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Hihan für die werktütige Bevölkerung der Sreien    
  

— Rittwoch, den 17. Zuli 10290 

  

Es uuß ſofort geräumt werden. 
Stie legen der Kammer eine Entſchließung vor. — Briand zählt auf, was er ſhon tat. 

Nach dem Beginn der Debatte über die große Noiucaré⸗ Rede über das Schüldenablommen mit Amerita, in der auch 
Briand ſich flür die Ratifizierung des Abkommens eingeſetzt 
hatte, brachte. die ſozialiſtiſche Frattion geſtern einen Antrag 
ein, in dem es heißt: 

„Dle Kammer beſchlleßt, bevor die Debatte fortgeſeint 
wird, der Reßlerung ihren Willen varüber zum Ansdruck 
zu bringen, daß die Liquidation bes Krieges verbunden 
wird mit (einer Politit wahrer Befriedung, deren erſte 
Kundgebung bie Aufhebung der militäriſchen 
Beſeitzung, des Rheinlandes ſofyrt nach der 
Annahme des Youngplanes ſein muß, ſerner mit einer 
energiſchen und ſchnellen Anſtrengung hinſichtlich der 
Schiepsgerichtsbarkeit und ver allgemeinen Abrüſtung und 
einer Reuorganifation Guropas, die es ermög⸗ 
004 die Revifion des Abtommens mii Amerila vorzu⸗ 
ereiten. 

„ton Blum eriiärie zur Begrünbung dieſes Antrages: 
Die Sicherheit Frankreichs llegt nicht in der militäriſchen 
Beſetzung des Rheinlandes. Sie iſt durch die Abkommen 
von Locarno gewährleiſtet. Ich verlange nicht den ge⸗ 
nauen Taa der Räumung zu wiſſen. Ich wil aber wiſſen, 

vb die Räummung des Rheinlandes ver Annahme des 
Youngplanes. durch die Mächte ſofort folgen wirv. Leider 

„gibt es Gründe, daran zu zweifeln. 
Und 8ttri aibt es ohne vie Räumung der Rheinlande 
leine wirkliche KMesngtan keine endgültige Liauldierung 
des Krleges? Zetr HAdunsplan wird ohne die Räumung des 

icht angenommen werden““ — 
uehen Lerſtand aheert 

, Golebenheit verſäunit., uni den Frieden zu beſeſtigeni. 
Sie, hat, Hazu, beigetragen, einen allgemeinen Schiedsgerichts⸗ 
vertrag, duszitarbejten, und die einzige! Natlon, weiche die 
Initlaltve ergriſſen hat, dieſe Tat dem Parlament zu untex⸗ 
breiten, iſt Frankreich. Sie hat 

in Geuf drei Fragen aufgeworfen, die ſie für notwendig 
hielt, um den Frieden in Europa herzuſtellen. 

Erſtens die Reparationsfrage, zweitens die frühere 
Räumung des Rheinlandes, und prittens die Schaffung 
einer Feſtſtellungs⸗ und Verföhnungskom⸗ 
miſſion. — 

Der Friebe. hängt nicht nur von Handlungen Frautreichs 
ab, ſondern von gemeinſamen Handlungen Frankreichs und 
Deutſchlands. Der Friedensvertrag ſieht eine Beſetzung des 
Rheinlandes für 15 Jahre vor. Die Regierung jerklärt, daß 
ſie ſchon alle Möglichteiten für die Räumung geprüft hat, und 
ſie hat nicht verſucht, irgendwelche Liſten anzuwenden, jedoch 
nur unter der Bedingung, daß ſie ſich einem Lande gegenüber 
befindet, das entſchloſſen iſt, dieſelbe Geſte des guten Willens 
zu machen. Die Möglichteit der 

       

  

   
        

  

TyKNer 
„Die Regiexung hät“ 

  

* 

Räumunn ver zweiten Zone iſt von Frankfeich bereits 
ins ů ů luge gefaßßt. 

Frankreich hai die Abſicht, ſich ver Formel des Friedensver⸗ trages auf der Konferenz zu bedienen. Nach der Ronferenz wird die Regierung das Parlament bitten, ihr Wert zu rati⸗ 
fizleren.“ 

  

Am C. Auguſt neue Verhandlungen in Worſchan. 
Die polniſche Preſſe erfährt, daß die deutſche Delegatton zu den Lach Warfchgn omen iufrb mit, Polen am b, Auguſt nach Warfchau kommen wird. Man hofft in War⸗ ſchau, daß die Verhaudlungen nunmehrIn intenſiver Weiſe nor ſich gehen werden. 
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Kunmolee über 1035 himaus ausheſchloßten 
ů Eine Erklärung des Reichstanzlers. 
In bezug auf vie Behauptungen, die noch immer in einem Teil der franzöſiſchen Preſſe unter Berufung auf die⸗Genfer 

Verhandlungen vom September vorigen Jahres über den Plan der Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion für die demilitariſtierte Rheinlandzone aufheſtellt werden, wird vom 
Reichslauzler Müller, als dem damaͤligen Führer der deul⸗ ſchen Delegatkon, mitgeteilt, daß er nur die ſchon verſchledent lich von amtlicher deutſcher Seite abgegſebenen Ertlärungen 
üͤbor dieſes Thema wiederholen könne. 

Bei den Verhandlungen im September habe er in keinem 
Augenblick einen Zweifel darüber gelaſſen, vaß für, Deutſch⸗ 
lanb einc aber das Jahr 1935 hinaus tälige Kommiſſion der 
in Rede flehenden Art leinesfauls in Frage kommen önne. 
Keine deutſche Regierung würde ſich finden, die in, dieſem 
Puntt ürber den Verfailter Vertrag hinans 
Konzeſflonen machen würde. Aus der altung der deutſchen 
Delehgation in der Septembertagung ertläre ſich auch die Tat⸗ 
0 je daßt über die Dauer der Kommiſſion, wie das bei Ab· 
ſchluß der LeGi Berhandlungen veröffenttichte Kommuniqué zeige, tkeine Einigung habe erzielt werden können. 

L—ͤ— —ä-w—— 
Rücktehr der Dänziger Delegution aus Rußland. 

Ausführlicher Bericht über die Reiſeeindrücke im erſten Beiblatt. 
Nach Beendigung ihrer wirtſchaftlichen Stubienreiſe durch 

die Union der ſozlaliſtiſchen Sowjet⸗Republik trafen geſtern 
nachmittag, 17.1s Uhr, der Präſtdent des Senats Dr. Sahm 
und Senator Dr. Kamnitzer in Beßleitung von Renie⸗ 
rungsrat Burmeiſter wieder in Danzig ein. Zur Be⸗ 
grüßung hatten ſich auf dem Bahnhof Oberregierungsrat 

anben essnluleber br⸗ 
ninden. ů           

Senator Jewelowſti, der die Reiſe mitmachte, ilt 
noch in Warſchan geblieben und trifft hente nachmittag in 
Danzig ein. „ 

Die „Danziger Volksſtimme““ ſchickte der Delegation zwei 
Rebaktionsmitglieder enigenen, benen die drei Herren der 

legatlon, in greßen Jügen ihre Eindrüicke von ber Ruß⸗ 
eiſe ſchilberten.    

Wieder erhielt Poincaré das Vertrauen 
Ein Beweis für die Annahme des 

Poincaré hat am Dienstag nach nS bie Pu Dauer ſeine 
große Rede über die Reparatlionen und die interallier⸗ 
ten Schul den beendet, Im Verlauf der ſeiner Rede 
folgenden Abſtimmungen über die Bertagungsanträge ſtellte 
der franzöſiſche Miniſterpräſident die Vertrauensfrage. In 
namentlicher Abſtimmung murde der Vertagungsantrag des 
gelehnt.ikalen Gubois mit 304 gegen 255 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 
Die Regierung hat 65, Stimmen Mehrheit 
erhalten bei einer etwa gleich großen Zahl Stimment⸗ 
haltungen. Gegen ſie haben geſtimmi die Kommuniſten, die 
Sozialiſten und zwei Drittel der Radikalen. Ein Drittel 

  

Verſöhnlich, aber beſtimimt. 
Chinas Antwort auf das ruſſiſche Ultimatum. — Die Maßnahmen bleiben beſtehen, jedoch 

bereit zu Verhandlungen. —— ö öů 
Der chineſiſche Miniſter des Answärtigen Wang, hat 

dem interimiſliſchen chineſiſchen Geſchäftsträger in Moskau 
Hiueſſſchen An t2 beauftragt, der Sowſetregierung die 

chineßſchen Antwortnote auf das ruſſiſche Ultimatum 
zu überreichen. 

In dieſer Antwortnote wird mitgeteilt, daß ber chineſiſche 
Geſchäſtsträger ſich demnächſt, von Nanking mit allen Boll⸗ 
machten ansgeſtattet, nach Moskau begeben werde, um alle 
ſchwebenden Fragen mit dem Sowjetkommiſſariat des Ans⸗ 
wärtigen zu beſprechen, Die Note beſagt weiter, die chine⸗ 

ſche Regierung und das chineſiſche Volk hälten immer 
frennbſchaftliche Gefühle gegen Regierung unb Volk der 
Sowietnuion gehegt. Es ſeien aber jüngſt⸗ 

auf chineſiſchem Gebiet Beweiſe dafür gelieſert worden, 
b1 Dem Sit- pie kommuniſtiſche Propaganda betreiben 
mit dem Ziel,bie chineſiſche Resierung und die Geſel⸗ 

ſchaftsorbnung Chinas zu gefährden. 
Um die Oibunng aufrecht zn erhalten, hätten die mond⸗ 

ſchuriſchen Beßörden von der oſtmandſchuriſchen Eiſenbahn 
Belitz ergriffen und das Sowjelkonfulat in Charbin ge⸗ 
ſchloffen. Die anbſchuriſchen Behörden berichteten, daß Die 
ruſſiſchen Beamten der oftchinefiſchen Bahn das Ueb 
einkomme DE 1924 uicht ganz genan Svefs 
hätten, io daß man die Handlungsweiſe der Nationairegte 
ruug 6 als Berletzung des genaunten Uebereinkommens 
anſehen di — 

   

    

   
   

      

  

    

   

Hresierung verlange, daß die Sowjetbehör⸗ 
Re jeßzt in Außlanb-geignaengenommenen 

SüinsirufätMeife. äweltens die Chineſen in Nußland in 
sleicher Welle gegen Reyreſſalien und Angriffe beſchütze. ů 

Angriffe beſchütze. 
Gineliſtche Kote ſchliekt: Die Nationalregierung werbe, Hönbelkreibende aus der Sowietunion immer gut 

   

      

  

der Mandſchurei.;   aufüchmen, Gbersbie kürzlich erfolgte Verhaft; R 
in bes.M iübſchn Ei ſei An uerzc auns eine nv t mes- 

    —0   

dige Maßnahme zur. Unterbrückung der kommuniſtiſchen 
Propaganda in der Mandſchurei und zur Aufrechterhaliung 
der Ordnung geweſlen. ů 

Inzwiſcheu ſcheitet dei Mobtliſterung der chinsſiſchen 
Truppen weiter ſort. Die Grenze gegen Rußland iſt zur 
Zett mit ca. LO 000 Mann befeyt. Darunter ſollen ſich 50 500 
ehemalige ruſſiſche Weißgardiſten befinden: Die Nerxvoſität 
in Charbin drückt ſich im Auftauchen, immer neuer Gerüchte 
über ruſſiſche Ein⸗ und Heberfälle aus. Eo erhält ſich beſon⸗ 
ders hartnäckig das Gerücht, das 2000 rüſſiſche Soldaten bei 
Slaglowylchener; die niandſchuriſche Grenze überſchritten, 
ſich äber beim Nahen chineſiſcher Truppen wieder. zurückge⸗ 
zogen hätten. ‚ · —* 

Verziht duf bas Gineſſche Vihun. 
„Die Miostauer Gineſiche, Geſandiſchafk bat bem Außen⸗ 
kommiſfariat mitgeteilt, daß ſié die: Veſſung erhalten habe, 
das ſeit einigen Tagen verweigerte Viſum für- die Einreife 

  

des Migliedes des Kollegiums des Sowietverkehrskommif⸗ 
ſariats, Serebriakomwk, zu erteilen. Darauf hat das 
Außenkommiſſariat der Sowjetunion in einer Verbal⸗Note 
geantwortet, ſeit dem 12. Juli, als das Geſuch um Erteilung 
des Biſnms eingereicht murde, bis heute ſeten Ereieniſſe 
eingetreten, in deren Berückſichtigung die Abreife Serebria⸗“ 
kowks vertagt werde, bis die Antwort ber chineſiſchen. Re⸗ 

gierung auf die Note der Sowietregierung elngegangen iſt. 

Sie nüſſen iih bemerkbor machen 
„Demonfrraiion- ber Beriinet fia; 

In Bexlin veranſtalteten die Kommuniſten am Dienstag⸗nich 
abend mehrere Proteſtkundgebungen gegen die Vorgänge in 

Insgeſamt wurben 25 Perſonen⸗verhaf⸗ 
aſtanten zu provoßieren ſuchten und den 

i nicht Folge -leiſteten. Die Siſtie⸗ 
fath der Brunnenſtraßze 

      
    

tet, die harmloſ 
Anordnungen de 
rüngen erfolgte 
und am Landsb 

   

mals einer    
   
  

Schuldenabkommens mit Amerika 
der Radikalen hat ſich der Stimme onthalten, was aber für 
den Ausgang der Debatte das wichtinſte iſt die Tatſachs, 
daß von ber Maringruppe trotz der ausgeſprochenen Oppoſi⸗ 
tionsſtellung Marins und Dubois' nur 20 Mann gegen die 
Negierung geſtimmt hatten. Die Annahme der Ralifizie⸗ 
rung ſcheint damit alſo geſichert zu ſein. 

Dieſet Ergebnis ſcheint nicht zuletzt auf die geſchick⸗ 
ten Interventionen Briands zurückzuführen ſein, 
der zwar, wenn man ſeine Rede inhaltlich ſchärfer nachvrüft, 
nichts Reues geſagt hat, der aber doch das für die franzö⸗ 
ſiſche Innenpolitik Notwendige vorgebracht hat, ohne damit 
irgendjemand zu verletzen. 

Nur Daladier ſcheint ſich mit der Rede Briand nicht voll 
zufrieden zu gebeu, weil, wie er ſich ausdrückt, Briand, an⸗ 
ſratt freimütige Ertlärungen über Außenpolitik und ins⸗ 
beſondere über die Räumung des Rheinlandes apzugeben, 
ſich damit beanügt habe, europäiſch zu ſprechen, und 
zwar in möglichſt unverbindlichen Ausdrücken. ‚ 

Vor der Abſtimmung über den Autrag Dupots, der Wie⸗ 
deranfnahme der Schuldenverhandlungen forderte, erklärte 
der Führer der Reaktion, Marin, daß er ſich diesmal mit 
den Soztaliſten etnig fühle, die genau wie er die Annul⸗ 
lierung aller Kriegsſchulden forderten. Der ſo⸗ 
zigliſtiſche Abg. Vincent Auriol gab ihm jedoch àau ver⸗ 
ſtehen, daß dioſe Annullierung deshalb nicht erreicht werden 
könnte, weil, Frankreich eine zu reaktionäre Außen⸗ 
politik-betrieben habe. 

Polucarés Scluhansfübrungen 
galten aüsſchließlich dem Poung⸗Plan. Amerika trage eine 
moraliſche Mitverantwörtung an dem Plan, da ſeine Sach⸗ 

verſtändigen an der Pariſer Konferens hervorragenden An⸗ 0 Enden, teil' gehaht hätten. 

rankreich,ſehe in dem Noung⸗Plan vor allem den Wor⸗ 
bil Daßher ſeine Schulden decke und ihm 4 Milliarden 
— für die Wieberanfbankoſten zurückerſtatte 

Allerdings müſſe die Ratiſizierung unveränbert'obne jede   

Verfchlechterung zu Ungunſten Frankreichs erfolgen. Schließ⸗ 
lich müſſe der Plan bis zum Ende durchgeführt. werden. 

„Aber Streſemann hat jetzt ſchon geſagt, daß er nur zehn 
Jahre beng; dauern werde“, rief der reaktionäre Aͤbgeordnete 
Goß vorwitzig dazwiſchen. „Ich weiß das auch — erwiderte 

Poineaze Kerz und trecen — aber Streiemann hai mitller⸗            

  

    

    

  

  

bitzigeres Wortgeſetht geriel, dann 
   
    

  

        — Poincare * 
Herriot wagte zu bebaupten, er, von Pͤincars:ſo lant 
Her⸗39nc. Vörteit Ser-Ani Höülin⸗Plün hergenteüten Ver⸗ 

miſchen Repargtionen und interalliterten Schulden 
icht ſehr groß ſei. Deutſchland könne näwlich:geij 

luügei unterbrechen, Frankreich dagegen nicht. 
     

   

        

  

   

        

      

   
den Einwänden Herriois gab Poincaré. ſich der 
als hätterer Hertiot 
aboelehnt    
   bsierungi 

     

 



  

„Sie ſchimpfen auf Deutſchland. 
Aber auch mit Frankreich ſind ſie nicht zufrieden. — Der Kongreß der Auslandspolen. 

Am Sonntag wurde in Warſchau dle Tagun der Aus⸗ 

londspolen aus allen Länbern, er Erde ſelerlichſt erbffnet, 

Die ganze Stadt war reich geſlagat, Dun mehreren, Kirchen 

ſanden beſondere Gottesdienſte fir die Auslanbopolen ſtatt. 

An der Erbſſnungsfeier im Seim nabm auch der Staats⸗ 

kurlabbe tei Dier rend Pilfudſtt ſich von den, Feiern, ichal 

rluckhlelt. rüßunghanſprache bleltSeimmart 

Wüüi erner ſprachen endtsmer all Süymanſkt und 

Erzbiſchof Flond. 
In der Mitte des Sitzungsſaales waren, mehrere Platz⸗ 

reihen iee worden, au denen Schilber mit den Auf⸗ 

ſchriften „Mußland“ und, „Litauen“ Wanbern 0 waren, zum 

Süütüte die Polen ausd dieſen Ländern nicht erſcheinen 

urſten. ů ‚ ö 

Bei den Referaten waren am lebhaſteſten die Klagen über 

Frantreich, wo die Polen Arbeitsrechtsſchwierigleiten, und 

Schulſchwierigkeiten zu bekänmfen, haben, da die franzöſiſche 

Regierung, ein polniſches Min erheitenſchulweſen nicht aner⸗ 

kennt. Beſonders kraß mußte nach dieſen Klagen, die Tendenz 

des Weſtmartenvereinsvertreters auſſallen, der in ſeiner 

Rede Doutſchland als das „klaſſiſche Land der nattonalen 

Unterdrückung“ beäeichnete. 

Pfarrer. Domanſti, WMitalied der Polendelegatlon aus 

Deutſchland, klagte darlber, daß in Deutſchland die Polen 

verachtet und die volniſchen Arbeiter nur als „Arbeitstiere/ 

gewertet würden, Er verlangte von der Regſerunga nicht 

nur die Unterſtützung polniſcher Emigrauten, ſondern auch 

der im Auslande anfäſſigen volniſchen Bevölkerung. 

Auch Moſzynſul behlagt ſich. 

Biel bemerkt wurde die Rede eines Vertreters des Dau⸗ 

ziger Polentums, Volkstagsabg. Moſzynſki, der er⸗ 

klärte: ln Danzig bildeten die Polen keine Minderbeit, 

ſel ſeten auch nicht Emigranten, ſondern ſeit Jahrhunderten 

in Danzig anſäſſig, wo ſie der Eutnatlonaltſieruna durch 

Polens größten und ewigen Feind widerſtanden hätten. 

(Die Ausführungen ſind alſo reichlich unklar! D. Red.) 

AWieviel Polen ſinb in Deuijchlamb 7 

Der „Expreß Porauny briugt ein Iuterview mit Dr. 

Lac W.115 E. en Geſchüftsführer des Polenbundes, in 

Teuiſt land. Sieſer exklärie, daß eine jvſtematiſche Arbeit 

iltr die kulturellen Ziele der polniſchen Minderbeit in 

Danler bisher nicht mögllch Locrorbnunt jetzt aber 

Dank der neuen preußtſchen K Lers verordnung anders be⸗ 

frieben werden künnte, Iu, den berelts beſtehenden In pol⸗ 

niſchen Urivatſchulen ſoll die Gründung von weiteren 30 

kommen. 

Ueber die Zabl der Polen in Deutſchland 

erklärte Kaczmarek, die amtlich augegebene Zahl von kas 000 

ſe! 000,OéW nach polnlichen Berechnungen vetrage ſie 

1 800 500. Mit bieſer Behauptung ſetzt ſich aber Raczmaret 

mit einem der Führer des polniſchen Weſtmarkenveretus 

Lenartowicz in Weulſchiahl der jetzt auf der Tagung die 

Zahl ber Volen Deut ſchlanbs auf nur Million ſchäßte, 

Im ſozfaliktiſchen „Robotult“ iſt ein Interview mit 

dem Sekretär der polliſſchen, ozſſaliſthſſchen Gruppe in 

Deutſchlaud veröffenilicht, der u. a. mitteitte, daß ſeine 

Gruppxve 
mit der deutſchen Arbelterklaſſe für die Republik 

und gegen die Monarchiſten Ghdte, Die polniſchen Spzia⸗ 

liſten ſtänden auf dem Boden der eimarer Verfaſſung, 

Wie man aus Mysfau erfährt, hateln die rußſſiſchen Aus⸗ 

landspolen Genehmigung zur Ausreiſe ihrer Delegation 

erhalten; ſie wurden aber in Warſchau nicht als Delegierte 

anerkannt. Dieſe Nichtzulaſfung der bereits gewählten De⸗ 

legation ber Polen der Sowjetunion zum Warſchauer, Kon⸗ 

greßß der Kuslandsvolen wirb von der ßeſamten Sowſfetpreſſe 

in ſchärſſter Wetſe verurteilt. Die Blätter geben bekaunt, 

weiche Referate die Sowjfetvolen auf dem Kongreß erſtattet 

hätten, wenn ſie zu Wort gekommen wären. Der ganze 

Warſchauer Kongretß iſt nach Meinung der Moskauer Preſſe 

jetzt nichts weiter als eine natlonallſtiſche Veranſtaltuna, 

anf der die Stimme des werklätigen Polen ſich kein Gehör 

verſchafen könnte. 

  

Die Reuebekenutniſſe der Trotzhiſten hänfen ſich. 
10 Trotzkiſten folgen dem Veiſpiel Radeks. — Trotzki der 

Einfame. 

b aaveriuch der in Ungnade gefallenen 

ehemalig der Kommuniſtiſchen Partel Preo⸗ 

braſhenfti, Radek und Smilga au die Zentralkommiſſion der 
Parlei ſcheint Erſolg zu uerſprechen. 

Der Generglſekretär der Zentralkommiſſion Jaroſ, 
lawſki, veröffentlicht nun im Parteiorgan „Prawda, 
einen langen Artitel, in welchem eine „Götterdämmerung, 
der trottiſtiſchen Jührer angekündigt wird, zugleich aber auch 

in einem Paſſus ſolgende Erklärung über die Möglichkeit 

der Wiederaufnahme von „Reuigen“ abgegeben wird: 
„Gegenüber denjenigen, die ganz mit der Oppoſition brechen, 

die ſich ganz der Martei zurückgeben, die ihre⸗ Irrtümer rück⸗ 
haltlos über Bord werfen, wird ſich die Vartei mit grötzter 

Aufmerkfamkeit verhalten und alles tun, was die Partelbe⸗ 
ſchlüſte ihr vorſchreiben.“ ů 

Nach der Veröffentlichung der Reue⸗Erklärung der drei 

oben genaunten Oopofltionsführer haßen noch 40 andere Ge⸗ 

maßtrenölte ſich beeilt, ebenſalls durch Abſchwören aller Opyo⸗ 

filirnellen „Abweichungen“ ſich dei Weg zur Rückkehr in die 

Partei zu ebnen. Es handelt ſich dabei nicht nur um ſoge⸗ 
uUanne Troszkiſten. ſondern auch um ehewalige Anhänger 

der Sapronow⸗Grupne, deren oppoſitionelles „Dokument 

won 11•0 1*. früheren Stadien des Kampfes eine Rolle ge⸗ 

jpielt hat. 

  

   

  

„Trotzki hat ein nanes Auch geſchrieben: „Die umgefälſchte 
Revpiufion“. Der Verfaſſer vergleicht in der nauen Schrift 
die früberen und heutigen Verhältniſſe in Rußland. Das 

Buch ſoll in engliſcher undf ranzöſiſcher Sprache gedruckt und 

uu Amerika, Kugland und Frankreich vertrieben werden. 

  

       

    

Mostan traut Pilſudſki nicht. 
Beſürchtungen trotz des Oſtvakts. 

Der diesjährige Sommerbeſuch Pilſupſtis in Rumänuien 

erregt in Moskau Aufmerlſamteit. Die Sowjetblätter weiſen 
  

  

   

  

   

  

darauf hin, baß Budapeſter darüber 

Eirt häͤben, daß Polen, Arn einen 

reibund nit der Spitze gegen ſchließen 

beabſichtigen. Pilſudſti werde vermutlich ſeinen Aufenthalt 

in Rumänien dazu benutzen, um dieſen Plan zu förpern. 

Die offiziöſe Preſſe gibt jetzt bekannt, daß der Marſchall 

Pilfuͤdſti auch in vieſeni Sommmer, ſeinen Urlaub in Targo,⸗ 

viſzit in Rumänien verbringen wird. Vor kurzer Zeit hieß es 

noch, daß Pilfupſti nicht nach Rumänien gehe, fondern ſeinen 

Urlaub in Wilna verbringen würde, 
  

Sie wollen Horriman nicht haben. 
Der Magiſtrat der. Hauptſtadt Warſchau hat ſich nun auch 

gegen Harriman erklärt und wird demnächſt in einem aus⸗ 

Peier GEt Memorandum der Reglerung über die Gründe 

jeiner Stellungnahme berichten. In der Preſſe werden ſo; 

wohl von rechts wie von links Angriffe gegen Harriman er⸗ 

Rihieh heute von der „Gazeta Warſzawſta“ und vom ſozia⸗ 

iſtlichen Parteiorgan „Robomit“. 

Internatlonaler Aommmndlurbeiterkongreß in Stockholm. 

Der Juternationale Kommunalarbeiterkongreß, zu dem 

47 Delegierte aus 10, Ländern erſchienen ſind, wurde, geſtern 

in Stockholm eröffnet. Der deutſche Delegierte, Fritz Mün⸗ 

ter, wurde ſowohl zum Vorſitzenden des Kongreſſes, wie zum 

Setretär des Verbandes gewählt. Im Verlaufe der heutigen 

Beralnngen wurde beſchloſſen, den Sitz des Verbaudes von 

Amſterdam nach Berlin zu verlegen. G 

  

Ein Dummer wird hochgenommen. 
Von Hardy Worm. 

Willi klopfte dreimal mit dem Schlüſſel gegen die Haus⸗ 

tür. Schlurſende Tritte, ein bleiches Geſicht hinter der 

Scheibe. Schnell rein!, „Etwas los?“ Der Mann, der uns 

die, Tür öffnete, ein kleiner vierſchrötiger Kerl, ließ das 

vicht ſeiner Taſchenlampe aufblitzen. „Ein paar Efjichen 

Leute, die hochgenommen werden) ſind da, iſt aber noch nicht 

alles in Schwung!“ Wir gingen über den Hoi, links durch 
eine niedrige Tür; muffige Luft, Schnavsgeſtank. und Rauch 

umſing uns, noch ein paar Schritte, und dann ſtanden wir 

in einem Zimmer. Vier, fünf Männer bockten um einen 
Tiſch, griffen durch den Qualm mit blinzelnden Blicken nach 
Uns, maren beruhigt. Karten fielen auf den Tiſch, ein Geld⸗ 

ſtück rollte zu Boden. 

Eine Spielhölle? Romantik, ſauſe dahin! Wir befanden 

uns im Hinterzimmer eines Lokals, in der Privatwohnung 

des Wirtes. Ein Kaſten Bier ſtand in einer Ecke, eine 
Kognakflaſche. Man konnte die Luft mit dem Mefier durch⸗ 

ſchneiden. 

„Einundzwanzig gewinnt!“ Ein lauernder Blick des 

Bankhalters ſtreifte die Mitſpieler. die ihm reſigniert die 
Karten zuſchoben. Starker Priem war das: einundawanzis 
gewinnt! Die Efichen, ach, man- erkannte ſie auf den erſten 

Blick, wiſchten ſich den Schweiß von der Stirn. Faſt ſchien 

es, als keimte Berdacht in ihnen hoch. Ipre Blicke ſaugten 
ſich felt an den Händen des Bankvalters, an dieſen langen, 
ſchlanken, nicht ganz ſauberen Fingern eines übernächtiat 
ausſehenden Burſchen, der in einem befleckten Smoking 
ſteckte. Ihm gegenüber ſaßen zwei Kesks, jo richtige Kauß⸗ 
beiue, hie kortmäbrend fluchten, Unrubig auf ihren Eitzen 
hin⸗ und herrückten. „Kinder, der drebt uns den Schlund ab. 
Wollen wir nicht lieber auſhören? Aber dielenigen, die im 
Pech ſitzen, denken nicht diran, ſie gewannen eine ganze 
Menge, aber mit Sinen Nale ſetzte das Pech ein. Wie Bank 
konnte halten, wer wollte. Sie verloren- Wurde bier falſch 
geinielt? Die Augen des dicken Schlächtermeiſters funkelten 
böſe. Würde dieſen windigen Geſellen nicht raten, ihn zu 
betrügen. Dreimal batte er ſchon ein neues Spiel Karten 
von vorn hoken lafſen. Dreimal ſchon. Und die Spiele 
raren VSess ebuengsensBig vernactt. Vein Pier murde rrell 
geſpielt. Dieſer Meinung waren die drei Herren, mit denen 
man ſich draußen auf der Rennbahn ſchuell angefrenndei 
batte. Man batte beim Rennen gewonnen, war ein bißchen 
eines 8 Maipwirte delantrt. un Smuchseis Hinterzimmer 

b „ um nos ů außuiene tu.. 
Der ichtermeiſter gewann jezi zweimal hiniereinan⸗ 

der- Sein Weſicht Bellte ſich auf. Schnell goß er eine Flaſche 

    
  

Bier binter. Auch ſeine beiden Freunde, etwas einfältig 

ausſehende Leute, atmeten auf. 

„Ra, Kinder, trinkt noch einen Kognak.“ Die Eiſchen 

machten ſchon ganz kleine Augen. Spiel und Suff iſt nichts. 

Verlor mit zwanzig Augen in der Hand. Er ſchnappte nach 

Luft, wühlte mit ſeinen kurzen, dicken Kingern in der Briej⸗ 

taſche berum. Da war ja noch ein Päckchen Zwanzigmark⸗ 

ſcheine, ſchöne, neue Scheine. Er ſchnaufte förmlich vor Wut⸗ 

„Emil laß. Wir hören doch lieber auf“, mahnte einer 

ſeiner Bekannten, der nur noch geringe Summen ſetzte. 

Wahrſcheinlich haite er ſchon alles verloren. Aber Emil 

ſcküttelte nuer den Kokf. „Und wenn der ganze, Dreck drauf⸗ 

gebt. Wieder verloren. Die Bank geht an den Nächſten. 

Ein Schein nach dem andern wandert in die Taſche des 

Bankhalters. Der Schlächtermeiſter kann ſchon die, Karten 

nicht mehr richtia greifen, dine fällt zu Boden. Die Ganoven 

blicken, ſich an. Plötzlich ſpringt der Schlächtermeiſter brül⸗ 

lend boch, wirit ſich über den Tiſch. „Hund, verfluchter. Da, 

die Karte!“ Stühle voltern zu Boden, zwei Mann kriegen 

ſich bei der Gurgel zu packen, Gläſer klirren. Vier Mann 

ſtürzen ſich auf den Dicken uud. reißen ihn zurück. „Falſch⸗ 

ſpieler! Betrüger!⸗ Eine Flaſche EKnallt gegen die Wand. 

„Emil, nicht doch. Emil, jaß. Die Tür wird aufaeriſſen, 

das Licht erliſcht. Willi packt mich beim Arin, reißt mich 

über den Hof, überall an den Fenſtern wird Licht. Gellers 

an uns vorüber, flienen die Straße entlang. 
Halt fiei Mein Geld!, Halt ſie!“ 0 öů 

„Ein Auto biegt um die Ecke. Der Scheinwerjer blitzt auf. 

Die Polizei. ˖ 

Verbereitungen zum Welireklamekongreß. Als Ge⸗ 
neralbevollmächtigter des „Weltteklameverbandes (Inter⸗ 
nation Advertifina Aſtociatinn] ſind geſtern früh in Ber⸗ 

lin die Herren Hobces und. Pearſon eingetrpifen, um in 

Auſammenarbeitl mit der Berliner Kongreöleitung die letz⸗ 
ten Borbereüungen für den Weltreklamekonarek zu treſſen, 
der in den Tagen vom 11.—15. Auguſt in Bertin ſtattſindet. 

zerreißen die Schreie des Dicken die Nacht. Schatten huſchen 

  

   

  

Sodges und Pearien Bekundetez, Las Les Jutereße für den 

weltumſpannenden Kongreß in Amerika außerordentlich 
Sroß jei und daß die Amerikaner mit großen Erwartungen 3 
nach Berlin kommen werden. Die beiden Herren ſind. 1on 

Amerika kommend,. über London und Paris nereiſt und 

haben Zort in gleicher Weiſe wie in Amerika das lebhbafteſte 

Inirreſts ſsär den Weltreklemetengren geinnben. der die 
Irbbte wiriſchaftsvolitiſche Tagung in Verlin ſeit dem 

Kriege ſein wird. 

Das knnſifeindliche Konſtantinopel. Die Stadtverwal⸗ 
tund bon Konffantinopel will: die von Juſtinia erbante 
Kirche ber beiligen Thekla, ein berühmtes Dekmal früh⸗ 

chriſtlicher Baukunſt, niederrkißen laßfen. Die türkiſche Re⸗ 

. gierung hat jedoch aunächſt ihür Veio einaeleat. 

V* 

    

Wie der poluiſche Arbeitsminiſter „wirbt“. 
In den polniſchen Krankenkaflen werden die demotratiſchen 

Selbliverwallungen aufgelöſt und durch Regierungs⸗ 

kommiſſare erſetzt. 

Die Aktion des Arbeitsminiſters Pruſtor gegen die pol⸗ 

niſche ſozialiſtiſche Partei wird weiter fortgeſetzt. Auch in 

den Krankenkaſſen von Lemberg und im Kohlenrevier von 

Droh o wie z und Boreſla w ſind „ 

die lozialiſtiſchen Krankenkaſſenverwaltungen aufgelöſt 

und durch Reglerungskommiiſare erſetzt worben. Auf dieſe 

Welſe verſucht die Retzierung, die Einflülſe der polniſchen 

Sozialiſten zu ſchwächen und nimmt es ſogar in Kauß, daß 

ierbei die Berwaltungen der Krankeukaſſen erheblich ge⸗ 

ſchüdigt werden. 

geſprochen, den Arbeitsminiſter 

MPryſtor vor das Staatstribnnal zu ſtellen, 

gen der Krankenkaſſen ausdrücklich gegen, die Geſetze ver⸗ 

termännern des heutigen Regimes der Miniſter immer 

uoch zu nachſichtig zu ſein, ſo dan man⸗ auch von der 

Möalichkeit einer Demiſſion des Arbeitsminiſters ſpricht, 

zu ſehen neuen, noch energiſcheren Mann an ſeine Stelle 

zu jetzen, „ — 

Die Gegenſätze zwiſchen der Regierung ünd der Oppoſi⸗ 

tlon ſpitzen ſich allo au dieſem ein wenig abſeits der Polikit 

liegenden Gebiet von Tag zu Taa zu. 

  

Immer wiever das mazevoniſche Problem. ů· 

Aus Iſtiy wird gemeldel: Die Autz Gendarmen, vie am 

Sonnlag iu ein Feuergeſecht mit bulgariſchen Komitatſchis 

gerieten, ſinv ihren Verletzungen erlegen. Geſiern ſand ihr 

Leichenbegänguis ſtatt. Die Einwohner der Stadt nahmen an 

einer von der Narodna Odbrana und den Vehörven veran⸗ 

ſtalteten Voltsverſammlung teil, die eine ſcharſe Reſolutton 

annahm, die beſagt, die Geduld des Voltes ſei am Ende und 
es werde 

eine lezte Mahnung an Bulgarien 

gerichtet, es ſolle zu Hauſe, Ordnung ſchaſſen und zu einem 

loyalen Nachbar werden. Die Reſolution beſchuldigt weiter 

die bulgariſchen offiziellen Kreiſe des Zuſammenwirkens mit 

dem promazedoniſchen Komitee und forbert die jugoſlawiſche 

Regierung auf, gegenüber Dulgarien Ma nahmen anzuwen⸗ 

den, die eine Wiederholung der, jüngſten Ereigniſſe unmöglich 

machen. Die Reſoluthon proteſtiert die Roſt⸗ gegen die Am⸗ 

neſtlerung Radoslawows. Es wird die Notwendigteit betont, 

daß die inaoflawiſchen Behörven die Auslie ſerung. Radoslo⸗ 

woſs und ſeiner Genoſſen forvern, vamii über nie iim, Siiſmie 

des Friedensvertrages jugoflawiſche Gerichte das Urteil fällen. 

  

20 Jale ſel ben 1. 30muir 1929 
Bulgarten behlagt ſich in Parls. 

Der bulgariſche Außenminiſtex unterrichtete am., Dienstag 

ven franzöſiſchen Außenminiſter über die in letzter Beit wieber⸗ 

holt zu verzeichnenden bul ariſch⸗ugoſlawiſchen Grenz⸗ 

zwiſchenfälle: Dieſe Zwiſchenfälle Fole ſeit dem 1. Januar 

1920 nicht. wensger als 20 Tote,g, 

Der offiziöſe „Wetit Pariſien“ bemierkt! 
billgari bei Briand, 

   

       

     Bulgarien für die Zuſommenſtöße bie Var ünß 

Briand habe ſeinerſeits am Dienstag mit aller Energie be⸗ 

tont, da die Beziehungen zwiſchen ben beiben Rachbarländern 

auf dem Balkan unbedingt. in normale und andige 

Bahnen gebracht werden müßten, da ſie ſonſt eine ſtändige 

Bedrohuug des Friedens varſtellten. ‚ 

      

500 Millionen für bie Erwerbslolen in Englaub. Der 

Miniſter für Arbeiksbeſchaffung, Thomas, unterbreitete dam 

Unterbaus am Dienstag eine Borlage, durch die dieSümme 

von 5ʃ5U. Millionen für produktive Exwerbsloſenfürſorge, in 

den nächſten drei Jahren flüſſig gemacht werden ſoll. Der 

Miniſter bezeichnete ſeine Vorlage als Mindeſtforderung⸗ 

derß ſols“ ein Auftakt'fkür. Arbeiten arbßeren Stils bil⸗ 

en ſolle. — 
   

  

Die erſte Arbeiteroper. — Dnisburger Opvernſeſtwoche. 

Nicht im Muſikaliſchen, ſondern im Stofflichen, in ſozialer 

Richtung, erſolat ein eutſcheidender Vorſtoß— „Maſchiniſt 

Hopkins“ iſt die erſte Arbeiteroper dieſer Zeit. Schon vor 

830 Jahren, freilich, damals ein kühnes Wagnis, hat der 

franzöſiſche Operkomponiſt Charpentier den Griff in die 

Arbeiterſphäre gewagt. (Richt nur darum ſollte man ſich 

einmal wieder an ſeine „Lpuiſe“ erinnern) Nun. brinat 

Max Brand eine moderne Maſchinenhalle, Proletariertypen 

unſerer Gegenwart, Welt und Schickſal heutiger Arbeiter auf 

die Bühne. Seine Proletarierſiguren, aus der Perſpektive 

des Bürgertums geſehen, ſind ein bißchen romanitiſch zurecht⸗ 

geputzt, den Zweck, dem Arbeitermilien vor allem ſozuſagen 

eme Art von äſthetiſchem Reiz abzugewinnen, macht der 

efjektſichere Kontraſt deutlich, in den es zum Lebenskreis der 

großen Welt, der eleganten Geſellſchaft geſtellt iſt. 

Die Handlung, im Hiublick auf die ſtarke Theaterwirkung 

geſtaltet, die ſie in der Tat auslöſt, raſt die ſoziale Stufen⸗ 

leiter auf und nieder und verknüpft deren unterſte mit der 

oberſten Sproſſe durch das Band einer abenteuerlichen Ar⸗ 

beiterkarriere; alle Zwiſchenglieder überſpringend, doch auch 

logiſche und pfychologiſche Hemmungen, die den Dramatiker 

Durch. Mord und zweifachen Verrat — erſt gibt er geſtohlene 

Probuktionsgebeimnißfe preis, dann ſein proletariſches Ge⸗ 

wifßen — führt ſein jäher Aufſtieg in Macht und Reichtum 

des Großunternehmers. Gegen den brutalen Arbeiterfeind, 

der bald aus dem Arbeiterverräter geworden, ſteht als 

elbſt bereitet hat. ü 
Dieſer Handlungskern hat allerlei kitſchiges Detail ange⸗ 

ſetzt; aber das Weſentliche iſt in knappen Szenen ſtark und 
zwingend „Ddargeſtellt. Wie in der Geſtalt dieſes Hopkins — 

Wilhelm Trieloff macht daraus und darin die einprägſamſte 

Figur der Opernwoche — der Begriff „Arbeiter“ ſich ſchick⸗ 
ſalhaft verkörpert, wie durch ihn Arbeiterwelt und Maſch 

nenwelteins werden, wie die Maſchisenweli Seben gcwi 
zugleich unheimlich⸗-unwirkliches und ſehr reales Leben, au 
deſten Kraftquelle neues Leben in die Maſſe der Arbeiter 

ſtrüömt, wenn, zum Schluß, ſie in ſchlichtem Triumuh zur 

Arbeit, zu ihrer Arbeit, heimkehren —: das iſt zur Hälfte 

   

  

„Sum ganden Dichirr, züm ganözen Mußtrer La: es beim 

Dichterkopmponiſten Brand nicht gereicht. Von Schreker, der 

ſein Lehrer und Vorbild geweſen, hat er die Grundlagen 

ſeiner Bühnentechnik und ⸗optik. Die erforderliche Muſik 

Bühnengeſcheben bietet, und beziebt ſte, unbedenklich zu⸗ 

greiſend, aus dem Vorrat an neucn⸗ Errungenſchaften, der 
jich im letzten Jabrzehnt angeſammelt bat. Klaus Prinasheim.   

In oppoſitionellen Parlamentstreilen wird bereits davon 

da er burch dieſ yſtematiſche Schikanierung der Verwaltun ⸗ 

ſtbßt. Dagegen ſcheint den Oberſten und den anderen Hin⸗ 

Bülgarienſeindliche Kundgebung in Südſlavien x 

       

    

nicht anſechten, überrennend, macht ſie der Maſchiniſt Bill. 

Retter und Werkzeug proletariſcher Gerechtigkeit der Ma⸗ 

Keibn' Hopkins auf und ſtürzt ihn ins Verderben, das er ſich 

großartiges Theater, zu anderen beinahe dichteriſche:Viſion. ů 

holt er ſich, ſehr ſicheren Inſtinktes, aus dem Anlaß, hen das 

 



  

  
  

      
Eine Unterredung mit den Mitgliedern der Dan 

(Von unſeren E.B.⸗ und F. G.⸗Sonderberichterſtattern.) 

Alle drei Herren ſind über den Geſamteindruck, den die 

Rußlandfahrt bei ihnen hinterliek, einer Meinung: Die 

Reiſe war ſchön! und, was ebenſo erfreulich und 

wichtic iſt: fie verliéefohne Zwiſchenfälle. 

Die Rußlandfahrt, die insgeſamt nur ſieben Tage 

dauerte, ging, wie die Herren ſich ausdrücken, „in einem 

furchtbaren Tempo“ vor ſich. Man war von morgens 

9% Uhr bis abends 11 Uuhr täglich auf den Beinen, oder 

beſſer geſagt, im Autv. Jede Minute des Tages war beſetzt, 

es gab Beſichtigungen und Führungen, Verhandlungen, und 

Empfänge ſowohl in der Haupiſtabt der Union, iu Moskau, 

alk auch in dem ukrainiſchen Charkow, wo die Relſe ihr 

Ende fand. Nur am letzten Tage des Moskauer Aufenthalts 

blieb einige. Zeit übrig, für ſich allein zu ſein und einige 

Stunden der Muße zu pflegen. Es iſt verſtändlich, daß 

dieſes Tempo mübde macht, und daß ſich die Delegierten auf 
das Ausruhen freuen. 

Man nahnn ſie freundſchaftlich auf. 

Auch im heutigen Rußland verſtebt man ſich auf Gaſt⸗ 

freundſchaft und auf Empfänge. Beretts an der Landes⸗ 

grenze wurde die Danziger Delegation von dem Stell⸗ 

vertretenden Chef des Protokolls letwa dem deutſchen 
Zeremonienmeiſter entſprechend). Socholn, einem 

Miltitür im Rauge eines Generalmalors, in Empfana ge, 

nommen und durth eine Rede begrüßt. — Ueberhaupt redet 
man in Rußland viel, ſeder ſpricht bei einer Veranſtaltung 

mindeſtens zweimal, in gleicher Anzahl mußten deshalb 

Die Ankunft am Haupibahnhof. 

    

Präſident Sahm und Regierungsrat Dr. Ferber. 

auch die Geneureden der Danziger Delegation folgen. Dieſe 
Reden, die Regierungsrat Burmeiſter ſämtlich ſteno⸗ 

graphiſch aufnahm. ſüllen einen recht ſtattlichen Band. 
An der Landesgrenze beſtieg man einen Salonwagen — 

es war der Wagen 

in dem der letzte Zar ſeine letzte Reiſe vor dem. 

Sturz machte. 

In der Begleitung der Delegation verblieb während der 

ganzen Reiſe bis zurück an die Landesgrenze der Stell⸗ 
vertretende Chef des Protokolls. Auch ſonſt ſparte man 

mit Ehrungen, nicht. Die Ruſſen waren ſich bewußt, daß 

es ſich bei der Danziger Delegation um den erſten offiziellen 

Staatsbeſuch in Rußland handelte. Dieſer Beſuch iſt um ſo 
höher zu. bewerten, als der Delegation ein führender 

So ialdemokrat, Seuator Kamnitzer, angehörte. 

„Der Empfaug trug, überall militäriſchen Charakter. 
Während des Aufenthalts in Moskau ſtand vor dem Hauſe, 
in dem die Delegation Wohnung-genommen, hatte, eine 

Ehrenwache. In Charkow, wo man im Schloß wohnte, 
hatte während der ganzen Zeit eine Ehrenkompagnie Auf⸗ 

ſtelluna genommen, die dle Delegation bei jeder Gelegen⸗ 

heit mit klingendem Spiel begrüßte. 
Die Räume für die Delegierten waren 

Moskan mohnten ſie in einem für auswärtige Gäſte be⸗ 
ſtimmten Privathaus. 
mehte auf den Häuſern, in denen die Delegation ihren 

Wohnſitz hatte, die Danziger Flagge. 

und Filmoperateure zur Stelle, die Aufnahmen in garoßer 
Anzahl ſomwohl von den Empfängen als auch von den Ver⸗ 
handlungen machten. ů 

Die Fülmſtreißen, die znerſt in Rußkland lanfen 
werben, kommen auch nach Danzig 

und werden hier in Danziger Lichtſpielbäuſern zur A 
führung gelangen. 

Starke Beachtung fand der 
Preſſe, die zu wiederholten Malen die Danziger Senatoren 

interviewte und längere Artitei üßer drei Befüch, ünier 

Verwendung zablreicher Bilder, brachte. Als ein beſonderes 
Merkmal verdient hervorgehoben zu werden, daß die 
Speiſen und Getränke, die der 
den, nur Produkte des eigenen Landes waren: ruſſiſche 
Weine, ruſſiſche Kognaks, vor allen Dingen aber gans aus⸗ 
gezeichnete Mineralwaſſer. 

dem armen Rußland von heute zu ſehen ſind. 

komfortabel. In 

Sowohl hier als auch in Chaxkow 

ohn v 0 Bei ihrer Anweſen⸗ 
heit in beiden Stäbten waren ſtets zahlreiche Photographen. 

berrſchten die deutjch: Syrache. 

Beſuch auch bei der, ruffiſchen 
nicht der Zweck der Keiſe der Delegation. 

Delegation vorgeſetzt: wur⸗   

Oet erſte Stüntsbeſuch in nenen Moshan. 
ziger Delegation. —Mit dem Ergebnis der Reiſe iſt man zufrieden. 

Was man in Rußlend fah. 
Ueber die ſozialeu, kulturellen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 

hältniſſe im newen Rußland ſich während einer Reiſe von 

ſieben Tagen ein vollftändiges Bild zu. machen, iit, ſo er⸗ 

klärten die Senatoren, ſchlechtweg eine Unmöglichkeit. Nur, 

was man oberflächlich bemerkte, was man beſichtigte und 

ſelolt erlebte, könne man wiedergeben. Was duerſt auf⸗ 

jällt, iſt, daß der Eifenbahnverkehr an Promptheit und 
Pünktlichteit nichts zu, wünſchen übrig läbt. Im Hinblick 

auf das Vorkriegsrußland immerhin ein bemerkenswerter 

Fortſchritt. 
Man konnte ſich in Moskau wie in Charkow abſolut 

ueb auch ohne Vegleitung, bewegen, und desbalb manches 
ſehen. · ů ů 

Moskaus und auch Charkows Bevölkerung 

iſt ſeit dem Umſturz in Rieſenſchritten gewachſen. In 

Moskau herrſcht ein überaus reges Leben. Der Verkehr 

gebt, in raſendem Tempo vor ſich, Die Autos fahren mit 

einer Geſchwindigkeit von etwa 70 bis 80 Kilometern durch 

die Straßen. 
Aber, was 

um ſo mehr auffällt, es 
No anſen Dingen die. Marken „Packard“ und „Rolls 

vyee“. ů 
Die Geſchäfte ſind ausnahmslos ſtaatlich, Da man es 

nicht nötin hat, Reklame zu machen, ſo ſind die Schau⸗ 

ſenſterdekorationen mehr als primitiv und geſchmacklos. 

Angenblicklich herrſcht ja in Rußland velauntlich Lebeus⸗ 

mittelknapphett. Brot und Zucker ſind rationtert. Sleiſch 

iſt ſeit kurzem wieder in größeren, Mengen vorhanden. 

Vieles erinnert an die deuiſche Kriegszeit. Man kauit 

gegen Karten, und in langen Reihen lloben, zuweilen auch 

„Schlangen“ vor den Vrot⸗ und Zuckerläden. 

Das Bild, das 

die Straßen der Großſtädte 

darbleten, iſt für watenaupenitde Beuriſſe ſehc eigenartig, 

Nicht nur die Frauen, ſondern auch die Mäuner find hell 

und lütftig gekletdet. Die Männer tragen, keine Kragen, 

ſonbern nur den bekannden weißen Ruſſenkittel. Auch von 

einzelnen ſüübreuden Männern des neuen Rukland wurde 

während der offtziellen Empfänge der Kittel des ruſſiſchen 

Proletariers getragen. 
Ueberhaupt kenut man bei den Empfängen keinen Frack. 

Man geht meiſt in Straßenanzligen, und auch der Danziser 

Delegation wurde nahegelegt, uur in Straßenanzügen zu 

erſcheinen, In Charkow allerdinas bemerkte man ſchon — 

eine Annäherung an das biirgerliche Weſteuxova. — bei 

Staatsmännern einige Smokings x q „* ö‚ 

Im ganzen 

macht Charkow einen großſijädtiſß ren und wobihabenderen 
Eindruck als Moskan. 

Während man in Moskau ſehr häufig verſchmutzte, Wohn⸗ 

häuſer ſieht, iſt Charkow, ſoweit man nach dem vobexfläch⸗ 

lichen Eindruck zu urteilen vermag, gepflegter. In beiden 

Städten nimmt man eine rege Bautätigteit wahr. Man 

ſieht neue Wohnhäuſer und große Induſtriebauten, Be⸗ 

fonders hervorzuheben verdient ein Bürohausneubau in 

Allerdings ſind, es nicht viele Autos, die in 

ſind alles neue, erſtklaſſige Wagen, 

Mitwoch, den, 17. JulI 1920 

Charkow, eln Hochhaus mit 13 Stockwerten, deſſen Bau 
etwa 30 Millionen Danziger Gulden gekoltet hat. Sämt⸗ 
liche Neubauten find in modernſtem Stil errichtet. 

Leninbilder uberall. 
Ueberall bemerkt man Bilder des großen verſtorbenen 

Staatsgründers, Lenin. Es gibt kein Büre, in dem ſein 
„Bild nich! zu finden iſt. Die Delegation ſtattete auch dem 

„Leuin⸗Mauſoleum einen Beiuch ab. Das Maufoleum, das 
ein Holzbau iſt, ſoll jetzt abgeriſſen und in maſſivem Stein 
neu aufgebaut werden. Die Delegation weilte dort am letz⸗ 
ten Tag vor der Schließung des alten Mauſoleumsz. In 
ihrer⸗Begleitung befand ſich der Kommanbant des Kreml. 

Auch den anderen führenden Perſönlichkeiten des neuen 
Rußland, namentlich den Militärs, bringt man allenthalben 

zahlreiche Ehrungen entgegen. In dem Muſeum des 
Heeres, im alten Krem!, finden ſich für jeden führenden 
Staatsmann und Soldaten beſondere Niſchen, in denen 
Bilder und Andenken an ihre Taten aufbewahrt werden. 

Beſonderes Intereſſe erregte bei der Delegation der 
reiche Silberſchatz des Kreml. Unter dieſen Schätzen be⸗ 
findet ſich 

eine beſondere Abteilung Danziger Silberarbeiten 

aus dem 10.⸗Jahrhundert. Das prächtiaſte Stück ſtellt, eine 

große Vitrine mit Silberarbeit aus Danzig dar. Die Dan⸗ 

ziger Stücte, die vou folcher Koſtbarkell ſind, dah der in 

Danzig befindliche Schatz Danziger, Silberſchinledearbeiten 
uicht im eniſernteſten heraureicht, ſind in der Hauptſache 

Geſchenke fremder Fürſten an die ruſſiſchen Zaren. 

Die neuen Männer. 
Im Verlauf ihres Beſuches hat die Delegation, Gelegen. 

beit gehabt, ſämtliche Kommiſſare ſowohl der Union der 

ſoztaliſtiichen Sowßetrepubliken als auch der Föderation der 

Sowjetrepublſten Rußlands (die Bezeichuuug für das 

eigentliche innere Rußlaud) und der Ukraine keunnenzuler⸗ 

nen, Die für die jeweiligen Beſichtigungen und Führungen 

zuſtändigen Kommiſſare beſanden ſich ſtets in Begleitung 
der Vanziger Senatoren. Abenbs waren dunn ſaämtliche 

Kommiſfare mit den Danziger Herren bei den Empfängen 

zuſammen. 
Für Danzia beſonder⸗ 

Verwaltunasbezirte im eigentlichen Rufland, 
den Moskauer Sowjets gleichzeitia Staats⸗ 
waltung in einer Hand. 

In Rußland ſelbſt 

bewertete man den Danziger Beſuch außerorbentlich boch 

und beurteilte das Ergebnis der zu pflegenden, Verhand⸗ 

lungen von vornherein in günſtlaem Sinne. Die amtlichen 

Verhandlungen wurden von den Vortretern Rußlands mit 

Lanein Ernſt und Sachlichkeit geführt. Einhellig ſind die 

anziger Senatoren der Auffaſſung, daß die ruſſiſchen 

Machthaber von dem ernſteſten Willen zum Aufbau beſeelt 

ſind, Dieſe Männer machten den Eindruck, daß ſie mit 

Emfigkeit und Fleiß das Wohl ihres Landes fördern. 

Ueberall begegneten die Vertreter Danzias dem ſtärklten 

Intereſſe für bie Freie Stabt und den immer wieberkehren⸗ 

den Betenerungen von den guten Beziehungen zwiſchen 

Rußland und Danzig, die durch den Beſnch nur noch ver⸗ 

ſtärkt worden ſelen. 

intereſfant iſt die Gliederung der 
So liegt bei 

und Stadtver⸗ 

  
Was für Danzig erreicht wurde. 

*· ů 

Die Verhandlungen wurden ſeitens der Vertreter Ruß⸗ 

lands meiſt in ruſſiſcher Sprache geführt. Der ruſſiiche 

Generalkonſul in Danzig, Kalina, 

metſcher. Er nahm die Danziger Delegation in Moskau 

in Empſang und begleitete ſie auch nach Charkow. Nur 

wenige von den führenden ruſſiſchen Perſönlichkeiten be⸗ 

Wieder baheim. 

    

    

   
   

  

Finanzſenator Dr. Kamnitzer. 

Es iſt naturgemäß unmöglich, daß die Delegierten u 

ſeren Redaktionsmitgliedern eine 
über die Verhandlungen geben konnten. Es war ja aucb 

ſitive Erg    
niſie und Aufirüge für die Dausiter Induſt 

ſchaft mit nach Häauſe zu bringen, ſondern 
Boden und die Atmoſphäre vorzubereiten, i 

Abichlüſſe getätigt werden können. Diefer⸗Zweck iſt, ſo 
ſcheint es, erfüllt worden. Es wird Aufgabe der einzelnen 

Wirtſchaftszweige ſein, auf dem durch die Danziger Dele⸗ 

gation vorbereiteten Boden weiterzuarbeiten und konkrete 
E 
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Die Verhandlungen in Moskau und Charkow. 

fungierte als Dol⸗ 

＋* folgen. 

gebnis für beide Teile führen. 

erſchöpfende Auskunft 

anf der größere 

— Die Vertrauensbaſts hergeſtellt. 

Verhandlungen mit dem Ziel, Aufträge für die Daaziger 

Wirtſchaft zu erlangen, einzuleiten. 

Es iſt ſehr wohl möglich, ſo meinten die Danziner Dele⸗ 

gierten, ů 

daß Danzig an bem fünfjährigen ruſſiſchen Aufbanplan 

Anteil haben kann. ů 

Jedenſalls haben ſich in dieſem Sinne die ruſſiſchen Wirt⸗ 

ſchaftsführer ausgeſprochen. 

Die Danziger Delegation bat mit allen in Frage kom⸗ 

menden ruffiſchen Wirtſchaftsſtellen die Handelsbeziehungen 

zwiſchen Danzig und Rußland Erörtert und insbeſondere 

auch die Frage des Ex⸗ und Imports über den Danziger 

Haſen in den Bereich der Verhandlungen gesogen. Den 

Berhandlungen in Rußland werden in, allerkürzeſter Zeit 

neue Beſprechungen zwiſchen den leitenden Staatsmännern 

Vermutlich werden ſie in Danzig ſtattfinden. Die 

Ruſſen müſſen vorher noch innerhalb ibrer Wirtſchaftsorga⸗ 

niſation Fühlung nehmen, damit die neueren Verhandlun⸗ 

gen ſchon eine konkrete Geſtalt annehmen können. 

Das Ziel der Reiſe 

ů iſt,mithin erreicht. „Wir fuhren ja“, ſo ſagte der, Präſident 

des Senats, Dr. Sahm, „nicht mit dem Beſtellbuch nach 

Rußland, ſondern um die Wege zu ebnen und uns zu in⸗ 

formieren.“ 
＋* .. Heſonderes Intereſſe zeigten die Ruſſen für den Schiff⸗ 

bau. Rußland hat einen großen Bedarf an Schiffen und 

Maſchinen. Das Haupthindernis für den Abſchluß von 

größeren Aufträgen bildet bis jetzt noch das finanzielle 

Moment. Aber auch dieſe Frage iſt eingehend. durchleuchtet 

worden und dürfte hoffentlich zu einem befriebigenden Er⸗ 

((Auch die Reiſe nach Charkow hatte ihre beſonderen wirt⸗ 

ſchaftlichen Gründe. Hier galt es, alte Verbinbungen an⸗ 

zuknüpfen und zu unterſuchen, ob der frühere Handelsver⸗ 

Lebr der Ukraine über Danzia wieder aufgenommen werden 
kann. Die Ukraine hat in der Vorkxiegszeit über Dansig 

bekanntlich große Mengen von Zucker und Getreide exvor⸗ 

tiert. Infolge der Umgeſtaltung der volitiſchen Verhält⸗ 

niſfe nach dem Weltkriege hörte der Exvort aui. Es mußte 

alſo der Verſuch gemacht werden, ob der Verkehr der 

Ukraine wieher auſgenommen werden kann. — 

Unter den obwaltenden umſtänden — in Rußlandt erſcht 

bekanntlich zur Zit ein Mangel an Getreide und Zucker — 

iſt allerdings vorläufig kaum daran zu denken. Itinmer⸗ 

hin iſt durch den Beſuch der Danziger Delegation auch hier 

die Baſis geſchaffen worden, um für die Zukunft zu einer 

Zuſammenarbeit mit Rußland zu gelangen. 

   

      
  



    

Künderfreude — Kinderglüick. 
Ferienſahrlen der Kinderfreunde. 

In voriger Wothe zogen 55 Arbeiterkinder und Rote 
Falken auf vier Tage nach Bohnſack. In großen Ouartieren, 
in der Scheune Und ſu einem freien Simmer im Gemeinde⸗ 
haus, weiches der Gemeindevorſteher zur erulſche ge⸗ 
ſtellt' hatte, ſchliefen die Kindeer. Eine herrliche Walb⸗ 
wiefe war Lagerplatz. Ein großer, elngemauerter Keffel, 
dazu ein ſelbſtgebauter Herd im, Freien beim Gen. Hoog 
diente zur Bereitung der Verpfleguna, doch waren nur 
Frühſtück und Abendbrot für das ganze Lager zu bereiten, 
denn zur Abaabe von Mittageſſen hatten ſich ſo viele 
freundliche Gaſtgeber gefunden, daß nur fünf Kinder und 
die Helſer im Buartier ſpeiſten. 

Ein ieber Tag brachte etwas Neues. So war der erſte 
ein, Spieltag im Walde, der zweite ein Strandleben, der 
dritte Tag war Arbeit für uns, denn wir erwarteten Gäſte. 

Vormittags wurde ein Volksſeſt vorbereltet. Die Kinber 
hatten alles mit Fahnen geſchmückt und Buben für ein 
Glücksrad, einen Zirkus und das Kaſperletheater aufgebaut. 
Der Regen zerſtörte aber das Vorhaben. Die Jungen 
vackten ſchnell alles ein und zogen zum Gen. Ramm in ben 
Saal. Hter trafen 20 Kinder der Arbeiter⸗Wohlfahrt aus 
Schuakenburg, die Kinder der Ortsaruppen Weßlinken und 
Bohnſack ein und nun begann unſer Programm: 

Kampflieder, Gebichte, Volkstänze und der gaßper 
erfreuten 150 Kinder. 

Nachdem alle Gäſte mit Kaffee und Kuchen bewirtet · 
waren, gewann noch ein jeder Süßigkeiten. Zu ſchnell 
nahte der Abend und die kleinen Freunde mußten ſcheiden. 
Das aͤber fiel allen ſehr ſchwer. Abends um 9 Uhr ver⸗ 
anſtalteten die Bohnſacker Kinder und die Falten einen 
Duatelan durch das orf, drei große rote Fahnen, viele 
breunende Fackeln und dazu die Kampflieber der Roten 
Falßen; das war ein. Erleben für groß und klein, und 

niemand wird's vergeſſen! 
Am letzten Tage brachte der Dampfer die kleinen Gäſte 

auch einige Eltern aus Danzig. Nach einem herzlichen 
Empfaug begann vald ein reges Leben auf dem Lagerplatz 

und 120 Kinder ſpeiſten gemeinſam zu Mittag. Das ſchlechte 
Wetter zwang, vorzeitig aufzubrechen und ſchweren Herzens 
nahm man Abſchied von Bohnſack. 

Darum auch an dieſer Stelle einen recht herzlichen Dank 
au, alle ſreundlichen Gaſtgeber und Parteigenoſſen, die uns 
halfen. dieſe JFahrt zum guten Gelingen zu bringen. 

Sechzehn Kinder und vier Helfer der Kinberf 

nach Kahlbera ins Zeltlager gefahren 
und bleiben acht Tage dort. Die Elbinger Kinderfreunde 
hatten die Danziger eingeladen, und das Zeltlager wurde 
erſt nach Eintreffen der Danziger Kinder eröffnet 

Am Mittwoch, dem 10. Juli, ſind einige Gruppen mit 
ah Kindern nach Prauſt gefahren, um der neu gegründeten 
Gruppe einen Beſuch zu machen. Die Frauen⸗Kommiffion 
und ihre Helſer bewirteten alle Kinber in der Sporthalle 
Und bald darauf war ein luſtiges Treiben auf einem grotzen 
frejen Platz in Prauſt, abens zog alles mit großen JFeld⸗ 
blumenſträußen heim! Am Bahnbof winkten die kleinen 
Freunde ſolange ſie ſich ſehen konnten, einander zu, ein 
Zeichen dafüx, daß die, Kinder ihren Gruß „Freundſchaft“, 
auch verwirklichen und ſtets gut auftendmmen werben. 
Ein leder will uns ſchöne Rerientage geben. 
bude fährt die Gruppe Danzig und Prauſt nach Heu⸗ 

e. ů — 
Am Mittwoch, dem 243. Juli, iſt 

„Der Tag des Kindes“ in Heubude, 

wozu die Kinder aller Parteigenoſſen eingeladen ſind. An 
dieſem, Taa trifft die Kinderaruppe von Tiegenhof ein 
und bleittt brei Tage in Danzig. Die Gruppen Langfuhr 
und Sthidlitz werden ſie hier führen. ů ů‚ 

In den letzten Ferientagen, am 20. und 30. Juli, weilt 
die Kindergruppe. Bohnſack in Zoppot. Dann muß 
man wieder ein Jahr warten, bis es große Ferien gibt. 

e Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde bofft, daß es 
tTim Laufe des nächſten Jahres Mittel aufzubringen, 

  

  

    

daß auch in Danzia ein Zeltlager, „Eine Kinder⸗ 
Republik“, bauen zu lönnen, um alle Gruppen auf 

längere Zeit zu vereinen. Ependen für dieſen Zweck wer⸗ 

den dantbar entgegengenommen von der Arbeitsgemeinſchaft 
der Kinderfremide. 

Helft Zelte bauen! 
delft uns 3 G. Müller, Langgarten 11. 

  

Von einer Kreuzoiter gebiſſen. 
Borſicht im Walde. 

E 

In Walbe bel Vobenwinkel juchte ber 8 Hahte alle 
Schlller Hang Bahr aus Danzis, Steinbamm 13, mit ſeiner 
Tante Blaubeeren. Dabei wurde der Innge von einer 

Krenzöiter in bie rechte Hanb gebiſſen. Biſte ber Kreuz⸗ 
otter ſind bekannilich lebensgekährlich, weshalb man den 

Jungen ſofort in das ſlädtiſche Krankenhaus brachte. 

  

Erleichteruul in Kruſtwagenverkehr uit Polen. 
Man barf jetzt mit gelüllten Tank über die Grenze fahren. 

Im Kraftwagenverkehr mit Polen beſtaud bisher die 

Beſtimmung, daß nur 20 Kilogr, Benzin über die Grenze 
ſteuerfrei anicgeahe werden durften. Auf Vorſtelluna des 
Genats iſt dieſe einſchränkende Vorſchrift von Polen aufge⸗ 
hoben worden, ſo daß Danziger Kraftwagen nunmehr ohne 
irgendwelche ſteuerlichen Schwierigkeiten mit gefüllten 
Tanks die polniſche Grenze überſchreiten können. Dieſe 
Erleichterung bezieht ſich jedboch nur auf Kraftwagen, die 
in Danzig beheimatet ſind. 

Wo bleibt Danzig ? 
Ueber Gdingen wurden dieſe Woche — wie die „A. W.“ meldet— 

jum erſtenmal ſeit dem Beſtehen des Hafens 2800 Tonnen ſchwebi⸗ 
ſchen Erzes und eine Menge Thomasmehl nach Polen eingeführt. 
Dieſe Artikel wurden bisher nur über Danzig eingeführt. b 

  

für die Warenbelieferung 
ritt im Dienſt am Kunden, 

den Leiſer eingeſchlagen hat. 

wifenſterwagen, der gleichzeiti, 
ung findet, iſt ein weiterer 

GEin 
Verwe 

Die Motorbrenzer waren nicht rechtzeitig ba⸗ 
Das Rennen in Zoppot fiel deshalb geſtern ans. 

Das im Programm der Zoppoter Waſſerſportwoche für 
den geſtriaen Nachmittag vorgeſchlagene Eintreſſen ber 
Motorkreuzer fiel aus. Die von Berlin und Königs⸗ 
berg kommenden, auf einer Wanderfahrt befindlichen Fahr⸗ 
zeuge werden vielmehr erſt im Laufe des heutiaen Vor⸗ 
miätags vor Zoppot erwartet. ů‚ ů 

Dem zahlreichen Publitum, das die am Seeſteg liegen⸗ 

den deutſchen und Danziger Segeljachten betrachtete, bot ſich 
dafür ein äußerſt intereſſanter, bisher hler nnbekannter 
Anblick. Zwei Motorrennboote mit Außenbordmotor, 
Arda IV und Böckl J, machten einige Fahrten um den 
Sekſteg. Den meiſten, die dieſe Rennboote nur aus der 

Filmwochenſchau kennen, wurde zum erſtenmal die Schuel⸗ 
liaten und Wendigkeit dieſer Fahrzeuge vor Llugen ge⸗ 

führt. Klein wie eine Nußſchale, mit verdecktem Vorder⸗ 
teil, im hinteren Teil gerade für ein bis zwel Mann Platz 
laſſend, Sehe das Boot im Waſſer. öů ü‚ 

Der Boden iſt flach, nach hinten abgeſtuft, nur mit einem 
kleinen Kiel verſehen. Mit ohrenbetäutzendem Kuattern 
ſpringt der Mokor an und im nächſten Momtent ſegt das 
Gool mit 50, 60 Kilometer die Stunde davon, ſpringt über 

die Wellen in einem unerhörten Tempo. Die auf dem 
Seeſteg befindlichen Zuſchauer folgten den Booten mit ſicht⸗ 
lichem Intereſſe. 

Danzinger Standesamt vom 16. Juli 1929. 

eßeee, , , rau Selma Lehrte geb., Itzenplitz, 36 J. 5 M. — CL 
55 ohne Beruf, ledig, 16 J. 6 M. — Schülerin Ingeborg 

  

Lehrke, S J. S M. — Tochter des Althänvlers Alberi Lehrle, 
4 C. 7 M. — Schülerin Edith Kutzti,?7 F. — Witwe Catharina 

Hildebrandt geb. Kaſzlau, 78 J.— Giorilin ranzisla Stein 
21 3 M. oſt, I. Kontoriſtin Erna Koesling, 
21 J. 4 M. 

Polizeibericht vom 17. 
ſonen, darunter 4 wegen 

  

uli 1929, Feſtgenommen: 18 Ner⸗ 
iebſtahls, 3 wegen Widerſtandes,   

  

   
1 Sittlichkeitsverbrechens, 5 Trunkenheit, 8 Poltseihaft, 
2 Perſonen obdachlos. — 

Neues Bild im Straßenleben. 
Auto mit Schaufenſtern. — Eine originelle Idee. 

Auch außerhalb des ů chäftslokals ſoll jeht der Konſument über die 
glicher Waneneßhihe dieſer Wirlan unterrichtet werden. 

      

30. Rortſetzung. 

wirſt ihr nicht mehr, begegnen?“ 
denn ich babe keine Luſt, mir Vorwürfe machen 

    
   

  

u. 
mörefsles ————— Splabe cbon, Lelcai. 

ömmpreſariv getroffen, die i ãtze on legt, 
mie er erzählte. Was hätte Stella noch ſagen ſollen? Sie 
ſchwieg und würgte an ihrer ungebeuren Euttäuſchung. 
. „Es tut mir leid um dich“, ſagte der Mann nach einer 
Woile, als ſie ſtill blieb. „Wir hübſch wäre Amerika für uns 
zuſammen geweſen, Kleine! Wie gern hätte ich mit dir die 
neuen Eindrücke genoſſen. Aber weil du dieſes Pech hatteſt, 
kaun ich unmöglich viele Monate tatenlos und wie ange⸗ 
kettet bier ſitzen. Ich würde tobfüchtig dabei, bin es teil⸗ 
meiſe Imea mn Penn. S. ic 

Dann kam Sena. Friſcher, frober, als Stella ſie jeit Ja 
ren geſehen. Die Ausſicht, nach Amerika zu kommen, Datt⸗ 

be Einen Augenplie piieben die ⸗ Beatus ů ngenblick blieben die Frauen allein, weil. 
mit Bätieh di Iün ut t müclalten küun ſprechen wollte. 

n ni⸗ l 
Tourner? fragte Seela.“ „ wbüunen won heler 
„Ich? verfetzte Lena ſehr verwundert. „Aper ich Habe 

bug gar amin Eintluß, Ausch fut bedenke, Stella, es geht 
uih um Armin und mich! 8‚ für uns iſt es wunderſchön, 

nach Amerika an kommen und viel zu verdienen!“ erhehn, 
„Und an mich dachtet ihr alle nicht. ů 

„Vielleicht iſt eine Trenuung ſür euch ganz gut, Stella. 
Wenn Beatus bich beim Heimfommen geſund wiede; 
nuem er ganz anders ſein, als jetzt. Und du biſt ja auch nichi 

Tanie Senia wird fommen, unb 5offentlich f, n W 58 6 nebmen. und 5poffentlich kann he 

Stella ſi n. Sie war es gewohnt, bei Lena auf weni⸗ 
nesahe . aßer, Ste jagtengd Liner, geile iur nar 
Delereht un nis, ind pün E? ir io eht ic beel ns 
Angtecdt zn nie he Gupf balb —*— — — 
„Lena wan en Ko⸗ zur. Seite, mie es ibre Art 

öyft war, und entgegnete mit ibrem kühlen Tyn: 

  

„Das kann ich mir 
wie er immer ch wir gar nicht denken. Ich finde, er it, 

Da gab Stells es aul, zu kragen Sie ober zu klagen. 

begriff, daß kein Herz mit ihr im Gleichklang ſchlug, keine 
Seele der ihren nahe war. Grenzenlos einſam füblte ſie ſich. 

Sie war in den ſfolgenden Tagen nicht mehr mit Beatus 
allein. Er hatte viel mit Reiſevorbereitungen zu tun, er 
kam nur noch für eine halbe Stunde zu ſeiner barrenden 
Fran. Klagte über Gehetztſein, Unruhe und Hitze und ſuchte 
nach einem Vorwand, um ſchnell wieder zu gehen. 

Beim Abſchied ſchien ſeine alte Leidenſchaft durchzubrechen. 
Er küßte die Regungsloſe wieder und wieder, er kam zurück, 
Eußenn er ſchon gegangen war, um ſie nochmals zu lieb⸗ 

ſen. 
„Wenn wir uns wiederſehen, wird alles gut ſein!“ 
Dieſe Worte und der liebevolle Ton ſeiner Stimme blie⸗ 

ben der Einſamen im Obr baften. Sie wollte alles Häßliche 
Und Brutale, was ſie von ihm vernömmen batte, vergeſſen. 
Sie klammerte ſich an ſeine letzte Zärtlichkeit. 

Der Abſchiedb von Lena war ihr leicht gefallen. Auch 
zwiſchen ber Kufine und ihr hatte ſie eine ſtarke Entfremdung 
gefühlt, Lena hatet ihr niemals Troſt gebracht. Oder war 
ſie innerlich immer ſchon fremd geweſen und hatte es nur 
niemals gemerkt, weil ſtets ſo viele andere liebe Menſchen 
in ihrem Leben waren? Jebt, da ſie Lena ſeeliſch brauchte, 
hatte ſie vollends verſagt, hatte ibr nichts gegeben, als ein 
paar banale Phraſen, batte ſich nie bemüht, ſie aufäaubeitern 
ihr eine wirkliche Freude zu bereiten. 

Bielleicht war es gut, daß ſie gegangen war, daß ſie ibr 
unfrohes Geſicht mit den blutrot geſchminkten Lipden eine 
Welle nicht zu ſehen brauchte, Beaius aber. 

Die junge Frau wandte den Kopf berum, die Tür öff⸗ 
nete ſich. Rarrie ſie eine Sinnestäuſchung? Konnte, konnte 
es wirklich ihre Mutter ſein? — — 
Das war ihre Stimmk, ihr Gang, ihr Lächeln, ihr liebes, 
geltebtes Geſicht. „ — 

ee Ke, e die Regun ſe, ſtreichelte ſie mit 
nben Händen. „Mein Liéebes, mein Süßes, ſei nicht 

werdggi, alles wird wieber gut!“! 
iſt es nur möglich,daß du ſetzt kommit, Mutti? Nur 

bier ein3- und abends ſpät treffen die Zuge aus Hamburg 
ꝛer ein?“ — 
„Dofür leben wir denn im Seitalter der Technik“, 

lächelte Genia. „Ich vin hergeflogen, Kindchen! Als ich 
heute früb Lenas Brief erbielt, ließ es mir keine Ruhe. Mit 
dem Nachtzug hätte ich erſt morgen vormitiag hier ſein kön⸗ 
nen. iinb ba ich wußte, baß Deute der Süſchiebsiag iñ, bachte 
in ber kleines Mädchen würde gewiß ſehr traurig ſein, 

O ber. — 
„Gott ſei Dank, daß ich dich wieberhabel, Mir iſt ſo, als 
könne ich jetzt, wo du gekommen biſt, f t nicht mehr 
o ſchrecklich allein ſein mäie bisber.“ — 

„Nun. erdãhle mir: alles, was ſich äugetragen hat, mein 
und wie der Unfall gefommen iſtf. Berſchweige mir 
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Fentbehrlich, heute nicht mehr.“ 

  

nichts, Stella. Sei wieber mein kleines Mäbchen, wie in. 
alten Zeiten und beichte.“ ů 

Und Stella berichtete von der Grippe und von Beatus“ 
verwandeltem Weſen, ſobald ſie krank geworden war. Vön 
ihrem Sturz auf der Treppe. Von der Zeit im Kranken⸗ 
haus, von Erwin Felſing, der ihr geholfen und ſie gerettet, 
den ſie aber nicht wieder geſehen hatte. Sie ſprach in ſchonen⸗ 
den Worten von Beatus, ſie wollte ihn nicht zu ſehr an⸗ 
klagen, aber Genia hörte nicht nur mit den Ohren, auch ihr. 
Herz lauſchte der Beichte ihres Kindes. Und ſie erriet das 
ſeeliſche Martyrium, das Stella neben dem körperlichen in 
dieſer Zeit erduldet hatte. 

Am nächſten Tag, als ſie wieder neben ihrem Lager ſaß, 
fragte Stella die Mutter: 

„Kaunſt du nun wirklich bei mir bleiben, bis ich hier ent⸗ 
laſſen werde, Mutti? Iſt es möglich, daß du ſo lange vom 
Hauſe fortgebſt?“ ‚ 

„Warum nicht? Mich vermißt ja dort keiner, Kind. 
Suſfanne hat ihre Studien in Freiburg wieder aufgenom⸗ 
men. Es iſt ja nicht mehr ſo wie früher, als unſer Haus 
faſt nie von Gäſten leer wurde. Damals war ich wohl un⸗ 

Hauſe. Wenn „Ith habe ſolche Sehnſucht nach unſerem 
wir doch bald heimkönnten, Mutti!“ 
Sie ſchwiegen und dachten an den ſonnenbeglänzten Gar⸗ 
ken, an den ſchimmernden Strom mit ſeinen vielen Schiffen 
und der ewig wechſelnden Bewegung von Ebbe und Flut, 
von kommenden und hinausfahrenden Dampfern. An die 
Blumen, die auf allen Wegen blühten, an die hellen Stuben 
dachten ſie und wie ſchön alles, alles daheim war. — 
Nach einer Weile wagte Stella ſchen die. Frage, die ihr. 

auf dem Herzen brannte: — 
„Wo iſt Papa?“ ů 
⸗Er iſt ietzt in Meran. Seine Villa in Rom iſt fertig und 

ſoll ſehr ſchön geworden ſein. Nun baut er für denſelben 
ungeheuer reichen Mann ein Landhaus in Meranu.“ 
„Und du haſt ihn inzwiſchen — nicht wieder geſehen?“ 

„Nein, wir haben uns nun ſchon eine lange Zeit nicht 
mehr geſehen.“ 

„Iſt er — allein in Meran, Mutti?“ v 
„Genia ſab ihre Tochter überraſcht an. Arme kleine Stella! 

Sie war nicht mehr das unbefangene Kind von einſt. Sie 
kannte das Leben jetzt, die Ehe, die Männer. Sie geſtand: 
„Ich glaubte, er ſei allein. Aber vor wenigen Tagen 
Babe ich einen Drief von Paui Hainer erhaltien, in bem er 
mich fragt, wo Ottokar iſt. Seine Frau ſei leidend, war im 
Sommer wenig bei ihm, meiſtens in Sanatorien. Nun bat 
der Arzt ihr einen längeren Aufenthalt im Süden verord⸗ 
net, und ſie iſt nach Meran gegangen. Wir können nicht 
glauben, daß dieſe Hegegnung zufällig iſt. Trotz aller v* 

  

  ſprechungen haben die beiden ſich doch wohl noch geſch 
im letzten Tahr.“ 
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Kr. 14 — 20 Jahrken 
      

Ganz Wien könnte 
Die Internationaie der Rauschigiſi-Schmugyler. 

2. Veiblatt det Liriger B116f 

vernichtet werden. 
Die Kpäginfähiebungen des afßhaniſchen Gefandten. Das weiße Siſt. Jalſche Kantſchukbäuche. 

Der Schmuggler, der nachts auf verſchwiegenen Wegen mit 
dem Ruckſack voll Konterbande die Grenze überſchreitet — man 
zeichnete ihn meiſt mit der Lederjoppe, den Dolch an ver Seite 
und die Flinte über dem Rücken — dieſe romantiſche Figur 
gehört längſt der Vergangenheit an. Schmiuggel iſi ein ein⸗ 
trägliches Geſchäft, wenn es großzügig, nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen und mit allen Mitteln moderner Technit kunſt⸗ 
ſchen betrieben wird. Die Unternehmer dieſer „Vranche“ 
ehen weder wie Räuber noch wie Bergſteiger aus, und man 
findet unter ihnen ſogar viele Perſönlichleiten, die im Frack 
elegante Erſcheinungen ſind. Im Ottober 1926 ſtanden vor 
dem Berliner Schöffengericht der zariſtiſche General von 
Manteuffel, der ruſſiſche Oberſt Papkewiiſch, einige andere 
Offiziere und ein deutſcher Apotheter — unter den Angeklagten 
befſand ſich auch ein richtiger Baron — vie alle zu Gefängnis⸗ 
ſtraſen von mehreren Monaten verurteilt wurden, weil ſie mit 
Kolain unſaubere Geſchäfte gemacht Leicgh 

In anderen, Stäbten gehören die SLr ebenfalls 
„guten“ Geſellſchaftskreiſen an; ſo begann im März vorigen 
deren ſch Paris ein Prozetz gegen 121 Angellagte, 
enen, 

eine große Anzahl Pariſer Aerzte, Schauſpieler und Künſtler 
befanden und von denen mindeſtens 1300 falſche Rezepte für 

Nauſchgifte ausgeſtellt worden ſinv. 

Aber auch ohne Rezept lonnte man von den Mitaliedern die⸗ 
ſes ausgebehnten Unternehmens Kolain und Heroin erhalten. 
Die Zentrale ber Schleichhändler beſand. ſich nicht in Paris, 
ſondern in Marſeille, wo das Rauſchglft auf allerlel Um⸗ 
wegen „ausgebotet“ wurde. 

L Wien hat man ebenfalls vor etwas mehr als einem 
Nahr poltzeilich ſeſtgeſtellt, daß der Rauſchgifthandel einen 
beängſtigenden Umfang angenommen hat, Bei ver Reviſton 
einer Wiener Drogerie ergab ſich 3, B., daß dieſe Firma in 
brei Jahren 274 Kilogramm Kolain 29 Kilogranim Mor⸗ 
phium und 111 Kilogramm Heroin Unbefugt in den Handel 
ae hat. Bei einem anderen Händler wurde im gleichen 

unter 

eittaum ein rechtswibriger Vertrieb von 88 filogramm 
okain und 275 Kllogramm Heroin feſtgeſtellt. Mit den ver⸗ 

ſchiedenen Rauſchgiften, die allein von dieſen beiden Unter⸗ 
nehmen verlauft worden ſind, hätte man vei geſchickter Do⸗ 
ſterung vie ganze Bevölterung Wiens vergiften können.⸗Auf⸗ 
fällend war auch die grohe Menge Heroin, das früher in 
Oeſterreich als Narkotitum faſt unbekannt war, nun aber als 
Modegift dem Kokain ſtarte Konkurrenz zu machen beginnt. 
Um das Laſter zu betämpfen, hat man vor einem Jahr in 
Wien eine polizeiliche Rauſchgiftſtele geſchaffen, die Fälle 
verfolgen mußte, welche bis nach China, Südamerika und den 
Vereinigten Staaten reichten. Es wurde dabei unter anderem 
ein großer Kokaintransport aufgedeckt; eine holländiſche 
irma hatte im Verlauf eines Jahres nicht weniger als 300 
ilogramm nach Wien gebracht, um ſie von vort nach allen 

Windrichtungen zu verſchicken. — „ 
Noch ſchlimmer wütet die Rauſchgiftſeuche in den Vereinig⸗ 
ten Staaten. Ralph, H. Oyler, der amerikaniſche Regierungs⸗ 
kommiſſar zur Bel⸗ ng des Ulegalen Handels mit Nar⸗ —eh ů . 
kotika, hat berichte — ů ſe — 

vaß in den U. E.. M. iüähriich 5000 Rauſchgiſthändlet Perhafler⸗ 
werden lonntenn. 

und die Kokainſchmuggler ſinvb- an Kühnheit den großen 
„Bvotleggers“ mindeſtens ebenbürtig. Wenn man berück⸗ 
ſchtigt, paß China, Indien, Perſien vom Opium verſeuchte 
Gebiete ſind und daß in vielen anderen orientaliſchen Län⸗ 
dern das Haſchiſchrauchen ein alltägliches Laſter iſt, ſo ergibt 

ich daraus die traurige Wahrheit, daß der Rauſchgifthandel 
und Rauſchgiftſchmuggel internationale Erſcheinungen von 
größter Bedeutung ſind. 

Die Arbeitsweiſe der Giftſchmuggler iſt zu mannigfaltig, 
um in ein Syſtem gebracht zu werden. Im Januar 1927 eni⸗ 
deckte man in Berlin große Schiebungen mit Narkotika, in die 
ein ruſſiſcher Arzt verwickelt war, und durch die es gelang, 
beträchiliche Mengen Kotain aus Deutſchland nach Rumänien, 
Japan und China zu verſenden. Das Gift, das ſich der Arzt 
verſchafft hatte, ſollte unter Umgehung der Zolltontrolle über 
die Grenzen gehen. Er beſtach deshalb die Expedientin einer 
großen Speditionsfirma, die ihm Zutritt zu den ſchon ver⸗ 
zollten Kiſten verſchaffte: dieſe Kiſten wurden dann ſo aeſchickt 
geöffnet, daß das Zollſiegel nicht verletzt wurde, und als 
harmloſe chemiſche Produkte vetlariert. In anderen Fällen 
wurden die Gifte mit chemiſchen Reagenzien ſo bearbeitet, 
daß ſie nicht wieder zu erkennen waxen. Sie gingen dann 
als ſchwarzer Lack, Stieſelwichſe unv Raſiercreme in die Welt 
hinaus. Die Händler konnten ſich die koſtſpielige Bearbeitung 
ſehr gut leiſten, denn ihre Verdienſte waren recht groß; Kolain 
kauften ſie für 400 Mart das Kilogramm und erhielten dafür 
in China oder Japan zwiſchen 2000 und 4000 Mark. ů 
Der ebemaligé afghaniſche Geſandte hat es freilich leichter 

gehabt als die Berliner Giftſchmuggler, die viele Kniffe an⸗ 
wenden mußten, um ihre Ware über die Grenzen zu bringen; 
er hat das Heroin und Kokain einfach in ſeine Koffer gepackt, 

pie als biplomatiſches Gepätk nicht revidiert wurden, 

und nur durch einen Zufall kounte man dem Schmuggel auf 
die⸗Spur kommen. Die franzöſiſchen Zollbeamten haben aber 
ſchon manchen geriſſenen Rauſchgiftſchieber entlarpt: ſie ent⸗ 
deckten die Narkotila in Taſchenuhren, in falſchen Bäuchen aus 
Kautſchuk, in hohlen Stiefelabſätzen, in Blumen, in Noffern 
mit voppeltem Boden und natürlich in Tuben, deren oberes 
Ende mit ein wenig Zahnpaſte gefüllt war. Da Frankreich 

   

    

  

     

über große Küſten verfügt, die ſchwerer als die Landgrenze 
zu überwachen ſind, iſt auch auf dem Seewege viel Konter⸗ 
ande eingeführt worden. In letzter Zeit iſt es auch vorge⸗ 

kommen, daß Flugzeuge an beſtimmten Stellen Pakete abge⸗ 
worfen haben, die dann von Helfershelfern aufgeleſen würden. 
Selbſtverſtändlich hat man auch verſucht, in Sendungen 
Kolain als Filmnegative zu deklarieren und die Kiſten mit 
Len rceſhrlic erſehen: „Nicht öffnen! Lichtempfindlich! 

ſeuergefährlt 
Wie groß der Handel mit Rauſchgiften auch in Deutſch⸗ 

Iand iſt, zeiste ſich bei den Verhandlungen im Strafrechtsaus⸗ 
ſchuß des Reichstages im Oktober vorigen Jahres. Ober⸗ 
mit ssrat Heſſe vom Reichsgeſundheitsamt teilte damals 
mit, 

daß. die Zahl der Morphiniſten und der übrigen Giftſüchtigen 
ien Bertzleich zu der Zeit vor dem Kriege ſehr erheblich 

geſtiegen ſei. — 

Direktor Kery bezifferte die Einfuhr Deutſchlands an ſolche 
Giften auf 2400 und die Ausſuhr auf nahezu 10000 Kilo⸗ Grtitim. Der Weg, ber zur Seiämpfu —— 

  Der Weg, ver zur Beiümpfung bes Rauſchuifihundels 
segangen werden muß, wird durch die folgende Eniſchließung 
des Strafrechtsausſchüſſes gewieſen: „Die Reichsregierung 
wird erſucht, die geeigneten Maßnahmen zu ergreiſen, um die 

   

leben 

worden.   Herſtellung von Kauſchgiften in Deacßgtens auf das durch 
ſchuänten. ans von Krankheiten gebotene Maß zu be⸗ 

len.“ ů 

  

Es iſt aber ſfraglich, ob eine weitere Einſchräntung der 
Produlnon von RNarkotita zur Bekämpfung des Laſters ge⸗ 
nügt. Wahrſcheinlich wird man den Kokalnhanvel folange 
nicht vernichtend treffen können, wie die Nachſrage nach dem 
Gilt außererdentlich groß und der bei ſeinem Verkauf erzielte 
Gewinn überaus hoch it. Richt nur die Großhändler, auch 
die kleinen Schieber, der Barlellner und die Bordellwirtin 
verdienen an dem Gift ſehr gut. Dieſe Kleinhändler über⸗ 
nehmen ben Vertauf des Kokains 0 Are nicht etwa auf Ver⸗ 
anlaſtung der großen Schteber, die ihre Ware unterbringen 
wollen. ſondern weil ſie von dem Heer der DGahn dazu 
gedrängt werden. Dr. Martin Künzel. 

  

„Ein Mevolver iſt auf Sie gevichtet.“ 
Die ſchwarze Hand. 

Ein 20lähriger Belgier ſandte einem Genſer, Juwelier 
einen Drohbrief mit der Aufforderung, 125000 Franken an 
etnem beſtimmten Platz zu hinterlegen. „Ein Revolver iſt 
auf Sie gerichtet, wenn Sie nicht gehorchen, werden Sie ohne 
Guade und Barmherziakeit erſchoſſen.“ Der Brief trug die 
Unterſchrift „Tie ſchwarze Hand“. Der Juwelier beuach⸗ 
richtigte die Polſzei, die an dem im Brieſ angegebenen Ort 
erſchten und den Schreiber des Brieſes feitnehmen konnte. 
Es ergab ſich, daß der Belagier der Nolizei in verſchiedenen 
europälſchen Ländern und ſogar der japaniſchen Poltzei aut 
bekannt iſt. Er iſt an Knochentuberkuloſe ertrankt und 
mußte einem Spital übergeben werden 
** 

  

  

    

  

Mune Mtmwoch, den 17., Zuli 1929 
  

Stuuen ſid wollſele Ware. 
Dſchedda, vie Stadt der Sarems⸗„Romantlt“. 

Dichedda, der Haſen und wichtiate Platz am Roten Meer, 
ber in alter Zeit Breunpunkt des ganzen Handelsverkehrs 
zwiſchen Arabien und der gegrnüberliegenden afrikaniſchen 
Kilſie geweſen war, iſt heute in handelspolitiſcher. Beziehune 
zu völliger Bedeutungsloſigteit hergbgefunken und lebt im 
Grunde nur noch von ven Pilgerzlügen nach Melta, die ſich 
dort aus allen Ländern der mobammedauliſchen Welt auf 
ihrem Hin-⸗ und Rückzug ſammeln und ihre Geſchäfte machen. 
Es iſt lozulagen die Börſe der Metlapilger. Aber eins iſt ihm 
geblieben: die geheimnisvolle Haremsromantit, die dort noch 
heute wie in den Tagen Harun al Raſchids, blüht. 

Eine Franzöſiu ſchreibt über einen Beſuch in einem dor⸗ 
ligen Harem: „Iu einem luftigen, großen Ranm, in dem uns 
Sllaven nicht eben angenehm duftenden Tee und harte, über⸗ 
mäßig gezuckerte Biskuits ſervierten, ſtellte man mir eine 
junge Zitcafſierin 

mit funtelnden grünen Außen 
vor, die mit nichts weiter bekleidet war als einem durchſich⸗ 
ligen Bruſttuch aus Mull und einem Stück blau⸗ und rot⸗ 
jeſtreiften Baumwollſtoſſes, der ihre ſchlanken Hüften um⸗ 
pannte, Als ich meiner Bewunderung für die Schönheit die⸗ 

ſer Tochter Evas etwas überſchwenglichen Ausdrucl gab, er⸗ 
klärte mir das ſchöne Kind in aller Ruhe, daß ich ihre awil⸗ 
linasſchweſter, die ihr zum Verwechſeln ähnlich ſehe, für' die 
Summe von 100 äguptiſchen Piund kaufen könne⸗ 

Später erhielt ich in der Herberge, in der ich unter dem 
Namen Khagidja als reiche Mohammedauerin abgeſtiegen 
war, den Beſuch einer gewichligen Perſönlichteit, die mir nach 
einer langen, von Koranſprüchen durchſetzten Unterhallung 
eine Stlavin zum Kauf anbot, deren Lächeln wie ein 
Sonnenſtrahl auf einer Degenllinge ſel“. Es rraſſe freilich 
eines Zeitraumes von einem Jahre, um die Zircaſſierin aus 
ihrer Heimat tommien zu laſſen, dafür würde er ſie mir aber 
für den beſcheidenen Preis von 150 Pfund verkaufen.“ 

Die „Bremen“ führt aus. 
Gewaltige Zuſchauermenge. — Der Kamp um das Blaue Band. 

Geſtern um 17 Uhr 52 hat der Rieſendampfer „Vremen“ 
von Bremerhaven aus gbnre erſte Fahrt nach Amerika an⸗ 
actreten. Eine unüberſehbare Menſchenmenge, vie die Koi⸗ 
anlagen umſäumte, winkte ihm zum Abſchieh in unbecchreib⸗ 
licher Begeiſternug uun Die Abfahrt, hatte ſich dadurch etwas 
verzögert, daß noch immer neue Gepäckmaſſen verladen werden 
Der Kal, an dem die 
„Bremen“ liegt, iſt ſchwarz —— 
bon Menſchen. Immer wie⸗ 
dor kommen Autos mit⸗ 
Paſſagieren, Eingeladenen 
oder mit Reugierigen. Man 
ſieht oft. Geſichter, die man 
aus den, illuſtrierten Zei⸗ 
jungen und Magaziſien 
kennt. Berühmtheiten des 
Geiſtes neben Führern aus 
Induſtrie und Geſchäfts⸗ 
welt. Hremerhapen und der. 
„Norpdeutſche Lloyd“ er⸗ 

ihren großen. Tas, 
ſtehen im Intereſſe von- 
ganz Deutſchland. Der Him⸗ 
mel meint es aut. Die 
Sonne umloſt den, Rieſen⸗ 
dampfer, vergoldet ſeine 
blitzenden Metallteile. wirkt 
wie ein Symbol für eine 
gute Zukunft. ö 

Der Dampfer 
kauft. 

Die euHieetine quetſchen b 
ſich an ven Reelings, neiviſch. ö‚ 

bewundert von denen, die zu Hauſe bleiben müſſen. Im letzten 
Augenblick werden noch ſchnell ein paar Reden geßalten, 
Wilde Geſchäftigteit herrſcht unter den kleinen Dampfern, die 
ſich ſcheu zur Seite drängen. Dann durchſchrillt ein heller 
Pfeifenton die Luft, gefolgt vom Dröhnen einer ſchweren 

Sirene. Die „Bremen“ trifft energiſche Anſtalten zur Ab⸗ 
reiſe. Noch halten aber die Troſſen den Koloß am Ufer 
gefeſſelt. Die Schiffsbeſatzung ſchaut aus den lleinen Bull⸗ 
augen heraus. Taſchentücher werden überall gezückt, um im 
richtigen Augenblick in Funktion treten zu können. Die Ner⸗ 

voſität ſteiat und ſcheint auch die Schlepper und die großen 

Seeſchlepper anzuſtecken, die gern ihre Kraft erproben möchten. 

uruſe erſchallen vom Schiff zum Land, vom Land zum 

Schiff ebenſo geiſtreich wie auf den Fernbahnhöfen, wenn die 

großen, Schnellzüge ihre Fahrt in die Nacht antreten. 

Fieberhaft arbeiten noch die Krane der „Bremen“, 

Große Kofferberge und ſelbſt Autos unternehmen eine kühne 

Reiſe durch die Luft, ſchweben völlig hilklos ein paar Augen⸗ 

blicke, um dann in dem rieſigen Schiffsleib zu verſchwinben. 

Es dauert ſehr lange. Der van ſfar „Roland“ mit den 

eingeladenen Gäſten weiß ſich vor Unruhe nicht mehr zu laſſen, 

  

iſt ausver⸗ 

Schiffskataſtrophe vor Valporniſo. 
ů 39i Perſonen ertrunken. 

Das chileniſche Tronsvortſchiſf „Abtao“ iſt geſtern vor 

dem Haſen von Valparaiſo gelunken. Bon der 40 Köpfe 

ſtarken Beſatzung iſt nur ein einziges Mitglied geretiet 

Süb⸗ und Mittelchile wurden geſtern den aanzen Tas 

bindurch von einem beftinen Sturm beimgeſucht, belonders 
die Gegenden von San Antonio und Valparaiſo. Mittags 

ſandte das Truppentransvortſchiff „Aöbtas“ S. O. S.⸗gtuſe 

aus, woranf mehrere Schiffe ſchleunigſt zur Hilfe herbei⸗ 

eilten, jedoch ſank das Kricnsſchiff faft unmittelbar darauf. 

Das Einſturzungliicr in linbama. 
Es aina noch glimpflich ab. 

Di: Srümmer des eingenürzten Weſchäftsfinüſcs iii 
Die Trümmer des eingeſtürzicnx Geſchäftsigaüſfcs ii 

Montgomery (Alabama) konnten noch nicht vollſtändig be⸗ 
ſeitiat werden. Trotzdem glaubt mau, erklären zu lönnen. 

daß die Kataſtrophe autßer den beiden Toten Und einem 

Verletzten keine weiteren Opfer gefordert hat. Es bürften 
ſich im Augenblick des Eintritts der Kataſtrophe etwa 
75 Perſonen im Gebäude bekunden haben. Aber da die 

  

traurige Angelegenheit iſt. 

„ 
mußten. Um 17 Uhr 5h kündigte ſchließlich die Sirene an, daß 
der Augenblick der Abfahrt gekommen war Gleich darauf ſiel 
die Vordertroſſe, die allein ven Dampſer noch mii dem Lande 
vorbauh und um 17 Mhr 52 ſetzir ſich das Schiff unter ven 
Klängen der Muſikkapelle, den jubelnden Hochrufen und den 
begetſterten Tücherſchwenken der Meuge in Bewegung 

— 

  

ihm reißt plötzlich die Geduld, und er fährt entſchieden vor⸗ 
aus. Jetzt verſchwindet der letzte Kofferchimboraſſo. Die 
Krane nehmen ihre übliche Haltung an, Die Troſſen werden 
gelöſt, und die Sireuen erheben ihre liebliche Stimme. Die 
Laufbrücken ſind eingezogen, die Schotten geſchloſſen. Die 
Muſitkapellen crinnern ſich daran, daß das Scheiden auch eine 

Da fallen die letzten beiden Troſſen, 

und jetzt geht es los. Hölſe werden bis zur Unteuntlichteit 

ausgerentt. „Muß i denn, muß i denn“ und das Deutſchland⸗ 

lied erblühen in den Orcheſtern. Langſam (lböſt. ſich die 

„Bremen“ vom Kai, gleitet allmählich in die Mitte des 

Stromes und tritt ihre erſte große Reiſe an. 

* 

In fünf Tagen nach Neuyyri. 

Nun ſetzt mit dem Start der „Bremen“ der Kampf um 
das blaue Band aufs neue ein, Man hofft mit ihr die 

Strecke Cherbourg—Neuport in weniger als fünf Tagen und 

14 Stunden, dem Weltrekord der „Mauretania“, zu ſchaffen. 
EEEEEEAA 

  

oberen Stöckwerte zuerſt zuſammenbrachen und Hilfe aüßer⸗ 
gewöhnlich raſch zur Stelle war, konnten, wie es ſcheint, 

faſt alle in Sicherheit gebracht werden, ehe das Gebäude in 

Trümmer ging. 

Jolgenſchwere Exploſion eines Reblomeballon⸗ 
Zwei tödlich Verletzte. ‚ 

Wie erſt jetzt betannt, wird, ging vor kurzem ein vie⸗ 
klameflugballon in der Nähe von Schwaz bei Auſſig, nieder, 

der, wie ſich ſpäter herausſtellte, mit Etploſivgas gefüllt war, 

Nachts gegen 10 Uhr gingen mehrere Arbeiter vom Schacht 
nach Hauje und fanden den Ballon. Einer von ihnen kam 

mit der brennenden Fahrradlampe dem Ballon zu nahe, 

worauf ſich das ausſtrömende Gas entzündete. Durch die 

eutſtandene Stichflamme wurden fünf Perſonen ſchwer ver⸗ 

letzt. Zwei von ihnen llegen in hoffnungsloſem Zufian? 

im Krankenhaus. Gegen den Beſitzer iſt Strafanzeige c: 

ſtattei worden. ů 

Traurige Heimfahrt. 
Abtransvort der polniſchen Flieager. 

Havas meldat aus Horta: Die Leiche des poln ijchen. Slie⸗ 

gers Idzikawſtfß wurde von dem volniſchen Sthulſchiff 

„Iſtkra“ an Vord genommen. Der bei dem Unfan verletzt⸗ 

Flieger Kubala wird auf dem Schulſchiff, das geſtern (“ 

eivja verlaſſen hat, veryflegt. öů 
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Mit bem Boot gekenteri. 

Schweres Bootsunglück in Strallund, 

Auf elner VBootsfahrt über den Kleinen Harmunder 
Bodben ‚ind vor le in emen fünf Schüler der Ernſt⸗ 

Moritz⸗Arndt⸗Schute in Bergen bei Stralſund in ſchwere 
Gefahr gekommen., Nach glatter Fahrt von Lletzow in Rich⸗ 
tung auf Barhoöft kamen die Rüderer beim Einblegen in 
den Kubitzer Bodden in einen fteifen Nordweſt, der bas 

Boot voll Waſſer ſchlug und es zum Kentern brachte. Dte 

Kleſo en ſtürzten ins Meer und klammerten ſim, an dem 

kleloben treibenden Voot feſt. Da die Lage ber Gekenler⸗ 

ten, von denen einige des Schwimmens ünkundig waren, 

äutherſt ſchwierig wurde, und da ihre Hllferufe ungebbr 
verhallten, unternahm es einer der Fünf, der Unterpri⸗ 
maner Köhler, die weite Strecke bis an Land zu ſchwim⸗ 

men und Hilſe zu holen, Die beim Bodt zurückgebliebenen 

Schüler wurden erſt 1— 8 drei Stunden von dem vorüber⸗ 

ſahrenden Motorſegler „Abele“, Schiffer Paeplow. In völlig 

erſchöpftem Zuſtande an Vord genommen und am ſpäten 
end wieder in Stralfund an Land oeſetzt. 
Das gekenterte Boot konnte noch nicht geborgen wer⸗ 

den. Von dem Unterprimaner Köhler, der an Land ſchwim⸗ 

men wollte, um Hllfe zu holen, ſehlt jede Nachricht. Es 

ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß er bei ſeinem mutigen Ret⸗ 

tungswerk ertrunken iſt. 

Zwei Biuttaten aufgeklärt. 
Ein 1bjähriger Täter. 

Den Nathforſchungen der Kriminalpoltzel in Berlin iſt es 

gelungen, nicht nur den Tod des jungen Hüttenrauch, der 

in der Nacht zum Sonniag im Ottopark erſchoſſen aufge⸗ 

ſunden wurde, fondern auch den Raubäberfall, der vor. einer 

Woche auf zwei Geſchäftsfrauen in der Nürnberger Straße 

verübt wurde, aufzuklären. Der Täter iſt in beiden Fällen 

ein und dieſelbe Perſon, der 19jährige, zu, Artern in Thü⸗ 

ringen geborene Paul Mivwſtti, der vor etwa ſechs Wochen 

aus dem Elternhauſe eutlaufen war⸗ 
Nach den Ermiktlungen haben ſich drei junge Leute, dar⸗ 

unter Miowſki und Hütteurauch, am Sonnabendabend, nach⸗ 

dem ſie in mehreren Lokalen gezecht hatten, wobei Miowſki 

dem dritten jungen Mann eine Piſtole geſtohlen hatte, nach 
dem Park begeben, wo Hüttenrauch und Milowſti neben⸗ 

einander auf einer Bank Platz nahmen. Mlowſki hatte 

wäbrend einer kurzen Abweſeuheit des Dritten im Scherz 
öie Wafſe unf Püilenrauch aunelegt, die ſich plößlich entlus. 

Die Täterſchaft des Miowſki bei dem Ranbüberfall in der 

Rürnberger Straße iſt ebenfalls einwandfrei feſtgeſtellt. 

Der Täter iſt fllichtig, aber man vermutet, daß er ſich noch 

än der Umgebung Berlins aufhält. 

  

  

Ein polniſches Eiſenbahnnagazin abgebrannt. 
Ueber eine Million Zloty Schaden. 

* dem Eiſenbahngüterſchuppen der Brüder Rotenberg 

in Kielce entſtand bos Funkenflug aus einer Lokomotive 

ein großes Feuer, das den Schuppen mit allen Waren voll⸗ 

jommen vernichtete. Wegen des herrſchenden Sturmes beſtand 
die Geſahr eines weiteren Umſichgreifens des Feuers, wes⸗ 

wegen Militär zur Hilfeleiſtung herbeigezogen wurde. Ein 

ganzer Stadtieit war geſährbet. Das Feuer konute mit Mühe 

auf feinen Herd beſchränkt werden. Der Verluſt beträgt über 
eine Million Zloly. 

Franenmord bei Steitin. 
Auf dem Heimwege erſchlagen. 

Im Hochwalde hinter dem Glambeckſee bei Stetlin wurde 
jrüh morgens einc weibliche Perſon mit ſchweren Kopfver⸗ 
letzungen aufgefunden. Die geſtern abend vorßenommene 
Leichenöffnung ergab, daß Mord vorliegt. Es ſind im ganzen 
neun Kopſverletzungen ſeſtgeſtellt worden, die von ſtarken 

„Stockſchlägen berzurühren ſcheinen, durch die die Schädeldecke 
teilweiſe zertrümmert worden iſt. Bei der Toten handelt es     

    

   

ich um dſe 40. Hahre alle rau des Wiaſchinenſchloſters 
6755 die 4020 ihren Lüune das Witiasbrot brachte, 

und ſeildem vermißt wurde, Von dem Täter hät man bis 
jezt keine Epur. 
Leesvesbsesssessssesssesese

eese-eer 

Der Dauerſlugreͤord ber „Auheline“ 

Die amerikaniſchen Piloten Merinhendt und Mendel haben 

mit ihrem Flugzeug „Angeline“ den Dauerjlugrekord mit 

Brennſtolf übernahme in der Lult um ſaſt hundert Stunden 

überboten. Nach rund 25ſtündigem Fluge und nachdem ſie 

eine Strecke zurückgelegt hatteu, die ſaſt dent Erdumfang 

eutſpricht, landeten ſie völlig erſchöpft und mußten ſich in 

Krankenhausbehandlung begeben. — Uuſer Bil! zeigt eine 

ſiberaus ſeltene Aufnahme der Beuzinzuführung in der Luft, 

die von dem Begleitflugzeug gemacht wurde. 

Das Flunzeug auf dem Telegraphendraht. 
Vei Kirchheim am Neckar erkigucte ſich geſtern ein 

ſonderbares Flugzeuaunglilcl. Ein Klemm⸗Daimler⸗Klug⸗ 

zeug ans Böblingen mußte wegen, eines Provellerſchabens 

niedergehen. Das Flugzeua blieb 

einer mechaniſchen Leiter konnte der Flieger aus ſeiner 

bedrängten Lage befreit werden. Der Telearaphen⸗ und 

Telephonverkehr war während der ganzen Nacht geſtört. 

Eine Jacht explodbieri. 
Ein Toter, ein Schwerverlenter. 

In Long⸗Asland explodierte am Dienstaa bei der Auf⸗ 

füllung des Benzintanks die große Luſtiacht des bekannten 

Neuvorker Multimillivnära Stillmann. Ein Mann ver⸗ 

brannte, ein anderer wurde ſchwer verletzt. Da Stillmann 

und ſeine Gäite, nuter denen ſich u. a. die. deutſche Fliegerin 

Thea Raſche beſand, noch nicht an Bord des Schiffes er⸗ 
ſchienen waren, wurde ein arößeres Unglück vermieden. 

auf den Telearaphen⸗ 
brähten ſitzen. Die Feuerwehr wurde alarmierk. Mit Hilfe. 

  

  

Vroghramm am mittwah- 
ulfunkſtunde, Luſtige Rätſer und Ge 10.15: 

21.50 allplattenkonzert. “ 15.J0: 
Lewinneck. ite dexin: cben 2 Waaner. —.16: 
Obre eines mittelalteriichen Hendwerksburſchen, Roſenberg, 
taunsberg. — 15,30—-18.15: Untertzeltan Smuftk. Leitün wändiichen 
belch, — 18,.0:, Elternffunde, undfunk in unleren landlichen 
M ichulrat Sabomiti. —16:, Die, Techniſche Powicbul, Au 
anzig und ihre, kulturelle Sede9.0. Ke, Sen ütſchen, ßen: 
Hroleffor Pr. Julius Gommer. — 15.40: Neues aus, auer, Selter. 
9355: Metterdien.— P‚ „Die, Schöne G5 Strande,“ Muſikalſßcher 
hwanf voyß Söiar Glumenthal und Guſtg, Sbelßuüra. Efüf 

von Pittor Hollaender,„Rege: Kurt Lellng; Muſftal, Leitüng Ge⸗ 
org Woellmer, „— 22.10: jelterdienſt, Freſſenachrichten, pori⸗ 
Kioll ſe. — 23.20—24: linterbaltunns⸗ und Kanzmuffk. Leituns: 

lots Salzbera. b — 

Spe ünnliter in Vitn — 

ů Mier Arbeiter zermalmt. 

n den Granitwerken Gemeinde Wien bej Mauthauſen 
jpatitete ſich geſtern nachmſtlaa beim Bearbeiten eines, 90 

Tonnen ſchweren Felsblockes dieler unverlehens in drei 
Teile, von denen ber eine im Gewichte von 25 Tonnen 
getzen den Arbeſtsplatz abrollte und zwei ber bort belchäitia⸗ 
len vier Arbeiter unter ſich begrub und vollſtändig jer⸗ 
malmte. Den beiden anberen Arbeitern gelaug cs, Eicer, 
ben Angenblick durch raſches Beileiteſprinaen in Sicher⸗ 
heit zu bringen. ů — 

ſchen; Dr. Lau. 
ſen noti. Aiſe 

1786•2 nder⸗ 
Kinderge 

  

  

Reue Spur für den Primanermord in Glabbeck. 
bal Beder auch Primaner Danbe umtzebrachtꝰ)“ 

Das furchibare Verbrechen, bas der is Jahre alte Dienſß⸗ 
knecht Herbert Becker ans Stettin in einem Walbde bei Prei⸗ 

berg an ſeinem gleichaltrigen Arbeitskollegen Kurt Zolmer 
aus Dresden verübt hat, iſt weiter der Geßzenſtand umfang⸗ 
reicher Ermittlungen der Kriminalvolizei. Vecker, Per ſich in 

Haft befindet, hat Zellmer auf genan die aleiche ſcheußliche 
Art ermordet und verſtülmmelt, auf die der Primaner Hell⸗ 

mut Daube in Gladbeck ſeinerzeit umgebracht worden iſt. Es 
iſt nicht ausgeſchloſfen, daß Becker die Tat verübt hat, wegen 

der ſich ſeinerzeit der junge Hußmann vor dem Eſlener 

Schwurgericht zu verantworten hatte. * 

Die Polizei ilt augenblicklich babei, ſeſtzuſtellen, wo ſich 

Vecker zur Zeit des Glabbecker Primanermordetz aufgehalten 

hat. ů 
Feruer iſt ber Verdacht enthtanden, daß Becker auch einen 

etwa 22jährigen jungen Maun ermordet hat, deſlen. entkleidet 

Leiche wan vor etwa ſechs Mochen in einem Walde bei Frei⸗ 

berg fand. ä 

  

Coſtes will es noch einmal verſuchen. 
Vor einem neuen Start. 

Der franzöſiſche Flieger Coſtes, der am Sonnabenb der 

letzten Woche gleichzeitig mit den verunglückten polniſchen 

Fliegern Itzekowfki und Kubala zum Transvzeanflug nach 

Neuvyork geſtartet war, am Sonntag fedoch nach Le— Bourget 

zurülckkehrte, bereitet ſich auf einen neuen Start vor⸗ Cöſtes 
ſei Shewechſelt und hofft, 

Woche wieder 

  

      

    

Waffernot in Engiand. 
ů Das Wetier war au trocken. 

Die Hitze und Trockenheit in Großbritannien hat, zu 

einer derartigen Wafferknappheit in einselnen Teilen Eng⸗ 

lands, Wales und Schottlands geführt, daß das Miniſteriumn 

für Volksgeſundheit ſich veranlaßt geſehen hat, die Bevöl⸗ 

kerung vor allzu ſtarkem Waſſerverbrauch zu warnen. Ami⸗ 

lich wird ferner darauf hingewieſen, daß der anormal nie⸗ 

drige Regenfall ſeit dem Monat Dezember zu einer Waſſer⸗ 

knapyheit geführt habe, wie ſie ſeit 1921 nicht mehr zu be⸗ 

obachten war. Sollte die gegenwärtige Trockenheit außal⸗ 

ten, i ſei mit ernſten Geſährbungen der Waſſerzufuhr in 

verſchiedenen Teilen Großbritanniens zu rechnen. 
    

  

  

Kuuft in Not. 
Maſſenſpeiſung von Schauſpielern. 

Vor cinem halben Jahr gründete die Deutſche Bühnen⸗ 

genoſſenſchaft ihr Schauſpielerheim in Berlin in der Anhalt⸗ 
ſtraße. In netten. behaalichen Räumen wird hier für wenig 
Geld — 60 Pfeunig koſtet ein Mittageſſen. 50 Pfennig der 
Abendſtamm — an Bühnenmitglieder gutes und reichliches 
Eſſen verabfolgt. Außerdem ſind Spiel⸗ und Leſeräume vor⸗ 
handen, um den Gäſten gleichzeitig einen angenehmen Auf⸗ 
enthaltsraum zu bieten. Mit 14 Mittagsgäſten jing man an, 
heute ſind es täglich gegen 150 hungrige Mägen, die eu 
jüllen ſind. 
Die ſprunghaft aufſchnellende Eäſte⸗Stanſtik — im De⸗ 
zember waren es über 300 und im Juni über 4000 Perſonen 
— liefert gleichzeitig ein ungemein trauriges Bild von der 
ſteis wachſenden Bedürftigteit der Bühnenkünſtler. Und wenn 
im Winter und im Frühjahr die Engagementsausſichten ab⸗ 
ſolut nicht roſig zu nennen waren, ſo ſind ſie jetzt, zur Som⸗ 
merszeit, überhaupt völlig verſchwunden. Die wenigen Kur⸗ 
und Soumnertheater haben die dentbar größte Auswahl an 
Darſtellern und verſchreiben ſich naturgemaß nach Möglichkeit 
Prominente Was aber beginnen die vielen, allzu vielen 
kleinen und lleinſten Jünger Thaliens? Filmengagements 
ſind ſpärlicher denn je geſät und ſo bleibt ihnen nichts als 
der ſtäüͤbtiſche Zuſchuß, voransgeſeßt, daß ſie die Bebingungen 
zur Erlangung diefer Vergünſtigung überhaupt erfüllen 
können; bei vielen iſt auch dies nicht einmal der Fall und ba 
ift dann ſogar ein Mittageſſen ſür 60 Pf. erwas Unerſchwing⸗ 
liches geworden. Bei dieſen Aermſten der Armen ſorgt die 
Genoſfenſchaft nach Möglichkeit, durch Ausgabe von Freieſſen 
ein wenig nachzuhelfen. Aber es ſind ihrer viele und allen 
kann natürlich nicht geholfen werden 

Was ſich hier ſo täglich in der Zeit von 1 bis 4 Uhr mit⸗ 
tags an Kot und Elend abſpielt. davon weiß der Hekonom 
ein Lied zu erzühlen: Da fomunt der eine zu. ibhm in die Küche 
And erbittet ſich ein paar „Schmalzkanten“, für mehr reicht es 
heute nichn. „Na, wieviel Geld haben Sie denns“ 
215 Pfeunig“, lautet die Antwori. Sy triegt er ſeine Schmaiz⸗ 
ſtullen und noch einen Teller Suppe oder Gemüſe oder was 
ſich ſonſt erübrigen läßt. Dann hat wieder. ein anderer etwas 

Surpe Desen as. Suppe haben, aber „ohne Bon“. Gemüſt und Karioffeln 
gibt es nach Belieben und wenn der eine oder ver ampers 
drei⸗ und viermal nachverlangt, ſo bedeutet dies keine Aus⸗ 
nahme. Es wird ihnen auch gern gegeben, denn Hunger tut 

weh, und hier, wo Leute vom Bau die Leitung innehaben, 
veben ihren 0 ganz Lealtichen Kyl weucuß s ien köipriitghe 

ihrer- großen ſeelijchen Not wenigſtens ie körperliche 

nach Kräften lindern zu helfen. veruiche 
=E 
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Elend mürbe gemacht, aufangen, ſich auf 

ich möchte lo gerne noch einen Teller 

„Ach, es ſind aber auch ſo ganz beſondere Menſchen“ meint 

die Frau des Oetonoms, die an der Eigenart ihrer Gäſte 

großen Gefallen geſunden hat. „Und ſo danlbar ſind ſie und 

wenn einmal einer darunter iſt, der zu mäkeln anfangen will. 

da nehmen ſie mich gleich mächtig in Schutz.“ Und ſie erzählt 

weiter: „Da hab ich ein paar recht Leichtſinnige darunter, bei 

denen die paar Groſchen allzu locker ſitzen. Immer kommen 

ſie und jammern⸗ Ich hab lein Gelb, aber Hunger. Da hab 

ich ihnen ein bißchen ins Gewiſſen geredet und nun zahlen 

ſie, wenn ſie Geld haben, ſo viel ſie erübrigen können, bei mir 

ein und eſſen es täglich ab. Zwiſchendurch heißt es dann 

aber wieder: geben Sie mir doch von meinem Geld 

zweli Mark.“ „Nee, nee, Kindchen. dann haben Sie doch 

wiederum kein Eſſensgeld. Und den nächſten Tag freuen ſie 

ſich über meine, Standhaftigkeit und ihr ſchönes, warmes 

Eſſen. Es ſind aber auch welche darunter, vie von all dem 
einen anderen Beruf 

umzuſtellen. Als Schneiderin, als Plätterin, ja ſogar als 

Aufwäſcherin im Aſyl, um dort freiwohnen zu können, haben 

ſich Bühnenangehörige verdingt.“ 

So trauritß dies klingt, ſo vernünftig iſt voch der Ruck, 

den ſich die Menſchen geben, um aus bem grenzenloſen Jam⸗ 

mer herauszukommen. Andere wieder — und dies ſind ja 

leider die meiftien — ſpielen immerfort mit Selbſtmord⸗ 

gedanken und zermürben ſich dadurch mehr und mehr. Die 

Gälfe fetzen ſich faft durchweg aus jüngeren Perſonen zuſam⸗ 

men; bei Tiſch wird lebhafteſte Konverſation geführt, da fliegt 

ein Witz aui, den vielſtimmiges Lachen quittiert und der ober⸗ 

  

  

   

  

flächliche Beſchauer käme niemals auf den Gepanken, daß hier 

Sinter all den jungen, fröhlichen Geſichtern die grauſamſte 

der Jugend, das Dangergeſchenk. der älteren, läßt ſie immer 

wieder Not und Elend vergeſſen. Dann konimt, als ſeltener 

Glücksall, wieder mal ein Engagement; wenn auch noch ſo, 

Iurz und finanziell ungünſtig, ſie ſtehen auf der Hühne, vom 

Rampenlicht umſtrahlt und ſprechen Worte. die ſie weit über 

den grauſam⸗nüchternen Alltag kragen. Freud und Leid und 
änie Siiid, Himmielhorh jarichzend, zu Tode vetrübt. 

in wechſelnde Regiſter im Leben der Gäſte des 

2S. Skäriis 2 2 

   

  

    

  

Lahlenbers. 
— — 

  

'ehôps ii5- Jniij ve 
ſchaft einen reich illuſtrierten „Tſchechew⸗Almanach“, 

wertvolle Neuericheinung euthält verſchollene publiziſtiſch 

Auflätze au⸗ Tichechows journaliſtiſcher Frühzeit, bisher un⸗ 

veröffentlichte Brieſe an ſeine⸗Bekannten und an ſeine lit 

raäriſcken Freunde. beſonders intereffante Ingend⸗ und F. 

'enerinnerungen ſeines Bruders Michail und bibdlio⸗ 

ch iſtoriſche Beiträge. ä 

  

  
      

    

Rot ſitht. Die Hoffnung auf ein beſſeres Später, das Vorrecht 

   

        

Ne Hunſmn,eln iuſendfäbfines Seſalent 
Zum 70. Geburistaa des Dichters. 

„Der norwegiſche Theaterdirektor Stavlan bereitet zum 

70. Geburtstag Knut Hamſuns eine Biographie des größen 

nordiſchen Dichters vor. „Ich beabſichtige in meinem Werk,“ 

erklärte Direktor Skavlan dem Vertreter einer däniſchen 

Zeitung, „zum erſtenmal eine vollſtändige und erſchöpfende 

Lebensbeichreibung Kuut Hamſuns zu Leben.. Ich habe zu 

dieſem Zweck eingehende Studien in Gutbranſtal in Nor⸗ 

wegen vorgenommen und dabei feſtgeſtellt, daß Knut Ham⸗ 

ſuns Geſchlecht ſich vor 1000 Jahren dort niedergelaſſen hat. 

Das Geſchlecht des Dichters ſtammt von dem Wikingerjüthrer 

Torgeler dem Alten, der um das Jahr 1000 im Auftrase 

Olafs des Heiligen die Kirche von Garmow erbaut'⸗hat. 

amfuns Muiter gehörte dem Geſchlecht an, das in gerader 

inie von Torgeier ſtammt. Es gelang mir. über die 

Eltern Hamjſuns ſehr intereſſantes und bisber unbekwn, ntes 

Material zufammenzubringen. Knut Hamſun verließb brd⸗ 

land, als er 19 Jahre alt war. Seine Irrſabrten ſind, in 

allen Einzelbeiten verhältnismäßig wenig, bekannt. 

Lücke verſuche ich auszufüllen. Mein. Buch wird mit. za 

reichen Bildern illuſtriert ſein. Das erſte Bild Hamfüns 

ſtellt ihn als Konfirmanden dar, das zweite ſtammt aüs 

ſeiner, Kontoriſtenzeit. Bemerkenswert iſt auch die, Phötp⸗ 

graphie Hamſuns in voller Uniform eines Straßenbabn⸗ 

ſchaffners von Chikago. —* ů — 
ů 

      

London erhält endlich ein ſtänsiges Orcheſten⸗ Das wich⸗ 

tigſte Ereignis im engliſchen Muſikleben ſeit Jahrzebnten iſt 

»der ſoeben abgeſchloſſene Vertrag, durch den Löndon: 

mindeſtens drei Jahre ein ſtändises Orcheſter erhält. Ein 

Finanäfyndikat garantiert für dieſe Zeit die Unterhaltung 

des aus 75 hervorragenden engliſchen Muſikern beſteben⸗ 

des Symphonieorcheſters, deſſen Exiſtenz bisber nur⸗durch 

Konzertieren auf Teilung mit Mübe und recht; er⸗ 

halten werden konnte. Das Orcheſter a auch 

auf dem Kontingent, por allem in Berlit Wien ſpielen; 

während ſeiner Abweſenheit wird es u. a. durch die Berliner 

ind. Wiener Philharmoniker vertreten. — — 

Iuternationales Arbeiterſängerfeſt i 
Nieberländiſche Arbeiterſangerbund beſchioß⸗ 

Amſterdam gemeldet wird —, im Jahre 1032 

30jührigen Beſtebens ein großes internation 

fängerfeſt zu verayſtalten. — ů 2 

—Rndolf von Laban gebt nac Eſſen. Rudolf ven Laban 
ſiedelt mit ſeiner Tänzergruppe ame1. Oktober⸗ auf Einladung 

e er Stadt. Eſſ üͤber. ‚ 
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18, Fortſetuns. ů 
Ephraim Sperber drehte das Licht an und vertiefte ſich 

in die Lektüre des Blattes. Nichts, das ihn ſonderlich inter⸗ 
elſteri hätte. Genf, der Krieg aller gegen alle in Chbina, die 
Obeanfliegerei, ein Leitartikel über die Befatzungsfrage mit 
den üblichen Gehäſſigkeiten gegen Deutſchland. Dann, ganz 
nerſteckt, ein Berliner Priväktelegramm: 

„Wie verlautet, wird der Fall Lychner⸗Arber ſchon in 
der nächſten Schwurgerichtsperivde, die Mitte April beginnt, 
zur Verhandlung kommen. Man erwartet einen Senſations⸗ 
Prozeß erſten Ranges, obwobl der Fall cigentlich durchaus 
klar ließt. Die Indizien gegen den augeklagten Journa⸗ 
liſten ſind ſo überwältigend, daß an einem Schuldſpruth 
nicht zu zweifeln iſt.“ K 
TDazu eine in Klammern beigeſügte Anmertung der 

Redakkion: „Magnus Arber hat, wie wir ſeinerzeit aus⸗ 
führlich berichtet haben, den amerikaniſchen Millionär James 
Lychner ermordet und beraubt.“ ů‚ 
% Eyphraim, Sperber legte das Blatt zur Seite. Alſo: die 
öffentliche Meinung war mit dem „Fall Arber“ ſo gaut wie 
ſertig. „Magnus Arber hat den aͤmerikauiſchen Millionär 
James Lychner ermordet und beraubt.“ Aber das Gericht? 
War es mit ſeinem Katep , auch ſo ſchnell veihder Hand 
wie die Heitungsleute? — Run: die Staatsanwaltſchaft 
hatte die Anklage geßen Arber erhoben auſ Grund der von 
der Polizel ermittelten „Tatſachen“, Ein abgeriſfener Kuopf, 

elne blutige Manſchette, eine ärmlich gekleidete Leiche eines 
alten Mannes, der angeblich der Millionär James Lychner 
ſein ſollte, ein Paß, und die Unmbalichkelt für Arber, ſich 
für dle in Frage kömmende Zeit ein Allbi zu verſchaffen: 
das genügte, den „Verbrecher“ vor die Geſchworenen zu 
ſtellen. Und weiter? ———＋ 

Vor Ephraim Sperber ſtieg eine Alſion auſ. Er ſah 
Maauus Arber vor den Geſchworenen. Er ſah den Staats⸗ 
anwalt, den Verteidiger, den Vorſitzenden. Er hörte, wie 
der Staatsauwalt noch einmal alle „Judizien“ gegen den 

Angeklagten zuſammentrug und das „Schuldig“ gegen den 
„Mörder“ verlangte. Wie der Verteidiger ſich Mübe gab, — 

äwieckloſe Müße, — die „Indizien“ zu entkräften. Dann 
zogen, die Geſchworenen ſich zurück und dann ſprachen ſise das 
zichuldig“. Und ein Menſch zappelte ſy den Maſchen des 
Geſetzes. Ein Menſch wurde dem Scharſrichter überlieſert, 
ein Menſch mußte ſterben — wegen Mordes! Und der Er⸗ 
mordete ſaß auf dem Balkon der Villa Stella in Mpnaco! 
, Neln, das war ja alles nicht möglich! Einer unter den 
vielen, die mit dieſem. „Fall Arber“ zu tun hatten, mußte 
doch zu der Erkenntnis gelangen, daß hier ein ungeheuer⸗ 
licher Irrtum, vorlag, vorliegen mußte. Virgintia Baratho 
war da, die Arber ein mehr als gefellſchaftliches Intereſſe 

eutgegenbrachte, Der alte Juſtizrat Bergenhardt war da, 
der ſicher die Verteidigung Magnus Arbers übernehmen 
würde — merkwürdig eigentlich, baß davon gar nichts in 
den Blättern ſtandl Und dann: es mußte doch endlich auch 
der wirkliche Tote vermißt werden; man. mußte nachforſchen, 
der furchtbare Irrtum mußte ſich bOher war z 8ů I1. öů 

ar das am Ende ſich doch um ein Menſchenleben! Oder 
gar nicht weſentlich? War es wirklich ſo, wie Magnus Arber 
geſagt hatte, daß es bei der Maſchinerie der Juſtiz nicht ſo 
ſehr auf bie Pflege des Rechts ankam, als darauf, daß ſie 
überhaupt funktionierte? 
Der alte Mann verlor ſich in Gedanken. Es reute ihn, 

daß er ſich auf das Experiment eingelaſſen hatte. Schon als 
er an dem ereignisvollen Abend in Berlin den Pariſer 
Schnellzug beſtiegen hatte, wäre er am liebſten wieder um⸗ 
gekehrt. Durfte er Virginia den Schmerz bereiten, ihn als 
Toten beweinen zu müſſen? Aber er ſagte ſich: Virginia 
würde die Leiche des fremden Mannes niemals als die 
ihres Großhvaters erkennen; ſie würde mit üihrem ſcharfen 
Verſtand binter das Geheimnis kommen, vder wenigſtens 
die Löſung ahnen. War das geſchehen? Er wußte es nicht. 
Er wußte Überhaupt nichts, es ſei denn, was in den Blättern 
zn leſen ſtand. ů —5 ů 

Aber die Klärung konnte unmöglich mehr tange auf ſich 
warten laſſen. Der alte Mr. Jonas Burns, mit dem er in 
Paris zuſammengetroffen wär, mußte doch auch Zeitungen 
leſen. Er mußte wiſſen, daß James Luychner doch unmöglich 
zwei Tage vor der Begegnüung in Paris bereits — in Berlin 
ermordet worden ſein konnte! Er würde ſich melden, mußte 
ſich melden und dann war es ja aus mit dem Märchen von 
der Ermordung James Lychners. Der Beweis, daß ein 
Duſtizmord in Deutſchland möglich war, dieſer Beweis war 

Hann freilich nicht vollſtändig geführt. Vielleicht war es 
beſſer ſo. Und nicht ſoviel grübeln! 

Eyhraim Sperber nahm den „Temps“ wieder auf. Unler 
den kleinen Nachrichten las er: „Der Eiſenbahninduſtrielle 
Jouas Burns in Chikago iſt bei cinem Automobilunfall 
Ums Leben. gekommen.“ 

Was war das? Griff hier auch dis Schickſal ein, um 
eine Entwirrung des „Falles Arber“ zit verzögern? — — 

IZweites Kapitel. 
Seit dem 4., März ſaß Dr. Maguns Arber in Unter⸗ 

luchungshaft und es ging nun ſchon gegen Mitte April. 
Der „Fall“ nahm feinen glatten Verlauf. Der nuterſuchungs⸗ 
richter Dr., Becker hatte⸗ſich noch einige Mühe mit Arber 
gegeben und äimmer wieder verſucht, ihn zu einem „reu⸗ 
mütigen Geſtändnis“ zu veranlaſſen—„die einzige Möglith⸗ 

keir, den Kupf zu retten“. Maguns ſetzte dieſen wohl⸗ 
gemeinten Berſuchen ſtets den gleichen pafſiven⸗Widerſtand 
entgegen und ſchließlich mußte der Unteriuchungsrichter ein⸗ 
ſehen, vaß gegen ſolche Verſtocktheit nichts auszurichten war. 
Er machte aljo ſeine Akten fertig und gab die Angelenen⸗ 

   

heit an die Staatsanwaltſchaft ab. Damit war Magnus 
Arber von den, Verhören befreit, aver das hatte einen nicht 
geringen.Nachteil, wie er bald wahrnehmen mußte. Das 
tägliche Verhör hatte ihn in einer⸗ gewiſſen Spannung ge⸗ 
halten, auch wenn es ihm unangenehm war — dieſe Span⸗ 
nung Wun weg und die Tage liefen leer. 

MagnusArber hatte von den⸗ Vergünſtigungen, die 
einem Unterſuchungsgefangenen zuſtehen, einen ſehr beſchei⸗ 
bänen Giebre un asnachte Ez, Lanüste zich wit der Anſtalts⸗ 
koſt. Er hatte ſich nur das Nötigſte an Wäſche und Kleidern 
tingen laſſen. Er beſorgte die Reinigung ſeiner Zelle 

täglich ſelbſt. Denn er wollte, daß ſein Los im Gefängnis 
ſich in nichts von dem eines Mittellpſen unterſchied. Er ſtand 
früh morgens, wenn das Zeichen gegeben wurde, auf, tat 
ſeine Arbeit mit: gräßster S Sabhm ſein Frühſtüit ent⸗ 

gegen. Vormittags abjolv 
im Gei mishof, immer den Wärter hinter ſich. Dann das 

ů ttageſſen — und dann nichts bis zum Abend. 
igungsloſigkeit zerrte an ſeinen Nerven. Er 

hatte bie Ahficht gehabt, zu ſchreiben. Er hatte ſich Papier 
bringen laſſen, das wohlgeordnet auf ſeinem ſogenannten 
Tiſch lag, aber er hatte bis jetzt noch keine Zeile geſchrieben. 
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an der Tür ſah. ů‚ 

junger Rechtsanwalt, Dr. Albertüirſchberg, beigegeben, Als 

nett flir den Wintêr, aber wir hatten keinen Winter. — 
Wahrheit über Schuhe. 

wollen, — Kunſtblumen. 

Wenn Sie ſie auch nicht ſelbſt tragen molen. aber 10 Cents 

  

— Herrliche Korſetts in pfirſichfarbenem Brotat, aber viel 

nach Weihnachten übrig geblieben ſei. 13 Studentenanzüge, 

verkauft. 

turzen Spaziergang hön. Jan etwas 
Hausanzüge. Uunſer Einkäufer dachte, es gebe mehr große   

e ů 

      D von 

Denn über das, waß ihn lunerlichſt zutlefſt beweate, konnte 
er nicht ſchreiben. Jede Zeile konnte kontrolliert werden 
und er hatte ſa nicht einmal die Möglichkeit, ein Blatt 
Papier zu vernichten. So ſaß er ſtundenkang vor dem Tiſch, 
ader ging zwiſchen Hocker und Tür die fünfSchritte. Machte 
Gelenksübungen, nux um ſich zu ermüden und die Nacht 
weniaſteus Schlaf zu finden. 

  

„Es iſt da etwas, das Sehei Aisen niemand kennt. Ein 
Geheimnis.“ 

Er flihlte zudem, daß er ſchärfer überwacht wurde, auch 
des Nachts, Hft fuhr er aus dem Halbſchlaf auf, weil plötz⸗ 
lich das Licht aufflammte und jemand durch das Guckloch 

Er ſehnte den Tag herbei, der ihn vor die Geſchworenen 
brachte. Denn er fühlte, wie beſonders die Untätiakeit'feine 
Nerven langſam aber ſicher zermürbte. Ain Tage des Ge⸗ 
richts aber hatte er ſeine ganze Kraft nötig. 

So begrüßte er es, als ihin die Mitteilung gemacht wurde, 
daß die Staatsanwaltſchaft bie Anklage wegen Mordes gegen 
ihn erhoben hatte. Da er ſich weigerte, ſelbſt einen Ver⸗ 
teidiger zu ſtellen, wurde ihm von Gerichts wegen ein   
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dleſer funge und ſtrebſame Juriſt zum erſtenmgt bei Masnus 
Arber in der Gefängniszelle erſchien, fühlle Magnus ſoſort, 
baß ſein Verteidiger nicht weniger von feiner Schuld über⸗ 
zeugt war als der Unterſuchungsrichter und der Staats⸗ 
anwaͤlt. Auch er legte ihm, wenn auch fehr vorſichtig, nahe, 
durch ein Geſtänduis ſich mildernde Umſtände zu ertaufen 
und vor allem zu erreichen, daß eine Verurteilung nur 
wegen Totſchlags erfolgen konnte. — 
„Magnus Arber wies dieſen Gedanken auch dem Ver⸗ 

teidiger gegenüber aufs ſchärfſte zurück, der, etwas ver⸗ 
bllifft über den Temperamentsausbruch Arbers, ſich ent⸗ 
ſernte. Auch ein zweiter Beſuch hatte kein poſitives Er⸗ 
gebnis und Dr. Hirſchberg ſagte Magnus Arber gänz offen, 
daß unter ſolchne Umſtänden ſeine Verteidigung nicht viel 
mehr ſein, könnte als eine bloße Formalität. ů 

„Ich bin ganz damit zufrieden, Herr Dottor. Ich habe 
mir das auch nie anders Lanmwaft Die Geſchworenen 
glauben entweder dem Staatsanwalt und ſeiner Ankluge — 
bder, ſie glauben mir.“ 

„Es wird den Geſchworenen ſchwer werden, Ihnen zu 
Muaten wenn Ste nicht aus Ihrer Zurückhaltung heraus⸗ 
retey. ů‚ 

„Aus meiner Zurückhaltung?“ ö 
„Gewiß. Es iſt da irgend etwas, das außer Ihnen nie⸗ 

mand kenut. Ein Geheimnis. Sie wollen dieſes Geheim⸗ 
uis nicht preisgeben, aber ich gebe Ihnen zu bedeuken, daßß 
etz um Ihren. Kopf geht. Wenn Sie unſchuldig ſind — und 
als Verteldiger bin ich gewiſſermaßen verpflichtet, an Ihre 
Unſchuld zu glauben — wenn Sie unſchuldig ſind: iſt es da 
nicht ſehr unvernünſtig, mit einer Tatſache zurückzuhalten, 
die Sie nielleicht retten kaun? — Ich ſage — vielleicht —“ 

„Sie beſitzen reichlich viel Phaulaſie, Herr Doktor!“- 
„Ein Irrtum, Herr Dr. Arber, Ich bin gänzlich phan⸗ 

laſtelos. Aber da hat ſich eine Sache ereignel, die mir zu 
denten aibt. Von der Sie noch nichts wiſſen. Bei Gericht 
iſt nämlich das Schreiben eines Amerikaners eingetroffen, 
eines Allan Gilberts aus Chikago, Der Name ſagt Ihnen 
natürlich nichts. Dleſer Allan Gilberts iſt der Schwieger⸗ 
ſohn des Eiſeninduſtriellen Jpuas Burns, der eln Gefchäfts⸗ 
freund Janies Lychnersz war, Mit Jonas Burns wollte 
James Luchner in Paris zuſammentreſſen und Allau Gil⸗ 
folgp⸗Lebnnvie, bie änſammenknuft ſei auch tatſächlich er⸗ 
Ulgt. 

Maguns Arber ſchwieg einen Angenblick, Er verſuchte 
ſeine Beweaunng au verbergen. War hier die Möglichkeit, 
daß der „Fall Arber“ noch im letzten Augenblick zu einer 
lächerlichen Faree wurde? Dann ſagte er kalt: „And Jonat 
Burns behauptet das auch?“ 

„Ibnas Burns iſt — tot. Er iſt wenige Tage nach 
ſeiner Rückkehr bei einem Autouuſall ums Leben gelom⸗ 
men, Aber es liegt dem Brief Kllan Gilberts ein Tele⸗ 
gramm, anfgegeben, Paris, 6. März, bei: „Abſchluß mit 
Lychner ſoeben getätigt, Burus.“ Darnach wäre James 
Lüychner alſo — gewiſſermaßen — drei Tage nach ſeiner 
Ermordung in Paris gewelen.“ 
— (Fortſetzung folgt.) 
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were pan: Man muß ſich ſelbſt beſchimpfen! 
Die neueſte Reklame. — Wie ein amerikaniſches Warenhaus Kunden wirbt. 

Man weiß, daß es bei Japanern und Chineſen ein 
Gebot der Höflichkeit iſt, bei Einladungen ſein Haus als er⸗ 
bärmliche Hütte und das Gaſtmahl als elendes Eſſen hin⸗ 
zuſtellen. Daß aber auch ein großes amerikaniſches Waren⸗ 
haus ſich dieſer Methode bedient, um ſeine Kunden von 
ſeiner Ehrlichkeit zu überzeugen, iſt etwas Ungewöhnliches. 

Eine Firma in Waſhinaton wollte gelegentlich eines 
Ausverkaufes dem Publikum gegenüber die ungewöhnlich 
niedrigen Preiſe begrunden und beweiſen, daß ſie nichts 
über die Qualität der angebvienen Waren zu verheim⸗ 
lichen habe. Die Firma veröffentlichte daher am 
28. Februar, dem Geburtstaa von George Waſhington, in 
den Blättern Wafhingtons ganzſeitige Inſerate, in 
denen ſie — 

den Mangel der Vorzlige der Reſtyoſten in 
ů humoriſtiſcher Weiſe darlegte. 

Da hieß es z. B.: Verſchicdene Kle.dungsſtücke für Frauen 
— alle von der vorigen Saiſon — aber immerhin noch 
brauchbar für Sie — Die Wahrheit über Wäſche. Scharlach⸗ 
rote Bluſen, zu ſchreiend für die jetzige Mode. Röcke, ſehr 

Das Frühlingswetter iſt über⸗ 
haupt zu warm, um dieſie wollgefütterten Hausſchuhe zu 
verkaufen. Sie brauchen jetzt wohl leine davon aber viel⸗ 
leicht im nächſten Winter, wenn Sie ſie bis dahin aufheben 

Allerlei dcvon, die viel, mehr 
wert ſind, aber ſie wurden durch das viele Anfaſſen ſchäbig. 

nicht viel, 

und vielleicht möchten Ihre Kinder die Puppen 
damit ſchmücken. . 

  

zit lang über den Hüften für ein ſolch leichtes Modell. — 
Auch von vielen anderen Wäſcheſtücken wurde geſagt, 

ie beſchmu Ser zerfnittert ſticn nder das zun 12r 2 11 ſie beſchmutzt vder zerknittert ſéien oder. aß zuviel davon 
      

eine unglückliche Nummer für uns, denn ſie blieben un⸗ 
Hoſen. Die Mode verlangt weite Beine, und 

das iſt es gerade, was dieſe nicht haben. Herrennachtheinden. 
Flanelette iſt ganz rechi, wenn das Thermometer nähe an 
Null iit, aber iwir werden ſie in disſer Süiſon nicht mehr 
brauchen; danke ſchön. Jawohl, ſie ſind etwas beſchmutzt. 

    

  

Männer in der Stadt. So können Sie die großen Num 
mern-noch haben. Taſchentüchor. Wir müſſen geſtehen ess, 
ſind, entſetzliche Muſter, aber mäͤuche Lente lieben die. 
bizarren Wirkungen. Rindledertaſchen. e fes   

  

beliebt bei uns, —5 . 

  

1928 ſogar neuerlich um 25 Prozent. 

jetzl aber wiſſen wir, daß ſie nicht auch bei 
Ihnen ſo beliebt waren. 

Kaſferols. Auch ein alter Ladenhüter bei uns. Wir 
möchten endlich einmal etwas anderes an ihrer Stelle 
ſehen. 

So waren auch bei einer großen Zahl anderer Wären 
vielerlei Gründe und Entſchuldigungen angeführt. warum 
ſie übrig geblieben waren, z. B. daß ſie leicht beſchädiat 
ſeieu, daß Möbel keine Gegenſtücke hätten oöder daß von 
Zimmereinrichtungen nur einzelne Stücke übrig ſeien da 
hieß es auch: Ein Schrank mit Schubladen aus Goldeiche. 
Kein Menſch mag mehr Goldeiche, aber Sie können ihn 
anders auſtreichen laſſen. Darum loſtet er nur die Hä fte. 
Dieſe Anzeige war 1926 ſo erfolgreich. daß ſie 1927 wieder⸗ 
holt wurde, wobei der Umſatz wieder um 20 Prozent ſtieg, 

Das Bewußtſein, 
etwas billig zu bekommen und doch nicht die Katze im Sack 
zit kaufen, bildete einen doppelten Kaufreiz. 

    

Doppelmord eines entlaſsenen Sträfling. 
Bei einem Vergewaltigungsverſuch. 

In dem italieniſchen Dorfe Boirauo erblickte ein Sträf⸗ 
ling, der gerade aus dem Gefänanis entlaſſen worden war, 
in einem abgelegenen Haufe ein neunzehnjähriges Mädchen, 
das mit Waſcharbeiten beſchäftigt war. Der Mann machte 
ſich an ſic beran, in der Abſicht, ſie zu vergewaltigen Das 
Mädchen ſetzte ſich energiſch zur Wehr. Anf ihre Hilſfe⸗ 
ruf erſchien ein fünfzigjähriger Mann. Der Angreifer ver⸗ 

  

   

ſetzte dieſem mit einer Sichel einen Schlag an den Hals und 
tötete ihn. Darauf tötete er das Mädchen. Der Mörder er⸗ 
griff die Flucht, konnte aber feſtgenommen werden. 

  

Schiaugentrieg in Perſien. 
Ein ungewöhnliches Naturereignis. ö 

Die kürzlich durch Erdbeben heimgeſuchten Gegenden 
Perſiens ſind durch ein ganz ungewöhnliches Naturereignis 
von neuem beunrubiat morden. Aus den durch die. Exeſchüt⸗ 
terung eutſtandenen Erdriſſen tauchten plötzlich tauſende von 
großen Schlangen zweier verſchiedener Arten auf, ſo, daß. die 
geängſtigte Bevölkerung ſich ſchon wieder zum Verlaſſen 
ihrer Wohnſtätten anſchickt. Die Sthlangen begannen plößlich 
mütend miteinander zu kämpfen. Die Sieger verſchlangen 
die nuterliegenden Reptile mit ſo großer Gier, datz. 
Mehrzahl der Uebriggebliekenen an den Leichen i 
erſtickte. ů * 
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DILIMLL IAI 

Drum prüfe, wer ſich ewig bindet. 
Der „große Schritt fürs Leben“ bei den Filmſchauſpielern. — Das Glück war bald vorbei. 

Um Künſtlerehen iſt es ein eigen Ding. Hier ſcheint zu⸗ 
meiſt von Anfang an Gott Mars die Slunde zu beherrſchen. 
Man braucht nur einen Blick in die einſchlägigen Hanbbücher 

u werſen, und ſchon hat man enldeckl, vaß die meiſten unſerer 

rominenten von Bühne und Film verelts ein., zwei⸗, ja, 

auch breimal der „Liebe Roſenketten“ um ſich geſchlungen und 

wieder abgelegt haben und ſich anſchtcken, noch ein weiteres 
Mal ven „großen Schritt fürs Leben“ zu wagen. 

Vielſach iſt es 

unter den Prominenten der darſtellenden Kunſt 

Sitie geworden, durch gegenſeitige Heirat einander zu ergän⸗ 

ßen, Der Liebling ſo manchen deutſchen Kinobackſiſches, Herr 
Larry Liedtle, nennt zur Stunde Chriſta Tordy ſein Che⸗ 

jeſplel, während er früher mit der unverwüſtlichen Käthe 
orſch'ehelich vorbunden war. Tie gleichfalls raſſige Ida Wüſt 

war mit Brund Kaſtner verheiratet, und Friedrich Kapßler 
gehört mit Helene Fehdmer gemeinſam „zu Tiſch und Beſt⸗ 
Frieda Richard iſt mit Fritz Richard verheiratet und Guſſy 
Holl mit dem breitſchultrigen Emil Jannings. Einen 
leinen Rekord ſchlagen Alexander Moiſſi und Maul Wege⸗ 

ner, Beide ſind ßumindeſt zum drittenmal verheiratet, Moiſſi. 
der zur Zeit mſt: Johanna Terwin verbunden iſt, hat zwoi 
Ehen mit Schaufpielerinnen hinter ſich, und Wegener war erſt 

mit einer Sängerin, dann mit der Varſtellerin Lyda Sal⸗ 
monowa verheiratet und hat jetzt vie Darſtellerin Greta 

Schröder zur Frau. Oskar Homolka hat vor einem halben 

Jahre mit der in letzter Zeit häufig auf der Leinwand be⸗ 

ſtaunten Grete Mosheim den Weg zum Standesamt an⸗ 
ſetreten, und auch die Verbindung Fritz Kortners mit Zo⸗ 

Hanna Hofer iſt noch jüngeren Datums. 

Sind aiſo Heiraien Promineniet Fiim⸗ und Bühnenkünitier 

untereinander durchaus keine Sellenheit, ſondern faſt das 

Alltägliche geworden, ſo kommt es weilerhin auch häufig vor, 
daß der Regiſſeur die geſeierte Diva oder den von ihm ent⸗ 
deckten Star heiratet. So Friedrich Zelnik die Lya Mara. 
Mie Jeher iſt mit Magda Sonja verbunden, Joe Mau mit 

ia Pfleger, die ſich ſeitdem auch als Künſtlerin Mia Man 
nennt. Das iſt keineswegs alltäglich, denn im allgemeinen 
führen vie durch ihren erſten Namen zu Rang und Klang ge⸗ 
kommenen Darſtellerinnen dieſen Namen auch nach der Ver⸗ 
ebelichung weiter. 

Es ſel hier nur an Thea von Harbon erinnert, die im bür⸗ 
gerlichen Leben Frau Läang heißt: iſt ſie doch mit bem viel- 
Lang derh „Nibelungen“⸗ und „Metropolis“⸗Regiſſeur Fritz 
ang verheiratet, dem ſie in der Manuſtriptherſtellüng 

cine treue Mitarbeiterin 

beim Filmſchaffen geworden iſt. Uebrigens iſt auch Lang ſchon 
ihr zweiter Mann. In erſter Ehe war Thea von Harbon mit 
dem bekannten Darſteller Rudolf Klein⸗Rogge verbunden. 

e   es-tss- , 

  

Die Kriminalfilme kommen wieder „in Mode“. Da iſt es 
kein Wunder, daß auch alte „Detektive“ wieder zu neuem 
Seben erwachen. Stuart Webbs, den früher Ernit Reicher 
ſpielte, hat einen neuen Darſteller gejunden. Ralph Cancn 
heißt er. Unſer Bild zeigt ihn mit Paul Hörbiger in dem 
Film „Das grüne Monokel“. 
EEE 

  

Zu weiteren bekannten Künſtlerebepaaren gebören auch Aſt a 
Rielſen mit ihrem Manne Gregory Chmara, cinem 
Ruſſen, der ſich in Deutſchland hauptſachlich als Mann ſeiner 
berühmten Frau einen Namen machtc. Die Nielſen hat übri⸗ 
Neen Uauch ſchon vorher zwei Ehen binter ſich⸗ eine mit dem 

egiſſeur Urban Gad, mit dem zuſammen dieſe Kopenbagencr 
aine aud — mit ISden bad ihren 01 51 be Der machte, und 

n üit Sven e. In die Reihe der bekannteſten 
Lünftlerehepaare ſind jerner zu zählen: Max Pallenbe Pe — 
Fritzi Maſſarv. Fairbanks⸗Mary Pickford, Lars 
Hanſen⸗Greta Garbo, Paul Kichter⸗Egede Niſſen 
und Rudolf Klein⸗Rogge⸗Mary Vohnſon. 

„Als ſich vor mehr als Jahresfriſt drüben in Amerila 
Charlie Chaplin von ſeiner Frau ſcheiden ließ, gab es in 
dem in dieſen Dingen ſehr vermuckerten amerikaniſchen Film⸗ 
beſucherpublitum jo etmas wie cine Revolution. Die „öffent⸗ 
liche Meinung“, das heißt, ſoweit ſie 

ů durch Frauen reprüſzutiert 

Wird, jand diejen „rivoien Streich- des großen Charlie ein⸗ 
fach unerhört und beſchäftigte ſich allen Ernſtes mit der Frage 
eines Bontotts ſeiner Filme. In der Tat iſt auch Charlie 
Cbablius Beliebeh eit durch dieſen. anſcheinend ſogor recht gut 
VesiSADeiet Schrlii in Amierilin geiunfen. 

Wyllte mun bei uns ſolche Maßſtäbe anlegen, dann könnien 
unjere großen Flimmerhelden ſich durchweg begraben laſfen. 
Denn zu den vielen bereins Genannten im gryßen Ehe⸗Hin⸗ 
unb-her lämen als Geſchiedene neben anderen noch Emil 
Jaunings, und Lucie Höflich, Conrad.tLeidt und 
Suſſou Holl (heute Frau Jannings!, Stahl⸗NRachbaur und 
Calola ToeIle, der ehemalige Borer Kurt Prenzel mit 
der SBern Andbra unb Wilhelm Heräog (der Schriftſteller) 

H 

  

mit Erna Morena. Bel unſeren Prominenten, von Bühne 
und Theater gehen die Scheidungsvinge tatſächlich auch im 
Leben jo ſchnell wie auf der Blihne, und ver Laie ſtaunt und 
wundert ſich und denkl darüber nach, wie unſagbar viele 

Schwierigteiten doch ihm der Richter, macht, wenn er ſich nach 

reiflichſter Ueberlegung von ſeinem Ehegeſpons trennen will⸗ 
J. Kl. 

„Gretchen“ und „Fedja“ ſind begeiſtert. 
Camilla Horn und Alexander Moiſſi üben den Tonſilm. 

Camilla Horn und Alexander Moiſſi waren euwa acht 

Monate von Deutſchland abweſend. Moiſſi ging im Ottober 

vorigen Jahres nach Südamerila, ſpielte dort mit aroßem 
Erfolg den Fedia im „Lebenben Leichnam“ und ging lünf 

Wochen ſpäter nach den Vereinigten Staaten, um hier auf der 

Vühne und im Zilm zu wirlen. Camilla Horn filmte und 
tonfülmte zuletzt mit Moiſſi gemeinfam. Das große Erlebnis 

  

  

  

  

Camilla Horn 

der beiden in die Heimat Zurückgekehrten: ihr erſter gemein⸗ 

ſam geſpielter Tonfilm, das Melodrama „Die Königsloge“ 
nach Dunias' „Kean“. 

„Es war wundervoll, und ich bin ein begeiſterter Anhänger 

des Tonſilms geworden“, erzählt Maiſſi, „Wir hatten zwar 
einen Regiſſeur, aber der trat balb in den Hintergrund. Ich 
leitete die Inſzenierung ſelbſt, und unſer Film in deutſcher 
Sprache, der ſich übrigens eng an Dumas aniehnt, wurde 
ganz unſer beider, Frau Horns (vdie bekanntlich das Greichen 
in dem „Fauſt“⸗Film ſpielte) und mein Werk.“ 

„Wie beurteilen Sie die Zukunft des Tonfilms?“ 

„die Entwicklung iſt noch lange nicht abgeſchloſſen. Ich 
für meine Perſon erblicke das Ideal im plaſtiſch⸗kolorierten 
Tonfilm. Aber bis dabin wird noch Zeit vergehen. Heute 
muß natürlich die Parole Film ſein, in Amerika iſt das ſchon 
ſo, die amerikaniſchen Schauipielbühnen mußien deshalb be⸗ 
reits die Eintrittspreiſe um 50 Prozent ermäßigen.“ 

„Was werden Sie nun in Deutſchland beginnen?“ 

„Zuerſt werde ich mich erholen in der Nähe von Wien, 
In Deuiſchland darf ich vorläufig nicht filmen. Im Ottober 
will ich wieder nach Amerika. Dort ſoll mit mir in Neuvork 
Shaws „Teufelsſchüler“ gedreht werden.“ Auch Camilla Horn 
will ſich ordentlich erholen. Sie hat eifrig Sprachunterricht in 
Neuvork genommen, und man hat ihr allenthalben eine große 
Zukunft im Tonfilm vorausgeſagt. 

Dieſes „Hände hoch“ kommt mir bekannt vor“ 

Im „Polizei⸗Inſtitut⸗, das alle Neuerungen im Landes⸗ 
polizeidienſt auf ihre Eignung wijfienſchaftlich vor ihrer 
Einführung prüft, erwägt Kriminalrat Dr. Riemann, nun 
auth, den Tonfilm in den Dienſt der Polizei zu ſtellen. Man 
will verſuchsweiſe Stimmen und typiſche Sprechbewegungen 
der Verbrecher tonfilmen. Nach Anſicht Prof. Dvegens von 
der Berliner Lautbibliothek, der mit Riemann ſahrelang 
Unterſuchungen über Verbrecherorgane angeſtellt bat, ändert 
ſich die menſchliche Stimme im Laufe einer langen Zeit nur 
wenig, ſo daß ein tönendes Steckbrief⸗Archiv als Ergänzune 
von Photo und Fingerabdruck einen dleibenden Wert be⸗ 
halten wird. ů 

Die betrogene Braut wird alſo neben ihrer Suche im 
Verbrecheralbum auch im Tonfilm alle Heiratsſchwindler 
abhören und bald bie Stimme ihres. Herrn erkennen 
können. Der im Dunkeln Ueberfallene wird im Tonfilm⸗ 
ſteckbrief ſeinen maskierten Gegner heraushorchen⸗ 

  

  

Gara Bow, der populärfte Star. 
Wenigſtens in Amerika. — Greia Garbo an zweiter Sielle. 

In einer von einer bekannten amerikaniſchen Tages⸗ 
Zeitung neranflelteten Umfraae nach den zehn populärſten 
Daritellerinnen des amerikaniſchen Films trugen Clara 
Bow und Greta Garbo mit den weitaus meiſten Stimmen 
den Sieg davon. Es entfielen auf: Clara Vom 18 063 Stim⸗ 
men. Greia Garby 14 552 Stimmen, Joan Crawford 5747 
Stimmen, Bilma Banky 3553 Stimmen, Nancy Carroll 3235 
Stiumen. Dann ſolgten Marny Pickſord, Dolores Del Riv, 
Dolores Coftello, Janet Garnor und Colleen Myvore. 

„Bäter und Söhne“. Wjewolod MeuVerhold, der be⸗ 
kannte Moskauer Theaterleiter. übernimmt die Regie in 
einem neuen Film der Meſhrabpvomfilm⸗A.⸗G., Väter und 
Söhne“, nach dem berühmten Roman Turgenews. 

Der Film als Förderer des ſchnellen Denkens. 
Von Thomas A. Ediſon. 

Das ſcharſe Wahrnehmungsvermögen iſt das Ergebnis 
ſchneller Auffaſſungsgabe, ohne die der moderne Menſch nicht 
mehr auskommen kann. Ler Intellekt des moderren Mentche: 

iſt mechauiſch entwickelt 
worden. Das elektriſche 
Licht hat die allgemein 
zum Schlaſen vorgeſehene 
Zeit vertürzt, und das 
iſt zweifellos gut ſo! 
denn zu viel Schlaf 
macht träge. 

Der Film hat die 
Schuelligleit in der 
Wahrnehmung in ganz 
belrächtlicher Weiſe ver⸗ 
mehrt. Bei den erſten 
Filmen mußten wir die 
ßzeniſchen Zufammen⸗ 
hänge abſolut klar und 
einfach geſtalten. Der ge⸗ 
wöhnlichſte und einſachſte 
Film unſerer Tane wäre 
für damalige Zuſchauer 
bereits unverſtändlich 
geweſen. Ihr Vorſtel⸗ 
lungsvermögen war im 
ganzen noch zu unaus⸗ b 

gebildet. Der Film — Der geniale Exfinder 
gleichgültig, was man Thomas U. Ediſon 
über die gezeigten Filme 
denken mag — iſt ver größte Förderer für ſchnelle Auffaſſung, 

den es bisher gegeben hat. Jeder iſt darauf eingeſtellt, den 

Szeuen zu folgen, ſie im Gedächtnis zu behalten und den Zu⸗ 

ſammeichang zu bewaähren. Ohne ein ſolches Training wäten 

alle Szenen ein verwirrendes Labyrinth. Das weiß ich aus 

meiner eigenen Praxis in der Filmherſtellung. Noch mehr 

aber kommt dieſe Tatſache bei den Ueberſchriften zum Aus⸗ 

druc. Die Durchſchnitts⸗Zuſchauermenge von heute. — und 
wir arbeiten für den Durchſchnitt — erfaßt eine Ueberſchrift 
in etwa der Hälfte der Zeil, die früher als notwendig ange⸗ 

ſehen wurde. Ueberſchriften können, heute von faſt unbegrenz⸗ 
ier Länge ſein, doch wenn zu Beginn der Filminduſtrie eine 

Ueberſchrift mehr als ſechs oder acht Worte betrug, ſo ver⸗ 

mochte ein großer Teil der Zuſchauer nicht den Sinn zu faſſen. 

Heute wird eine Ueberſchriſt von 12 bis 15 Worten eiwa 
12 Setunden aczeigt, und 95 Prozent der Anweſenden ver⸗ 
ſtehen ſie ohne jede Schwierigteit Vor 20 Jahren wären es 
9a10 10 Prozent gewefen, die eine ſolche Ueberſchrißt begriffen 
ätten. ů ů — 

    

    

  

Mathaus · Vichiſpiele: „Stivrme“ 
Kennt Ihr das Land, wo die Zyklone blühn und rauhe 

Winde wehn von Norden? Nein? für Neugierige: Es 

iſt kein reiner Genuß, dort zu wohnen. Lilian Giſfh aber 
hatte das Pech, in dieſe Gegend zu ihrem Vetter verſchlagen 
zu werden, und ſie hatte das noch größere Pech, mit feiner 

eiferſüchtigen Frau in Konflikt zu geraten, Es blieb ihr 
unter dieſen Umſtänden nichts anderes übrig als einen 
ungeliebten Mann (Lars Hanſſon) zu heiraten. Lars 

Lilian Gilh unb William Orlamonb in „Stüärme“ 

Hauſſon ſeinerſeits liebte ſie, und ſo gibt es „Stürme“ 
außerhalb und innerhalb ibrer Hütte. 

Bis bierhin kann man dem Film ſolgen. Er iſt mit 
künſtleriſchem Ernſt gemacht und verſucht, „pſychologiſch“ 
zu ſein. Außerdem wird ganz ausgezeichnet geſpielt. 

Lilian Giſh iſt hier eine Darſtellerin von ungewöhnlichem 

Format.) Aber dann aibt es eine Leiche, die auch durch 
die famoſe realiſtiſche Photographie nicht gerechtfertigt iſt, 
und nach der Leiche kommt, wie ein Sonnenſtrahl aus be⸗ 

wölktem Himmel, unvermittelt und jäh das happy end. 

Sicherlich wird dieſer Film in ſeiner urſprünglichen Idee 

zein Problem berührt haben, das zu berühren lohnt. Durch 

gewaltſame Eingriſſe aber — ob ſie von der Fabrikations⸗ 
firma oder etwa von der Zenſur aemacht wurden, laſſen 

wir dahingeſtellt — iſt er verbogen und ein Fragment ge⸗ 

worden. das in einzelnen Szenen hervorragend. im ganzen 

aber nicht mehr als Durchſchnitt iſt. Dazu gibt es einen 

ſehr hübſchen Wildweſtfilm „Herz in Not“. F. SO 

  

Galsworthy ſchreibt einen Tonfilm. 

John Galsworthy wurde von der Paramount verpflichtet, 

den Sprechfilm⸗Dialog für eine Filmverſion ſeines bekann⸗ 

ten Bühnenſtücks „Flucht“ zu ſchreiben. Baſil Deane, ein 
namhafter engliſcher Bühnenregiſſeur, der Galsworthns 
Stück leinerzeit in London inſzenierte, wird die Regle bes   Wirb. lühren, deſſen Hauptrolle Olive Brook darſtell⸗⸗ 
wird.  



  
  

ODie Megotin ber D. S. W. 
ü Die Ergebniſe. 

Regatta der 22 am Die Ergebſüiſfe der internationale 
Schärenkreuzer“ und der Kusgleichsklaſſen ſind W.80 00 

22 am internationale Schärenkrenzer: Froſch 1:50: 
(Prof. Scholz—S.C. Rhe; Ausgleichsjachten. — Klaſſe 
1. Proſit 8 (Akad. Segler.⸗V. Berlin) 3:07: 41; Klaſe 
1. Wiking (D.S. B.) 3: 28 86, 2. Edith (Akad, Segl.⸗V. 
Greifswald) 3:43:37; Klaſſe C: Wiking iS.C. Baltic) 
g.: 41: 40; Klaſſe D: J. S. (Stralſunder S.B.) 3:32: 11, 2. 
Renate (Gode Wind) 3:37: 11; Klaſſe E: 1. Iltis (Pots⸗ 
damer Y. C.) 3:86: 23, belle (S. C.D.) 8: 3; Klaſſe 
F: Valln (S.B. Pillau) 2: 14: 22, 2. Lausbub (S. V. Pillau) 
2:21: 40; 12⸗Fuß⸗Dingis: 1. Akademia (Akad. S.V. Dan⸗ 
zig 1: MW:08, 2. Olympia (Akad. S.V. Danzig) 1:30: 14, 
3. Peter (Kaiſerl. Y.C.) 1:82: 18. 

       

  

x Der deutſche Zonenſieg um den Davis⸗Pohal. 
Iu einem aufregenden Kauwfe vermochte am Sonntag der 
deutſche Meiſter Prenn den engliſchen Spitzenſpleler Auſtin, 
der im fünften Satz wegen eines Wadenkrampfes aufgeben 

  

mußte, üe ſchlagen, und deu entſcheidenden dritten Gewinn⸗ 
punkt für die deutſchen Farben zu erringen. Damit iſt zum 
erſtenmal Deutſchland als Sieger in der europäiſchen Zone 
Pervongestaglte und tritt am Wochenende gegen den Sieger 
er amertkaniſchen Zone, die Vereinigten Staaten, an. — 

Unſer Bild zeigt den, völlig zuſammengebrochenen Auſtin. 
  

Aie deutſchen Davispokalſpieler nach Amerika eingeladen. 
Der Sieg der deutſchen Davispokalmannſchaft über Eng⸗ 

land im bie Weat der europäiſchen Zone hat in der ganzen 
Welt größte Beachtung gefunden. Die Deutſchen ſind damit 
im internationalen Tennis einen großen Schritt weiter ge⸗ 
kommen, ſo daß man ihr Können heute überall gebührend 
reſpektiert. In Amerika beſonders iſt man von den Leiſtungen 
der beiden Einzelſpieler Prenn und Moldenhauer begeiſtert, 
ſo baß ſchon der Wunſch laut geworden iſt, die deutſchen 
Spieler zu dem im September in Foreſthill auf Loug Island 
ſtattfindenden nationalen Herrentennismeiſterſchaften einzu⸗ 
laden. Wie wir erſahren, wird die Expedition mit ziemlicher 
Sicherheit zuſtandekommen. 

  

Siidbtwüg Hahmann in Amerika. 
Ludwig Haymann iſt am Montag mit dem Dampfer „Albert 

Ballin“ in Neuyork eingetroffen. Unſerer, amerikaniſcher 

   iſter zu ſprechen. Haymann erklärte, daß er 
ſemit feſten Verträgen und mit der Exlaubnis der 

deütſchen Kier Sleäſes angetreten habe und 3275 W mit 
Leuten guter HGuule boxen wolle. Bereits vor 254. Fahren 
bhabe er eine Einladung erhalten, die er aber abgelehnt 
habe, weil er ſich vorher noch durch Erfahrungen im Ring 
einige Erfolgsausſichten habe ſichern wollen. Der Deutſche 
will ſich ſofort in einem amerikaniſchen Training Camp mit 
der neuen Kampfmethode vertraut machen und dann ſeinen 
Kontrakt gegen Jonny Risko erfüllen. — ö‚ 

Die Dauer ſeines Aufenthalts richtet ſich ganz nach dem 
Ausfall ſeiner Kämpfe. Er wird jedoch ſein amerikaniſches 
Gaſtſpiel ſofort abbrechen, ſobold er ſeinen Titel in Deutſch⸗ 
land gegen einen Herausforderer verteidigen muß. 

Stüdtewettkampf Warſchan— Joappot. 
Die beſten Tennisſpieler treten an. 

Nach dem erſt vor wenigen Tagen beendeten großen inter⸗ 
nationalen Tennisturnier in Zoppot ſoll jetzt ſchon wieder 
eine tennisſportliche Veranſtaltung größeren Stils ſtattfinden. 
Es iſt dieſes der. Städtewettkampf Warſchau — Zoppot, der 
auf den Plätzen des Zoppoter PTennisklubs am Sonnt 

öte 

  

        

  

Platzen des „ Sdem 
21. Juli, am Vor⸗ und Nachmittag ausgetragen wird. Zur 
Ausſpielnn d drei Doppelſpiele für 
Herren. Di iſt bis zur Stunde ſch. 
noch nicht bekannt, jedoch wird ſich die Mannſchaft der War⸗ 
ſchauer wie auch der Zoppoter nur aus Spitzenſpielern zu⸗ 
ſammenſetzen. 

  

Sieg Stribbiüngs äber Jad Demeve. 
Aus Amerika trifft die Nachricht vonr einem Siege 

Stribblings über Jack Demare ein, den nur der Schluß⸗ 
Gong vor dem k. o. rettete, nach Punkten. Ebenfalls einen 

   

Vertreter, batte Gelegneheit, mit dem deutſchen Schwerge⸗ 

  

Punkiſtes erraug der bekannte Schwergewichtler Gouriney 
Uüber Matt Adgie in Tetroit. 

— SaninnleiHun, eines Knezsbeſhibinten 
81 Kilometer lonnte er. zurückleyen. 

Im Crollener Oderbad ſtartete der Kriegsbeſchäbigte Werner 
aus Kottbus zu einem Dauerſchwimmen nach Frankfurt a. d. Oder. 
Der Schwimmer, der ein ſteiſes Bein hat, konnte nicht nur das 
geſteckte Ziel erreichen, ſondern darüber hinaus noch bis Lebus 
ohne Unterbrechung ſchwimmen. Insgeſamt beträgt die Strecke, die 
der Schwimmer am Sonntag gegen 5 Uhr nachmittags zurückgelegt 
hatte, 84 Kilometer. 

  

  

Ein Dreiſtundenmannſchaſtsrennen 

veranſtaltet am Freitag die Rütt⸗Arena. Die Beſetzung 
iſt ausgezeichnet. U. a. nehmen ſo gut eingeſpielte Paare 
wie Raymaud⸗Dayen, Charliner⸗Duray, Goebel⸗Hürtgen, 
Tietz⸗Kroſchel und Kroll⸗Meate teil. 

Ein Wierländerturnier im Amateurboxen fand in Bar⸗ 
celona ſtatt. In der Geſamtwertung ſiegte Itallen mit 15 
Punkten knapp vor Spanien mit 14, Frankreich mit 10 
und Belgien mit 9 Punkten. 

  

Der Kohlenumſchlag. 
Bericht für die Zeit vom S. bis 14. Juli, 

53 Fahrzeuge haben in der letzten Woche den Danziger Haſen 
mit Kohlen ſerwärts verlaſſen. Ein Dampfer davon Lalte eine 
Beiladung Stückgut au. Bord. Es iſt eine gebräuchliche Erſcheinung 
geworden, daß Tnurdampfer infolge mangelnder Stückgutladungen 
mit Kohien fomplettieren, um die Reiſe nutzbringend, zumindeſt 
jedoch 

nicht verluſtreich 
zu Wünlißge, ů 

on den bs Ladungen gingen 19 nach Dänemark, 18 nach 
Schweden, 5 nach Frankreich, 3 nach Norwegen, ſe 2 nach Italien, 
Lettland und. Finnland, eine Ladung, und zrar die lombinterte, 
nach Deutſchlaud. Eine weitere Ladun nahm der finniſche Sud⸗ 
ameritadampfer „Orient“ nach Argenlinien ein. Insgeſamt wurden 
104 294 Tonnen Kohlen in der Verichtswoche nreicen, 

Die Frachten blieben die gleichen. Es wurden bezahlt: für 
230 Tonnen nach Lulea 8/3, 700 Tonnen nach Södertelje 7 sh, 
1700, Tonnen nach Gotenburg 7 gh, 1400 Tonnen nach Trangſund 
6/4/6. Nach Rouen notierten 8 bis 8/0, nach Bordeaux 10 bis 10/6. 
Von größeren Schiffen liegen im, Hafen und laden Kohlen: im 
Weichfelmünder Becken „Brekland“ und „Thislbeckc am Weichſel⸗ 
bahnhof der griechiſche Dampfer „Dioni“, der ſoeben eine Erz⸗ 
ladung entlöſcht hat und jetzt 5000 Tonnen Kohlen einnimmt, der 
Schwede „Bris“ und der Deutiche „Magdalene Rrith“, im Kaiſer⸗ 
hafen „Bothal“, „Dania“, „Urſula Fiſcher“, „Alſtad“, im Frei⸗ 
bezirk, der Däne „Mary“. Bunkerkohlen koſten Quantitäten bis 
30 Tonnen 17 sh, über 30 Tomen 16.sh per Tonne. 

In Schweden haben ab 1. Juli die Haſengelder dadurch eine 
Ermäßigung erfahren, daß fortan die Laſtpengar nicht mehr zur 
Berechnung gelangt. Da die Kohlenlöſchpreiſe in Stockholm auch 
herabgeſetzt worden ſind, werden ſich die Reiſen für die Reeder auch 
von Danzig aus lukrativer geſtalten. 

Des öfteren wind von ſeilen der Reeder geklagt, daß die Schiffe, 
die hier Kohlenladungen einnehmen, 

erheblich mehr Ladung 

fahren müſſen. als ſie dafür Fracht ihalſen. Lettländiſche Aeede⸗ 
reien haben ſich in der Weiſe ſchon zu helſen gewußt, indem ſie die 
Kohlen hier beim Laden verwiegen laſſen. Dabei iſt foſtgeſtellt 
worden, daß zum größten Teil, ganz belonders aber bei beſtimmten 
Gruben, die Eiſenbahnwaggons ein Mehr von 2 bis 3. Tonnen 
aufweiſen als Frachtbrieſe angeben. Es iſt klar, daß bei 
Lrößeren Qua⸗ len ſich dieſes auswirken muß, und daß die 
Reeder nicht gewillt ſind, 100 Tonnen und noch mehr, ohne dafür 
bezahlt zu bekommen, mit hinüberbringen, 

In den letzten Tagen erſt iſt wieder ein Fall paſſiert, wo ein 
ſchwediſcher Dampfer auf Grund ſeines Tieſganges Anſprüche auf 
37 Tonnen mehr Fracht ſtellte. Da die Ablader dieſes Quantum 
nicht anerkennen wollten, zeichnete der Kapitän eigene Konnoſſe⸗ 
mente, und es wird wahrſcheinlich im Beſtimmungshafen nun zu 
einer Klärung kommen. 

      

Vnnzig und die nternationale Hoydelshummer. ů ‚ 0 
Die Handelstkammer zu Danzig, die ſeit dem Jahre 1922 

Mitglied der Internationalen, Handelstainmer iſt, hatte zu 
dem diesjährigen 5. Kongreß der Internationalen Handels⸗ 
kammer vden Antrag auf Aufnahme in den Verwaltungsrat 
der Internationalen Handelskammer geſtellt. Auf dem Kon⸗ 
are3, ber vom 8. bis 13. Juli in Amſterdam tagte und an dem 
als Vertreter der Danziger Handelskammer ver Präſident und 
ein beamteter Vertreter der Kammer teilnahmen, iſt der An⸗ 
trag vor dem Verwaltungsrat der Internationalen Handels⸗ 
kanmer zur Verhandlung gelangt. In der Schlußſitzung am 
13. Juli iſt die Danziger Handelstammer als allumfaffende 
Vertretung von Handel, Induſtrie. und Schiffahrt der Freien 
Stabt Danzig in den Verwaltungsrilt der Internationalen 
Handelskammer aufgenommen worden. —— 

Allpolniſche Antomobilländertagung in Poſen, Für den 
29. und 30. Juli iſt nach Poſen eine Allpolniſche Tagung von 
Automobilhändlern und ⸗fabrikanten einberufen worden. 
Zweck der Taaung iſt die Durchberatung der modernen Me⸗ 
thod endes Automobilhandels, Organiſätion des Handels mit 
gebrauchten Kraftwagen uw. An der Spitze des Organi⸗ 
ſationsausſchuſſes ſteht Ingenieür Bobatyrew, Vorſſzender 
des Verbandes der Automobilhändler und ⸗fabrikanten in 
Poſen. —— ‚ 

„Zunahme des Golbvorrats bei der Bauk Polſki. Die 
Bank Polfki weißt in ihrer Bilanz für die erſte. Julidekabe 
einen Zuwachs des Goldvorrats um 500 000 auf 626,8. Millio⸗ 
nen Zloty auf. Ausländiſche Gelder ünd Guthaben ber 
Bank ſtiegen um 1,6 auf 521,7 Millionen SMt Das Wechſel⸗ 
vurück dagegen ging um 31.3 auf 710 Millionen Zloty 
zur ‚ — % ‚ 

Der Ausweis ber Baak-von Danzig vom 15. Jult 1929 

  

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

zeigt im Vergleich zu dem letzten Juniausweis eine Abnahme   

Der Lennis⸗Lndertampf Vrunkreich gegen Süpafriäa. 
Ergebnis 88. — 

Am letzten Tage konnten die Gäſte mit etwas, beſſeren 
Celſtungen auſwarten, wie die Siege von Spence über 
Bouſſus im Einzel und von Maleolm⸗Robbins im: Doppel 
über Bouſſes⸗de Buzelet beweiſen. Die Franzoſen Puchten 
Rahmon dürc Borotra⸗Brugnon das Doppel gegen Spenee⸗ 

  

»Die ungariſchen Waſſerballſpieler des M. A. C. Bubapeſt 
ſetzten auch in ben nordiſchen, Ländern ihren Slegeszug fort. 
Gegen eine kombinierte Städtemannſchaft von Kopenhagen 
errangen ſie am Montagabend einen haushohen 11:0⸗Sieg. 

  

Das Interzonenſpiel des Davispolals zwiſchen Dentſchland 
und Amerila. 

fürdet in den Tagen vom 19. bis 21. Juli- in Berlin auf der 
Rot⸗Weit⸗Anlage ſiatt. Die deutſche Mannſchaft wird ſich wieder 
aus Moldenhauer, Prenn, Dr. Auuſh und Dr. Landmann 
zuſammenſetzen, während in der amerikaniſchen Veriretung nach 
einem Neuyorler Kabeltelehramm Lott und Henneſſey durch Ailden 
und Hunter erſetzt werden ſollen. Feſt ſteht die Teilnahme von 
Alliſon und van Ryn. 

Die Disqualifikation Barbuttis, 

des amerikaniſchen Olympiaſiegers im 400⸗Meler⸗Lauſen, die jetzt 
aufgehoben worden iſt, nachdem er ſeine Anſchuldigungen gegen 
einen Sportführer Anicrikas durch Nennung des-Namens weſter 
gewieſen hat. Der Verband verſucht jedoch ſeht. die Angelegenheit 
9 vertuſchen und bewahrt Stillſchweigen über die Angelegenheit, 
bei der nür Barbulti ſelöſt der Leidtragende war. 

  

des Wechſelportefeuilles und des Lombardbeſtandes um 1551 
Mill. Gulden. Der Umlauf an Noten und Hartgeld hat ſich 
um 4,05 Millionen Gulden vermindert, während ſich die 
ſonſtigen täglich fälligen Verbindlichkeilten um 1,35 Milllonen 
Gulden erhöhten. Die geſebliche Kerndeckung des Noten⸗ 
umlaufs beträgt 37,7 Prozeut, die Zuſatzdeckung durch 
deckungsfähige Wethſel und Metallgeld 68,7 Prozent, und die 
geſetzliche Geſamtdeckung des Notenumlaufs 106,4 Prozent. 

Weitere Zollermäßigungen kornmen. 
Wie die „G. H.“ erfährt, wird die polniſche Regierung in 

den nächſten Tagen wieder eine Verordnung veröffentlichen, 
laut welcher Zollermäßigungen auf eine weitere Reihe von 
Wenbene⸗ die in Polen nicht hergeſtellt werden, gewährt 
werden. 

Die erſte ruſſiſche Schreibmaſchinenfabrik. 
Mookauer Meldungen zufolge, hat das Präſidium des 

Moskauer Sowjets beſchloſſen, eines große Schreibmaſchinen⸗ 
fabrik in Moskan zu erbauen. Im erſten Jahre werden 
in dieſer Fabrik Schreibmaſchinen nur aus dem Auslande 
eingeführten Teile montiert werden. Erſt in den nächſten 
Jahren ſoll die volle Kabrikatiyvn von Schreibmaſchinen 
aufgenommen werden. Die Fabrik wird auf etwa 20 00% 
Maſchinen jährlich eingeſtellt und ſie ſoll 1500 Arbeiter be⸗ 
ſthäftigen. 

Poſen im Kampf gegen den Kartoffelkrebs. 
Durch eine Verordnung des polniſchen Landwirtſchafts⸗ 

miniſteriums wurde die Großpolniſche Landwirtſchaftskam⸗ 
mer in Poſen als Pflanzenſchutz⸗Inſtltut für die Wojewod⸗ 
ſchaft Poſen auerkannt. Auf Grund deſſen hat die Kammer 
bei ihrer Verſuchsſtation in Poſen eine Abteilung für die 
Bekämpfung des Kartoffeltrebſes eingerichtet, wohin nun⸗ 
mehr alle dieſen Kampf betreffenden Angelegenheiten ge⸗ 
richtet werden müſſen. — 

Berliner Geireidebörſe. 
VBericht vom 16. Juli. 

Es wurden notiert: Weizen 260.—262, Roggen 207—200, Futter⸗ 
und Induſtriegerſte 182—150, Hafer 184—167, Weizenmehl 31,25 
bis 33,50, Roggenmehl 28,50—31,50, Weizenkleie 12,/75—13,00, 
Roggeukleie. 12.50. öů‚ 

andelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Juli 280—277 
Brie Vortas 270), September 2737%—.270 (2687“), Oktober 272 
bis 269 (2f0). Roggen Juli 220—226 (220), September 229.—-227 
(226), Ottober 22874—225 % (227/)., Haſer Juli 296—203% 
(200), September 200—207/4 (208), Oltober 209 Geld —). 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
16. Juli. 15. Juli 

CGeld rief Geld Brief 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

Banknoten 

  
100 Reichsmarrkk..... —. —, —, 
10⁰ Züu —— 57.79 57,9357.79 57.93 
1 amerihan. Dollaar. — — — — 
Scheck Londen 25,0L (25,0[ P 25.01 25,01 

Om Freiverkehr: Reichsmarknoten 12200—123.00. Dollar⸗ 

noten 5,1425—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 16. Juli 1929. 
  
  

      
  

  

  

    

ů [U Großbandelspretſe 
Wasgonfert Dandig per 100 Au0 waggonfrei Danzig ver 100 Kus 

, 211t 0 — 
Wetzen, 128 Pfd. 31.50—32,00 l Erbſen, kieine — 

„125 „ —. „ grüne — 
„bezogen —. „ Büiuͤtoria — 

ů 114 Wfdb. 12⁰⁰ Roggenkleie3.00—13,50 

Roggen 005 „ 17,50 Weizenkleie .14.50— 15.00 

Gerſte .18.00—19.5 Wichen· . — 
Fuiiergerſie ..14.50—15,00 Viaumohn — 

arer 110 Peluſchken ů — 

ſkerbohnen 

Nichtamtlich. Am 16. Juli. Weizen, 128—130 Pfö., 31,50 
bis 32,00, Roggen, feſter, 118 Pfö, 17,50. Gerſte, feſter, 
18,00—19,50, Füttergerſte 17,50—18,00, Hafer 16.75—18,00 

Roggenkleie 1300—15,50, Weisenkleie 1450—15,00. 

J 
 



      

   
2.— Macfaricfffen 

MNuch luſtiger Nacht. 
Paul, Egon und Willl waren, wie man ſo ſagt, Freunde 

— das heißt, ſie ſahen ſich alle drei, vter Wochen zehn 
Minuten ... und auch dann ſprachen ſie nur allgemeine 
Redensarten miteinander; es war alſo die Freundſchaft, 
wie man ſie zu hunderttauſend Dutzenden in der Welt vor⸗ 
findet. Beziehungen dieſer Urt kommen immer dann in 
herzlichere Bahnen, wenn der eine der „Freunde“ einmal 
Gelid hat — wenn er zudem die Luſt zeigt, die beiden 
anderen für den Abend und vielleicht auch für die Nacht 
von ſeinem Gelde nach Männerbrauch froh und alkohol⸗ 
fröhlich verleben zu laffen. Bei Paul, Egon und Willi war 
es ſo, baß diesmal Paul au der Reihe war. Er hatte ſeinen 
Wochenlohn in der Taſche — er hatte zudem ſeine leicht⸗ 
finnige Stunde, uUnd da er ſand, daß von dem was er beſaß, 
ſum 105. ſehr vergnüͤgt werden konnten, zog man gemein⸗ 
am los. 

Es gibt ja eine ganze Menge von Gaſtſtätten und 
Vokalen — überall eve miehe man die Gäſte gern, und ſo 
kann ehrlich ohne⸗jede Uebertrelbung geſant werden: die 
dret Männer, die fo ſchön im Zuge waren, laten alles, 
ketnes dieſer Lokale zu, Übergehen. Einmal ſand Paul, daß 
man noch irgendwo nicht geweſen war — und dann ſiel 
Willt ein, daß es zum Machandel bei Miiller dret Stückchen 
Zucker gäbe ... Auch Egon hatte ſeine Wünſche — aber 
das iſt ja nicht mehr wichtig, denn ſchlteßlich dämmerte 
geunc f. ter Morgen, und alle drei fanden, daß es nun 
genus ſel. 

Drauten wehte ihnen der Wind um die beißen Stirnen 
— und gerade dieſer kühle Wind hat, wie jeder Fachkundige 
weiß, feine ganz gefährlichen Tücken. Dieſer Wind gab 
Paul den Gedanken, daß er in Langfuhr ein Kind in Pflege 
Hatte ... und gleichzeitig kam die Erkenntnis, daß das 
Kind ihn jetzt in dieſem Angenblick ſoſort ſehen müßte. 

Die Gedaukenwege ſind ſa vſt ſeltſam. Paul, den man 
zu jeder Zeit wie ein ſchwankendes Rohr an einer Laterne 
ſehen konnte, war in jenem Augenblick gewiß nicht ber 
Mann, ſolchen Problemen nachzugehen. „Wir fahren zu 
meinem Kind,“ ſagte er kurz entſchloſſen — ſchob die beiden 
Freunde in den Kraſtwanen ... und los ging es nach 
Langfuhr. 

Dort angekommen, verließ Paul den Wagen und ging 
zn ſeinem Kind. Er kam nicht wieder ..., die beiden 
Freunde und der Chanffeur warteten eine volle Stunde — 
aber Paul kam nicht. Da fuhr der Chauffeur Egon und 
Willi zum Polißzeipräſidium,‚, alles wurde altenmäßig 
Weiert .. . Und dann kamen Egon und Willi endlich tus 

ett. 
Wie immer endet dieſe Geſchichte, die ſo luſtig für die 

orei Beteitigten begann, nvor dem Etnzelrichter. Egon und 
Willi, dice, beiden Freunde, tun wie echte und wahre 
„Freunde“ — ſie zucken die Achſeln und ſagen: „Wir ſinds 
Uicht geweſen — wir waren eingeladen — was geht uns 
die ganze Sache an.“ Paul ſteht alſo allein, niemand ver⸗ 
teidigt ihn, er iſt zudem erheblich vorbeſtraft .., er muüuß 
die Sache ausbaden, Aber eins kaun man ihm nicht wider⸗ 
legen: Er hat in Laugſuhr ein Kind in Pflege — und er 
iſt in jener Nacht tatſächlich zu feinem Kind gefahren. Ob 
er das Anto zu bezahten vergaß oder ob er wirklich nicht 
Weülen- wollte, das wird hente kein ⸗Menſch mehr feſt⸗ 
ellen . 
Der Amtsanwalt beantragt gegen Paul 6 Wochen Ge⸗ 

fänguis. gegen Egun und Willi. die ſeiner Anſicht nach 
mitſchuldig ſind je 30 Gulden Geldſtrafe oder ß Tage Ge⸗ 
fängnis. Der Nichter ſpricht Egon und Willt frei — und 
auch mit Manl, der, wie geſagt. erheblith vorbeſtraft iſt, hat 
er ein Einſehen. Er ſagt etwas von einer ſehr leichtſiunigen 
Nacht, verurteilt Paul zu den brantragten 6 Wochen Ge⸗ 
füngnis — gewährt ihm aber Straſausſetzung. 

Nene Löhne für Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter. 
Sie gelten vom 16. Juni 1929 bis 80. September 1930. 

‚Zwiſchen dem Senat und den zuſtändigen Gewerkſchaften 
iſt ein neuer Lohntarif für die Gemeindearbeiter der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig und für die Staatsarbeiter der Frelen 
Stadt abgeſchloſſen worden. Handwerker aller Berufe mit 
Geſellenzeuguis und im erlernten Handwerk tätig erbalten 
1,12 Gulden Stundenlohn, angelernte Arbeiter 0896 Gulden, 
Ungelernte Arbeiter 0,d Gulden. Vorhandwerker und 
ähnliche Gruppen beziehen einen Stundenlohn von 1,15 
Gulden. Für die jüngeren Gruppen der Handwerker und 
iugendliche Arbeiter ſchwankt der Stundenlohn zwiſchen 0,41 
uud 0.81 Gulden. Lehrlinge erbalten 0,28 bzw. 0,30 Gulden 
pro Stunde. Für Arbeiterinnen iſt ein Stundenlohn von 
037 bis 0.67 Gulden feſtgelegt. Reinmachefrauen haben 
Anſoruch auf 0,o8 Gulden Stundenlohn. 
Die Wochenlöhne für männliche Arbeiter betragen 
in der Spitze 88,0 Gulden, für Frauen 31.00 Gulden. 
Außerdem. werden noch Sozialzulagen gezahlt. Sie 
erhöhen den Stundenlohn um je 6 Pfennig. Weitere Be⸗ 
ſtimmungen des Tarifvertrages regeln das Geſchirrgeld, 
Zehrungsgelder, Auslöſung und Fahrgeld. ů 

Auc die Hunde wollen baden! 
Schafft Babeſtellen für Sundel 

Vom Danziger Kynologen⸗Club wird uns geſchrieben⸗ 
Die vor einiger Zeit veröffentlichte Bekauntmachung des 

Herrn Polizeipräſidenten, die das Baden von Hunden am 
Strande von Heubude bis Zoppot verbietet, bat aroßes Be⸗ 
ſnenden in den Kreiſen aller Tierfreunde erweckt, da die 
Verordnung in keiner Weiſe die beſcheidenen Wünſche der 
Steuer zahlenden Hüundebeſitzer berückſichtigt, ſo daß hierdurch 
müerd debaltung erneut ungebeuer in Danzig erſchwert 

Eine Verunreinigung des Waſiers durch badende Hunde 
dürfte wohl kaum die Beranlaffung zu dieſem Berbst ge⸗ 
weſen ſein, da ſelbſt ein Weltbad wie Zoppot ſeine Rieſel⸗ 
jeldabwäſſer in die See leitet, was unſeres Crachtens auch 
nicht gerade ſehr hygieniſch iſt. Andererſeits aber geben wir 
ohne weiteres zu, baß ein aus dem Waffer kommender Hund, 
Aunch⸗ mlichkeiten de 3 Leibune —— nicht zu den beſonderen 

0 es Freibadens gehört, ſo daß ein e 
MWaßnahme. die allen Teilen, d. 8. auch Len Huenbebeüthernt, 
gerecht wird, ohne Frage gerechtfertigt erſcheint. 

Tarum man aber den armen Hunden den ganzen Strand 
veriverrt, das iſt uns unverſtändlich, denn es dürfte dem 
Sunter 4 uupt die ic ber Waße rbeit ern jein, daß es 

e, die in der Waßñerarbeit E i- i 
und unter Umſtänden MWenichenlehen cuam KußeDeg Kr. 
trinkens retten können. Dieſe im Intereßſe der Allge⸗ 
meinheit jehr zu begrüßende Ausbildung von Rettungsbunden 
in jetzt aber leider unterbunden, denn es wird ſich ſchwerlich 
ein Hundebeſttzer der Gefahr ausſetzen, als Anerkennung 
ieiner mühevollen Ausbildungsarbeit ſich eine Polizeiſtrafe 
zuanziehen. Weiterhin wird uns aber die Veterinärpolizei 

  

  

iederzeit gerne beſtätigen. daß Reinlichkeit auch bei den 

E 

    

  

Hunben das beſte Vorbeugungsmittel gegen das Ausbrechen 
von Seuchen iſt. 

Wir Hundebeſiser wollen nicht nur die Hundeſteuern 
zahlen, ſondern wir fordern, daß man auch unſeren beſcheide⸗ 
nen Wünſchen Rechnung trägt und am Strande kenutlich 
gemachte Badeſtellen für Hunde einrichtet, wie ſolche bereits 
auch für Pferde beſtehen. „ 

Danziger ESchiffsliſte. 
Im Danziger Haſen werden eiwartet:- 

Enſl. D. „Hlalrbev“, von Montreal mit Alteiſen, zirka 18. 7. 
fällig, Behnle & Sieg. 

D. „Mal“, 16. 7., 11 Uhr Holtenau paſſiert, Schwefelties, 
Beynte & Sieg. ů 

Dün. D. „Niels Ebbeſen“, 17. 7. ab Kopenhagen mit Paſſa⸗ 
gleren, Reinhold. — 

Lelt. D. „Slundra“, 16. 7, leer ab Amſterdam, Voigt. „ 
Dän, D. „Sonla Muerst', von Havanna mit Alteiſen, zirta 
17/18. fällig, Behnte &„, Sieg, 
Dän. D. „Tiba“, 16. 7. ab Kopenhagen mit Gütern, Reinhold. 
Finn, Segler „Wega“, 13. 7. ab Helſingſors mit Alteiſen, 

Behnke & Sieg. „ 
Schwed, D. „Röniövall“, von Lonvon, am 18. fällig, Altelſen, 

Vehnle &8“ Sieg. ü 
16. 7, 14 Uhr Holtenau paſſiert, Güter, Deutſcher D. „Rival“, 

Behnte & Sieg. ü 
Schweb. D. „Rurik“, 16. 7, 19 Uhr ab Stockholm, Güter, 

Behnke & Sieg. 

Verkehr im Hafen. 
nig, Um 186. Jull:, Dti, D. „Kolbera, lagg), von,Memel, 

leer Iür Kelnholdmn e, bß, W. „oniul Popge, „/f, von 
(ödingen, leer, Kür Bam, Weſterpigtle: b4, D. „Anneilele, (419) voh 
MRouen mit Ellenichrott für Bebylen, Slea, Legan; di, D. „,Kaloll 

1214/T von, Vitles init 1•6 Hin jehnte un, Stea, Fraißesixt; bi. W. 
„Votte, Relig“ (92)) pon, bingen, Leer, für Achlitern⸗ ‚ 119 6. 

Aiien , ,,, norm, AIbant ura, 
2 101ü, Co., 0 „„Dagnn“ lags) von Oslebs, 

  

  

D. 
Weſterplatie, ſchmpeb. D. 

ů li tuh, übezfrk:,poln. S. „Newa“ (1065) von Hull 
,en Und Glern ſür Elerman Wilfon, Alier Welchet⸗ 
abnbof. 

. Sſeg, Weſterpiatte: ichived. D. „Spenske“ (2Aßa) von, Lerpicd 

, ut , Stra, — 

becken; ſchwed⸗ d. Mewa⸗ (7150. Leer: Wef . 

sgaug. Am 16, Jull:, Schwed. D. „Mercur“, (800) nch 
Gotbengnt inüi Kohlen kür Bebnie u. Wß üelmine At Ot. Schl⸗ 

6044 et 

Am 17, Huliz, Schwpeb,, D. %, Riolg, (782) -es leer ſür 

„Carl Kiebn“ (133 mit den dt, Seeleichtern, mine Klebn (3/2), 
„Greie Kieſ ů0 (370), und „Theo, Klebn⸗ (34„ nach Holbaer mii 
Kohken für Lenczot, Ballaſtking: dt. D. „ Bodwild, 4368) naſß, Rotter, 

dam mif Zucker für Behnke u. Sleg, Hafenkanal bän. Miee. „. 
(4%' nach, Horlens mit Gelxetde für Ganswindt, Hanziß: ichweh. D. 
„Nordöſt- (628) nach Kriſtinehamn mit Koblen für Bebnte u, Sſea, 
Faiferbaſen; norw. D. „Klſtad“ isüa) nach Gotbenburg mit Kobten 
ban Behnke u. Steg, Kaiferhaſen: ſchwed. D. W0 na 
arlöbamn, leer füx Bebnke u. Sſeg, ‚pb Dt., M.S. „Petrolea. 

Wii nach Libau mit Petrolenm für, Nordd. Llond, Legan: dt. D. 

„Pitegelf, 7120) nach Steitin mit uW ſt Gat einholb, Hofenkanal: 
Li. S. „Lrba“ (34½% nach Birmen zelt Güien air Pölft z. Gg., 
afentaüal: lett, D. „Kurland. 1—10 ngch Sdenſe mit, Kohlen ſür 

Pergenske, Dreibeſirr, Sgfehn D. „Llban“ (175 nach Helſtngſors mii 
Giktern filr, Reinbolz, Hafentanai: ſchwed. D. „hn (525) nach 
Kiöge mit Holz für Boigi, Kaiferögfen, dän. B.. Bretran)“ (125) 
na aderslehen mit Kohlen für Arins, Weichfelmhündebecken:Letl. 
V. „,Naiga“, K D. nas a, mit, Getreide ür Hebnte u, Sieg, 
Müfenbof; dän. D. „Knüd, (1186) noch Vivernool mit 5 un, 
Gütern für Reinbold, Bocmbafen: dt. D. „Piana,⸗ 11555 nach Rotliex⸗ 
dam, mit Wütern für Wolff u. Co., WBaintewl U u. D. „N., J. 
Sblſen“, (47½% nach Keml. leor lErs febnke, u., S. UV Holmögfen: 
ſchwed. D „Ella“ 1664) nach Vaeſtexaes mit Kohlen flir Pam. Drei⸗ 
Desairt; ſchwed, D., . Rahngre 1430) mach Daimd mit, Keblen fur 

S ſ, Ki ohlen jergen apiue D.;, 
7660 Aalhorg mit Koßlen, für, Gansminht, Alldag: oit. B. vß, 

0 huers 

    

4 miterdam mit Gütern ſüir Prowe, Kakentanel: di. D. 
„Fafner“ (1022) nach Lulea, leer kür Bebnke 19 Siea, Freibezirk. 

MUm 17. Jutxj; Dünt. D. „Cyril“, (126%) nach Nantes mit, Kohlen 
vür Behnl, A, Eieg, Wieibeslei: Kuwel. D. Kers, Läßch uoch,Cioc; 
bolm mit Koölen für Pam., Greibezirkz ſchwed. D. „Gudrun“ 1.8 
ngch, Aimbamn mit Kopſen ur Bam, Weichſel mundeßecken; t. Hi.L. 
„Antie“ (111) nach Sundsvall f. Bergenske. mit Koblen. Kaiferbafen. 

  

Dampfer „Fortuna“ wollte den Fahrgäſten auf dem 
Schlepper „Poſt“, über deſſen merkwürdige Sonntagsfahrt 
wir geſtern berichteten, bei Bohnſack Hilfe leiſten. Dadurch 
entſtand ein Zeitverluſt, der die Einhaltung des Fahrplans   unmöglich machte. 

  

    
2500 Brieſtauben verloren. 

Liegnitz, 17. 7. Wie die Liegnitzer Preſſe aus Bunzlau 
mieidet, veranſtaltete die Kölner Brieftaubenzüchter⸗VBereini⸗ 
gung von Bunzlau aus ein National⸗Brieftauben⸗Preis⸗ 

fliegen. Es ſtiegen 6000 Brieſtauben auf. Die Tauben wurden 

bei larem ſonnigen Wetter frühmorgens in Freiheit geſetzt. 
Gegen 9 Uhr trat regneriſches und windiges Wetter ein, das 

ſich auf der Flugſtreche in Mitteldeutſchland zu einem argen 

Unwetter geſtaltete und die Heimlehr der Tauben ungemein 

erſchwerte. Während bei günſtigem Wetter die Mehrzahl der 

Tauben im Laufe des Auflaſſtages auf den heimatlichen 

Schlägen eingetroffen wäre, fanden ſich wegen des ſchlechten 

Wetters dort nur zwei Tauhen ein. Eine größere Anzahl traf 

nach und nach am zweiten Tate in ver Heimat ein. Es iſt 

uber mit einem Verluſt von rund 2500 Tauben zu rechnen. 

Der Räuber aus der Rürnberger Straße verhaftet 
Er iſt geſtändig. ů 

Berlin, 17. 7. Ter Kriminalpolizei iſt es in der ver⸗ 

gangenen Nacht gegen 12 Uhr gelungen, ven 19jährigen Paul 

Miowſlt, der in dem dringenden Vervacht ſtanv, den Raub⸗ 

überfall in der Nürnberger Straße auf zwei Geſchüftsſrauen 

verübt und in der Sonabendnacht ſeinen Freund Hüttenrauch 

erſchoſſen zu haben, im Ottopart in Moabit feſtzunehmen. 

Die Beamten waren durch zwei junge Leute aus dem Ve⸗ 

kanntenlreiſe ves Miowſti, in vem ſie nach vem Verpächtigen 

geforſcht hatten, benachrichtigt worden, daß Miowſti ſich im 

Ottopart aufhalte. Bei vem erſten Berhör auf dem Pollzei · 

J. präſidium geſtand der Verhaftete beive Taten ein, behauptete 

aber, durch einen gewiſſen Herbſt zu dem Raubüberfall an⸗ 

geſtiftet worven zu ſein. Wetzen der Vorfälle im Otippur! 

behauptete Miowſti, Hüttenrauch habe auf ihn die Waffe an⸗ 

gelegt und ats er ſie ihm aus der Hand ſchlagen wollte, ſei 

der Schuß losgegangen. Dieſe Vekundung ſcheint jevoch nicht 

zuzutreffen, va ver ſterbende Hüttenrauch, als man ihn auf⸗ 

fand, die Hand noch in der Taſche trug. Die Pollzei iſt be⸗ 

müht, auſzutlären, wieweit die Beſchulvigungen gegen Herbſt, 

der ebenfalls in Haft behalten wurde, zutreffen. 

Eine amerihaniſche Expebition von Eiuheborenen getütet. 

London, 17. 7. Nach einer Meivung per „Chitago Tri⸗ 
bune“ aus Caracas (Venezuela) iſt eine Expedition amerita⸗ 
niſcher Ingenieure und Geologen in ven Dſchungeln von 

VBenezuela von eingeborenen Phgmäen getötet worden. Die 
Eßpedition hatte nach Vetroleumquellen geſucht. 

Surchlbate Verbreitung von Augenbranͤheiten in Perſten, 
Teheran, 17. 7. (Reuter.) Die letzten Statiſtiten, vie 

auf Erſuchen des Völlerbundes aufteſtellt worben ſind, be⸗ 

ſagen, daß über vier Millionen Perſonen in Perſten Augen. 

lrantheiten haben. Die Ciladen Bevöllerung betrügt 10% 
Millionen. Die Zahl ver Blinden beläuft ſich auf 31 125. 

Lioybdampfer „Derfflinger“ vor Tſington aufgelaufen. 
London, 17. 7. Nach einer Mentermeldung aus 

Schanghai iſt ber Dampfer „Derfflinger“ des Norddentiſchen 

Llvyd auf dem Wege von Dairen nach Tſingtan bei dem 
eiwa 40 Meilen vor der Küſte von Tſingtau licaenden el⸗ 
ſeneiland Tſcha—Lien—Tan auf ein Riff geraten. Die 
Laberänme Nr. 1 und 2 ſind vollgelanfen. Bon Schanghai 
ſind Bergungsdampfer unterwegs. Der „Derſilinger“ hat 
40 Paſfagiere an Vord. 

2· 

  

Au dem Citen 
Schlügerei im Ragniter Schützenhaus. 

200 Landarbeiter prügeln ſich. 

Am Sonntag feierten Landarbeiter im Ragniter Schützen⸗ 
haus ein Sommer⸗ und Kinderſeſt. Im Lauſe des Feſtes 
kam es zu Auseinanderſetzungen äwiſchen Anhängern der 
Syzialdemokratiſchen Partei und der Kommuniſtiſchen 
Partei, die in grobe Tätlichkeiten ausarteten. Stublbeine, 
Zaunlatten und Breiter ſpielten als Schlagwerkzeuge, und 
Flaſchen, Gläſer und Aſchbecher als Wurfgeſchoffe eine 
Larn, Rolle. An dem Kampf waren etwa 200 Perſonen, 
arunter auch Frauen, beteiligt. 

Der Wirt erbat telephoniſch polizeiliche Hilje und zehn 
Ragniter Schutzpolizeibeamte wollten Rube ſtiften. Die 
Kämpfenden jedoch räumten das Schützenhaus nicht. Von 
Tilſit aus wurde weiterer polizeilicher Schutz erbeten. Es 

erſchlen ein Ueberfallkommando in Stärke von ſechs Mann, ů 
jo daß auch jetzt die Polizei noch einer großen Ueber⸗ 
macht gegenüberſtand. Auf ſeiten der Arbeiter gab es er⸗ 

hebliche Verletzungen, aber auch einige Polizeibeamte 
wurden verletzt. Schließlich gelang es der Polizei nach 
Mitternacht mit Hilfe des Gummiknüppels und durch Bilden 
einer Keile das vollſtändig demolterte Lokal zu räumen. 

Auf der Straße ſehten ſich die Tätlichkeiten noch fort 

und ertt um 230 Uhr war die Ruhe wiederhergeſtellt. Die 
Polisei konnte keine Ver haftungen vornehmen. Die 
Hanptbeteiligten brachten ſich in Sicherheit und die zahlen⸗ 
mäßig ſchwachen Beamten ſtanden immer wieder weniger 
begennber. Menſchenmaſſen., beſonders Frauen und Kindern, 
gegenüber. — 

  

Ziwei ltaniſche Eiſerne Guſtaps. 
uutreiwillie Raßt in Epbiknhnen. 

Zwei litauiſche Künſtler, die den Spuren des Eiſernen 
Guſtavs ſolgend, in einem mit einem ſamogitiſchen Pferdchen 
beſpannten Wagen kürälich eine Reiſe von Kowno durch 
CEurase antraten, Betken auf iürem Wegs bereits mancherlei 
Schwierigkeiten. Kaum hatten ſie die deutſche Grenze 
paſſiert, als die dentſchen Behörden ihre Pferdchen in Sani⸗ 
tätsqnarantäune nehmen ſowie einen Zoll von 600 Reichsmark 
für Pierd und Wagen auierlegen wollten. Die litauiſchen 
„Eiſernen Guſtavs“ mußich üunmehr in Endtkubnen un⸗   ſreiwillige Raſt abhalten, bis es dem Eintreten ibrer Lan⸗ 
desbebörden geland. freie Durchfabrt für ſie au erwirken⸗ 

  

Er wollte ins Zuchthaus zurüch 
Das mißglückte Attentat auf die Labianer Bahn vor Gericht. 

Es iſt ein tragiſches Schickſal, das den poluiſchen Arbeiter 
Alex Gutowſki wegen vorſätzlicher Transportgefährdung 
vor das Königsberger Schöffengericht brachte: er wußte mit 

der Freiheit nichts anzufangen... Von Hauſe 

aus Stellmacher, dann Wanderarbeiter, ſeit 1908 in Deutſch⸗ 
land, ein paarmal wegen kleiner Straftaten im Gefängnis, 
nnn ſchickte ihn das Lycker Gericht wehen Trausporkgefähr⸗ 
dung auf zwei Jahre ins Zuchthaus. Er verbüßt ſie in 
Wartenburg, wird dann per Schub über die Grenze gebracht, 

aber die polniſchen Behörden wollen den Staatenloſen nicht 
haben. Er geht nach Wartenburg zurück, aber die Zuchthaus⸗ 

verwaltung weiß ihm (trotz „Gefangenenfürſorge“ und ähn⸗ 

licher Einrichtungen) keinen Rat zu geben. In Allenſtein 
wird er von der Heilsarmee nach Königsberg geſchickt, aber 
im Männeraſyl gefällt es ihm nicht, und als die Heilsſol⸗ 
daten ihn zum polniſchen Konſulat ſchicken wollen, von dem 
er im voraus weiß, daß von dort keine Hilfe für ibn zu er⸗ 
warten iſt, da faßt er einen anderen Entſchluß: Arm an 
Phantaſie, begeht er genau das gleiche Verbrechen, das ihn 
damals ins Zuchthaus brachte. 

Am Morgen des 25. Mai legte er, auf die Labiauer 
Strecke zwiſchen Rothenſtein und Quednau drei zentner⸗ 
ſchwere Zementdielen von je 2 Meter Läunge, die er aus 

einem Schueezaun hebt, und wartet der Dinge. Aber früh⸗ 
morgens kommt ein ſchwerer Güterzug und zermalmt die 

Hinderniſſe. Ein Perſonenzug wäre durch ſie wohl aur Ent⸗ 
gleifung gebracht worden! Es iſt „nichts daraus geworden“. 
Die Kriminalpolizei der Bahnverwaltung ſucht nach dem 
Attentäter, trotz ihrer Suchhunde, vergebens. Der, Oberland⸗ 
jäger bört von einem Verdächtigen, ſtellt Gutowfti auf der 
Ringchaußee, der ungefragt die Tat zugibt. 

Der Anklagevertreter verneint das Vorliegen mildern⸗ 
de Inbetracht der Geföhrlichkeit der Straftat: 

er Jahre Zuchthaus mit den üblichen 

Nebenſtrafen. Das Gericht verurteilt demgemäß, Der An⸗ 
ßeklagte erklärt ſich ſofort bereit, das Urteil anzunehmen. 

nu der Welt iſt alles möglich, er reſigniert. 

Geiſteskrunker Sitilichteitsverbrecher 
Ein etwa 20jähriger junger Mann in Stanleiten (Kr. Memel). 

der geiſteskrank iſt, verſuchte an einem ſechsjährigen Mödchen ein 
Sittlichkeitsverbrechen zu verüden. Er lockte das Kind hinter eiv⸗ 
Scheune. Dort wurde ſein Vorhaben jedoch noch im lek 
bläck- von zufällig vorübergehenden Frauen vereitel:. 

   
   

 



  

  
  

Humsaiger Madiriaften 

0 ſchwediſche Lehter in Danzil. 
ecvwediſch: Hanzißer aulturanstauſch. Ein Sprach⸗Kurſus, 

Seit dem 1. Jult findet in Danzig eine kulturelle Ver⸗ 

anſtaltung ſtatt, die tro ihrer Bedeutung⸗ bisher ſaſt unbe⸗ 

üthtet geölleben iſt, der „Deutſche Sprachturſus jür Lebrer 

und Lebrerinnen aus Schweden“. 40, Skandinapier nehinen 

an, Nelent Kurſus ieil, und zwar nicht nur aus allen Teilen 

Schwedens, vön Lappland bis Südſchweden, ſondern auch 

ʒͤwe! Damen aus Norwegen. 
Veranſtalter des Sprachturſus iſt der Lebrerverein der⸗ 

Freien Stadt Danzig, vertreten durch ſeine Voſtandsmit⸗ 

liebe, Abg. Lehrer Friedrich, Rektor Galley und Lehrer 

ueſte Geſchäftsführer iſt Mittelſchullehrer Nohannes 

urſter aus Stuttgart und ſchwediſcher Kurfusleiter Ober⸗ 

1fin A., Julterrt icht ber Spracht ſus ſei Abſchluß m 21. Juli erreicht der Sprachkurſus ſeinen uß. 

Es iſt in ber Zeit hier 

ſleißis gearbeitet worden. 

Die ſchwediſchen Gäſte haben ſich keineswegs darauf be⸗ 

ſchräukt, nur Sprachſtudien zu treiben, ſie haben ebenſo Kul⸗ 

turgeſchichte geirieben und den Geiſt des alten und des 

neuen Danzig in jeber Weife zu erkennen geſucht. So kam 

es, daß jeder Tag ein voller Arbeitstag war. Morgens, nach 

dem gemeinſamen Frühftück (lalle hatten Unterkunft in Pri⸗ 

vatquartieren), begann der Mtund Vor! der Peſtalozziſchule 

in Langfuhr, Sprachunterricht und orträge über Geſchichte 

und kuitureile Entwickluna Danzigs. Der⸗ Nachmittag war 

dem Studium der Sehenswürdigkeiten,Dauztas und ſeiner 

Umgebung gewidmet. Geſtern, dem 16. fand ein Ausflug 

nach Marienburg ſtatt, wo die ſchwediſchen Gäſte vom Ober⸗ 

büleſertkeun Paweleyt begrüßt wurden⸗ 
„Dieſer kulturelle Austauſch zwiſchen, Danzig und Schwe⸗ 

den wird ſicherlich dazuf übren, die Fäden zwiſchen den bei⸗ 

den Oſtſeeſtaten enger zu knüpfen und die Kenntnis unſe⸗ 

rer Heimat beſonders auch der ſchwediſchen Diſehte zu ver⸗ 

mitteln. Man darf hoffen, baß es nicht der letzte Kurfus 

Duu ti, und daß ſie alle dazu beitragen werden, dile 

urch Jahrhunberte trabittonelle Banöig⸗chwediſche Freêund⸗ 

ſchaft neu zu ſeſtigen. 

Por einer guten ä Mitelernte. 
Siand der Saaten in ver Freien Stadt Danzig in der zweiten 

Hülfte ves Monais Juni. 

Das E Landesamt ſchreibt uns: 
Das kühle und feuchte Maiwetter, das für die kräßlige 

Entwicklung der durch den vorangegangenen Nachwinter ſtark 

SerüGatichrsbe Herbſtſaaten, für vie ſchuelle Beendigung 

er Frühjahrsbeſtellung und den gleichmäßigen Aufgang ver 

Sommerung von weſentlicher Bedeutung war, fanb im erſten 

Drittel des Juni ſeine Vortſetzung. Vom 11, bis 21. Juni 

war die Witterung warm und trocken und ohne weſentliche 

Niederſchläge; darauf trat. bis zum Schluß'des Monats wieder 

Abtühlüng mit,leichten Strichtegen eiin. —* 

Inm allgemeinen war ſomkt die 

Juniwitterung für die Lanpwiriſchaft günſtig⸗ 

Die Nlederſchläge ielten ſich, abgeſehen von einzelnen 

ſtärteren Gewitterregen, in. mäßigen Grenzen. „ 

Die Blüttezeit des Roggens verlief günſtig, Die Heuernte 

war am Ende des Monats zum roßen Teil beendet, hat⸗ 

aber, inforge des verſpäteten Einſetzens der Vegetatlon, nur 

miltlere Erträge ergeben. ů ů 
Anſchlleßend bringen wir eine Sülſanmmenſichlgie der Er⸗ 

gebniſſe ver Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen Gut⸗ 

achter für die ⸗zweile Hälfte des Juni. ů 

Danach hat ſich gebeſſert der Stand des Winterweizens 

ſowie des Winter⸗ und Sommerro gens, der Wintergerſte, des 

Rapſes und Rübſens, ves Weißlo is, des Klees, der Luzerne, 

der Feitweiven und Wieſen; etwas verſchlechtert hat ſich nur 

der Stand der Lupinen, Futterrüben und Möhren: gleich oder 

ſaſt gleich geblieben iſt hingegen der Stand aller übrigen 

Feldfrüchte. ů 

    

Stand der Feldfrüchte (Saatenſtand) 

nach Roten 1—5 (i = ſehr gut. 2 —= gut, ů‚ 3 = mittel, 
4 = gering, 5 = ſehr gering). ů‚ 

Winterweizen 3,1, Sommerweizen, 2, Winterroggen 2,9, 

Sommerroggen 3,3, Wintergerſte 37, Sommergerſte 2,9, 

Haſer 3,0. Gemenge aus Getreide aller Art, 2,9, Gemenge aus 

oder mit Hülſenfrüchten 30, Erbſen 29, Peluſchken 2,9, 

Wicken 20, Acer⸗ und Speiſfebohnen 2,, Lupinen 3/%, Raps 

32, Rübſen 2,9, Senf 3,, Mohn 38, Frühkartoffeln 30, Spät⸗ 

kartoffeln 3,1, Zuckerrüben 3,2, Futterrüben 3,3, Futter⸗Mohr⸗ 

rüben oder Möhren 3,,, Kohlrüben oder Wruken 3, Weiß⸗ 

kohl 30, Klee 2. Luzerne 28, Serradelle 36, Fettweiden 30, 

Wieſen 3,2. 

Nichteingeladene haben beinen Zutriit. 
Der Senatsempfang anläßlich ves Hochſchuljubiläums. 

Wir werden gebeten, nochmals darauf aufmerkſam zu 

machen. daß die an die Techniſche Hochſchule erfolgte An⸗ 

meldung zum Empfang des Senats am 18. im Artushof und 

Ratsleller nicht zur Teilnahme daran berechtigt, Nur die⸗ 

jenigen Perſonen, die eine, auf ihren Namen ausgefüllte Ein⸗ 

labüngstarte des Senats beſitzen, haben zum Ariushof bzw. 

Natskeller Zutritt. Eine Auswahl⸗ 

große Zahl der. auswärtigen berſtl erfolgen. Es ſind Siche⸗ 

rungen getroſſen, um eine Ueverfüllung der Feſträume durch 

Nichtgeladene zu verhindern. —* ů — 

  

Fordoerungen der Kleittrentner. 

— Sie wollen befjergeſtellt werden. 

ů Die Ortsgruppe, Danzig⸗Stadt des Kleinrentnerbundes 

Freiſtaat. Danzig hielt vor kurzem eine Verſammlung ab, 

in der Herr Abg. Lemke „Dlivaß über die im Bolkstag ein⸗ 

gebrachten Anträge auf Umgeſtaltung reſy. Aenderung des 

Kleinrentergeſetzes referierte. — — — 

Die Vorſitzende erſtattete anſchließend Bericht über den 

Sland des Rentnerproblems in Deutſchland: Die deutſchen 

Rentnervertreter ſtehen zur Zeit mik dem Reichsarbeits⸗ 

miniſterium in wichtigen Berhandlungen über die Verbeſſe⸗ 

rung der Kleinreninerfürſorge. Ihre diesbezüglichen Jor⸗ 

derungen richten ſich vor allem erſtens auf die Feſtjesung 

eines Exiſtenzsminimums, das den notwendigen Lebens⸗ 

unterhalk unter Berückſichtigung der Eigenart, der Notlage 

und der früheren Lebensverhältniſſe auch tatfächlich ſichert/ 

ferner auch Nicht aurechnung von Arbeitseinkommen mosit 

auch Untervermietung zu rechnen iſt; drittens a Befrei⸗ 

Ung, von-der Unterhaltspflicht oer. um ihr Erbe 36 menen menen 

Rentnerkinder; viertes auf das Fallenlaſſen des Rückgriffs! 

  

  

Raſenbrände durch Funkenarswurf.:Dreimal mußte die 

Feuerwehr geſtern ausrücken, um Raſenbrände am Bahn⸗ 

damm, entſtanden durch Funkenauswurf der Lokomotiven, 

blieb auch ſie ſtecken, 

Hhaus- eingelieſert, wo ihm der 

„mutet von einem der Pferde einen 

mußte mit Rückſicht auf, die⸗   

zu Macas Morgens gegen 10 uhr brannten an de: ertd⸗ Hier twird noch beſtcoaft 1 

promenade 50 QAuabratmeter Raſen, mittag« am Karren., 

wall beſchränkte ſich der Brand auf etwa 
Am Baßndamm in der 
jedoch etwa 250 Guadralmeter Raſen vernichtet. 

Iu Schuee anf der Laudftraße. 
Freundliche Helfer. — Als noch die ſibiriſche Kälte herrſchte. 

Am 10. Januär waren die Straßen ſtark verſchneit 

Auivs, die über Land fuhren, blieben im Schuec ſtecken, 

  

2 Quadratmeter. 
Nübe der Sporthalle hat das Feuer 

ſo 

daß beim Ausſchaufeln die Dorſbewohner belfen mußten, 

Von Danzig kamen nun zwei Autos ay/ der Chauſſee durch 
e 

Dem ganzen Gerichtskall liegt der elifachſte Tatbeſtand 
der Welt zugrunde. Da iſt zuerſt der ungetteue Verwalter 
eines Tranſitlagers, in dem unverzollter Sprit in erheb, 
lichen Meugen kagert. Dieſer Mann heißt Milller und iſt 
heute in Danzig nicht mehr auffindbar. Soll krgendwo in 
Setmmmp ſein, danach fragt man auch nicht mehr — man 
etkommt ihn ſowiefo nicht, Herr Müller brachte von dem 

unverzollten Syril jo viel belſeite, wie etz eben nur angängig 
, und möglich war — ſo viel jedeufalls, daß er⸗ ſelnem Freunde 

Paul von dem Zeug zehultterweiſe ſortſcheukte. Kam la 
gar nicht darauf an — bei dem Umſaßä. K 

Paul iſt Kriegsinvalide, bisher unbeſcholten, und als 

Langenau, die auf dem Langenauer Verg ſtecken blieben. Wächter im Tranſitlager augeſtelll. Man kanunnun. lau⸗ 

Bewohner aus Langenau ſchaufelten ſie heraus und er⸗ben, daß er wußte, daß ber Lugerperwoaller Müner den 

hielten dafür von den Chauffeuren zu trinken. ine Sprit klaute. — Man kann, es auch nicht. Das ſſt za, immer 

Händlerin kam abends aus Polen 
um dieſe nach Danzig zu bringen. 
ſich mittlerweile unter einigen Leuten eine eigenartige 

Stimmung entwickelt. Als 

ein Obermelker und ſaate: 
Ausſchaufeln, ſondern zum Beklauen. 

Beklaner bei ihrem Anto ein. 
Pferde und einen Schlitten gebeten, 
den. Der Enderſolg war der, daß der Händlerin 

26 Pfund Butter, 2 geſchlachtete Gänſe und 1 Pute 
geſtohlen wurden. 

Die Händlerin machke daun auf dem Polizeipräſidium An 

zeige und auf 
Nachforſchungen an— 
ſich nun vor dem Einzelrichter zu verantworten. 

So klar 
ſich die. Feſtſtellung der Mitwirkung der einzelnen 

ſonen. 

Per 

rocht ſchweigſam war, Unter den 
ſpruch der 
die Butter und das Geflügel vom Auto berunter in 

gewarnt, ſich 
legten die Sachen auch wieder zurilck. 
Morgen 
dort noch Sachen im Schnee vorxfänden. 

war kurze Zeit beim Schneeſchaufeln dabei, 

da er keinen Diebſtahl erwartete und e⸗ auch re 

war. 
als Lohn und 25 Zlotn für die Pferde. 
ſelbſt konnte bisher nur in Polen vernommen werden. Si 

war alſo nicht in der Lage, anzugeben, wer zu den Be 

klanern gehört. 
Der Amtsaum 

Freiſprechung, für die übrigen Gefäugnisſtrafen. 

Straftat erweiſt ſich als räuberiſcher Diebſtahl 

Uffentlichen Wege, der mit, Zuchthaus bedroht 

Zubilliaung mildernder Umſtände ilt 

immer noch g Monate Geſängnis. Dieſe wurden für di 

Haupttäter beantragt. Dem Richter erſchienen die Beweiſ 

jedoch nicht für ausreichend— ů 
weiſe wurden alle Angeklagten freigeſprochen. 

Die Sache wird vorausſichtlich noch die Berufungsinſtan 

beſchäftigen. 

Opfer des Berufs. 
Zwiſchen die Eifenbahnpuffer geraten. 

Der am Dienslag 6.46 Uhr von Tiegent of abt 

war fahrplanmäßig in Tralau eingelaufen und hatie dort 

Weiterfahrt nach Simonsdorf einige Wagen umzurangieren. 

dem Verkuppeln derſelben war der 34 Jahre ů 

Wilhelm Rabenhorſt II aus Tiegenhof beſchäftigt. 

auf dem Hauptigleis, während von dem 

einzelne Wagen heranſchob. b 

Als R. den anlommenden Wagen ankuppeln wollte, erhielt e 

cht Lal 

wird. 

  

unvermutet durch die hin und her pendelnde Kuppelſtange einen 

Fall, In demſelben Augenblick 

Gößle vot dem Ungllicklichen Au 
n⸗ 

der Schwerverletzte mit dem 

nächſten Perſonenzuge nach Tiegenhof geſchafft und in das Kranken⸗ 

Arm ſofort amputiert werden mußte. 

Schlag gegen die Beine und kam zu 

iüaten die Puffer zufammen und 

inlen Arm dicht unter der Achſe 

legung eines Notverbandes wuͤrde 
üähle vollſtändig ab. Nach 

  

Mabtßelhaßter ſter Tod. 
Als Leiche auf dem Fielde geſunden.— Sechs ninder verloren 

ihren Ernährer. 

Der 47jährige Arbeiter Albert Schütz aus Trampenau, der bei 

T. dortſelbſt in Dienſten ſteht und al— 
dem Gutsbeſitzer Dr. 

nüchterner und zuverläſſiger Mann bekannt iſt, fuhr am Montag 

mit einer Mähmaſchine nach Neuteich, um auf dem am Weiſenhau⸗ 

LeeSdien Felde zu arbeiten. Gegen 

ich die Rücklehr des Mannes Und forſchte nach. Das. 

geſpann beſand ſich 

mit Butter und Geflildel,. 
In Roſenberg batte 

die Händlerin im Dorfe vor 

dem Gaſthaus bielt und Leute umherſtanden, warvte ſie 
Die Lerte ſind nicht da zum 

Beim Weiterfahren 

und uun fanden ſich Ausſchaufler und 
Der Gaſtwirt wurde um 

die auch gewährt wur⸗ 

deſſen Veranlaſſung ſtellte der Landtäger 
Acht Perſonen aus Roſenberg hatten 

das bisher Mitgeteilte iſt, ſo ſchwierig geſraltete 

Jeder beſchuldigte den anderen, und das gina bis 

zu deu Zeugen, während man über die eigene Mitwirkung 
Augen und dem Wider⸗ 

ändlerin wurden auf dem Auto Kiſten otallger, 
en 

Chauffeegraben und hinteg ein Kreuz geworfen. Es wurde 
an den Sachen zu vergreiſen, und mauche 

Noch am nüchſten 

kamen Leute, um den äuz abzufuchen, vb ſich 
en. Der Landjäger 

ging aber fort, 

Die Händlerin zahlte für drel Perſonen je 5 Zloty 
Die Hündlerin 

liſchaftsrat beantragte für brei Perſonen 2 
AieVor einem Grufkampf in Divſchun. 

auf einem ů 
Bei 

die ⸗Mindeſtſtraſe 

Mangels ausreichender Be⸗ 

jſehende Güterzug 
ur 

Wil 
alte Hilfsweichenſteller 

Er ſtand 
Ladegleis die Maſchine 

Abend erwartele man vergeb⸗ 
Doppel⸗ 

noch an der Mähmaſchine auf dem Felde, und 

auf dem Boden lag Schütz, die Zügel krampfhaft umfaſſend. 

Anſichtsſache— jedenfalls ſind noch zwei weitere Angeklagte 
da, zwei Gaſtwirte, die von dem Sprit aufgekauft haben.— 
und denen glaubt der Richter, ſie hätten geglaubt, alletz 
giuge ſeinen reellen Weg ... Alſo, warum ſoll man Paul 
nicht glauben, daß er nichts gewußt hat? 

Jedenfalls iſt Müller, als die Sache breuzlig wurde, 
nach Hamburg fort und Paul hat man bei einer Kontrolle 
erwiſcht — er hat dann dafür geſorgt, datz dann auch noch 

gleich Herbert vor den Einzelrichter kam, der ſoll auch ein⸗ 

mal mit zehn Liter Eprit vom Hof gegangen ſein, Er hat 

das ſicher nicht aus böſem Willen getan, um Herbert reinzu⸗ 

legen — nein, er wollte damit gewiß nur ſagen: Seht, der 

hat ja auch nicht gemertt, daß Müller den Syrit geklaut 
hat — alſo ſind wir beide unſchuldig .. ů 

5 Nach einer ſehr langwlerigen und umſtändlichen, Ver⸗ 

handlung — der Sachverhalt iſt gewiß nicht leicht zu klären, 

kommt der Richter zu der Auffaſſung, daß ſich weder Maul, 
noch Herbert, noch die beiden Gaſtwirte gegen das Straſ⸗ 
eſetzbuch vergangen haben, und die vier Angeklagten tbnnen 

ſcheinbar auſatmen. . ,. aber ein anderes Dampklesſchwert 
hängt über ihren Schultern: Sie haben die Beſtimmungen 

des Zoll⸗ und Brauntweinſteuergeſetzes übertreten. Bei 

den Angeklagten Herbert und den beiden Gaſtwirten iſt der 

Sachverhalt aber nicht foweit geklärt, daß man lie deshalb 

auch beſtrafen kann .. aber Paul, den hat man gefaßt, 

denn der iſt ja geſtändig. 

Armer Paul, o hälteſt du dich doch 
buch vergangen, was könnte dir bei deiner bisherigen, Un⸗ 

beſcholtenheit ſchon groß paſſieren. Aber du haſt ja vas 

Zoll⸗ und Branntweinſtenergeſetz übertreten — Gnade ſei 

deinem Schickſal. 
Paul wird zu 1140 Gulden Geldſtraße 

Gefüngnis und Werterſatz verurteilt. 

e daß Paul uach dieſem Urteil weinend 
Seht, hier wird noch beſtraft .. 

gegen das Strafgeſetz⸗ 

t oder zwei Monaten 
Wer wunbert ſich, 

zufammenbricht? .“ 

  

11 000 Urbeiter ſollen ausgelperrt werden. 

Iu Dirſchau haben fämtliche Fabrikunternehmen ihre 

eArbeiter 14tägig gekündigt, und zwar deshalb, weil die 

eLöhne in Dirſchau, die bisher laut der zweiten Kategorie 

gezahlt worden find, nunmehr auf Berfügung des Urbeits⸗ 

miniſters nach der erſten Kategorte errechnet werden ſollen. 

zAls Antwort hierauf baben ſich die, Dirſchaner Anduſtriellen 

nicht geſchent, fämtlichen 11 Doh Arbeitern die Ausſperrung 

anznkündigen. 

  

Unſer Wetterbericht. 

Veröffennichung des⸗Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Heiter ſchwachwindig, ſehr warm. ‚* 

Allgemerne Ueberficht; Das Hochdruckgsbiet 

Mitteleurvopas iit weiter verflacht. Ein Kern von, 765 Milli⸗ 

metern Druck liegt über den Donauländern, ein zwelter ilber 

dem füdlichen Norwegen. Im ganzen ſind die Druckunter⸗ 

ſchiede nur gering, Lokale Störungen geben ſtellenweiſe zu 

Wolkenbilbungen Veranlaſſung. An der Weſtſeite des ruffi⸗ 

ſchen Tiefs iit kalte Luft über die baltiſchen Länder ſüdwürts 

geſtrömt, die im Oſten ebenfalls eine dichtere Wolkendecke 

verurſachen wird. 
ſchwach⸗ 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkis, 

Noch keine Aenderung. windig, ſehr warm. 

21, Grad. — Minimum 

r 

Ausſichten für Freitag: 

Marimum des letzten Tages: 

der letzten Nacht: 12,2 Grad. 

Seewaſſertemperaturen. In Zoppot und Glett⸗ 

kau 16 Grad, in Bröſen und Heubude 17 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

d enPerſonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 18592, Südbad 17²27, 

3 Glettkau 1008, Bröſen 1194, Heubude 1670. 

  

V 
Schuhmacher⸗ 

Unglüicklicher Sturz. Der 20 Jahre⸗ alte 

lehrling Paul Lademann, Troyl 8 a wohnhaſt, ſtürzte 

infolge eines cpileptiſchen Anfalls Ecke Schichaugaſſe⸗Hanſa⸗ 

platz auf die Straße und ſchlug dabei ſo unglücklich mit dem 

Kopf gegen den Bordſtein daß ein Schädelbruch die Folge 

ů 7 kie „, daß: er eine 
a0 chäd 

nafßende Munde unker den Aeümn het. Der ient Dabnchveene we G‚ Verletzte wurde in das ſtädtiſche Krankenhaus 

‚ rde gebracht. 
vat konnte — müe 0 Tod konſiatieren. Die Leiche wür 

izeilicherſeits beſchlagnahmt. 5ů 

wuulet von ei r Hufſchlag unter den 

alten hat, wodurch das Genick gebrochen 

interläßt eine Wite und ſechs Kinder. 

  

i ů — ů Wachimeiſters Wilhelm Pabke, 
Mundjchun auf dern Wochenmarkt. 

„ De müſemarkt bringt, die ei ,- vohnen. Ein Pfund 

20 Cuben en Weiſliohl oftet pro, Pfund wieder 
Joll 1,20. Gulden bringen, 

  

Man nimmt an, daß San unver⸗ 
, er⸗ 

wurde. Der Verunglückte 

Tobesfälle im Standesamtsbezirk Danzig⸗Langfuhr: 

Hausmädchen Gertrud Michaelis, 20 J. 10 Mi.— Ehefrau 

Herta Kunkel geb. Schröter, 25 J. 8 M. — Ehbefrau Emilie 

Thiede geb. Thies, 290é J. Arbeiter Ulfred Lemke, 80 J. 

— E. d. Zimmermanns Herbeft Sid.sel, totgeb. — S. d. 
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  40 Pfennig, Gurlen 70 5140 Wheng Wh nel Blumenſoht „-Muchkannengaase 3334 Gegründet 1821 

15. mig, Zuckerſchoten gfennig. r viel Blumen —4 „ 2 . „ ů 

Dieh enge 0, aub Röpſchen ioſtet 20 Pſexni Vs 1 Gulden, Vus Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 

Bündchen Mohrrüben koſtet 20 Pfet 9, Kohlrabi 40, ſennig, Reichsmarkx, Dollar, Pliund 

Zwiebeln 15 Pfennig, Radieschen 10 Pfennig. Das Bündchen „an 
— 

die 10.20 Plir 2⁰ Vurein PDun pU ipendige werben 39. it — — ů — 

man 10—20, Pfennig. Für ein Pfun n 50 Pfen * E b — 

gefordert. Tomaien koſten 1,80 Gulden. Unmengen Erdbeeren ſind] Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

vorhandeu, doch der Preis iſt ſehr hoch bemeſſen. Ein Pfund koſtet vom 17. ulM 1929. ů 

wieder 1,00—1,10—1,0 Eulden. Die leßzten Walderdbeeren koſten! beute gekern heute 

auch 120 Gulden, Stachelbeeren koſten 50 Pfennig, Blaubesren heuts ů 004. 40.11 

35—40plennig, Kirſchen I.00—1,30. Güüden, Johannisbeeren 
1006 Dulche 790 4931 

60 Pfennig. ** ů — 390 70, ñiage 240 4·— 

Dhe Miandel Gier preiſt 1.80—1,90., Gulden. Für ein Pfund ＋0.78 Schiemdeühorſ ů 76.20 5—— ů 

Butter werden 1,90—2,20 Gulden verlangt. Hühner koſten das Graudenz L0 80 „0,%3 Schöna,n Les — 

Stück 3,00—5,50 Gulden. Ein lebendes Hühnchen ſoll 2,25—2, 75 Lurzebra. 0.4 1.15 Houßdengerg, —— 4200 1 — 

Gulden bringen. Eine magere. junge Ente koſtet 3 Gulden. FürMonkauerſpitze 70.½27 ＋40.4⁵ Neuhorſtert uit — — 

leiſch werden die 755— 3 reiſe der. Vorwoche verlangt., Krebts Vieckel — . ＋0/14 20⁰4 ů — 

yſten pro Mandel 1,50—3,/50 Gulden, Der- Blumenmarkt bietet Lratan, am 15.7. — 2.36 am 16. 7.— 

Moßn Nellen, Studentennelken, vielfarbige⸗Margareten, fütduftende Jawichöſt 1.78 am 16. J. 4. 

Wicten und die bielen Topfpflanzen, LEiswumen, Fuchſien, Waorſchun 1,54 am 16. 7. E 1.50 

Hortenſten und unzählige andere lüimenarten, aͤan .. . Plock 087 am 17. 7.3 0.50 

ů b0 1 Hentebreite ſoner 1— Landeim. Len re,Pßunb 0 Wis 

denn Phantoſtehveiſe gefordert. Hlufdern ſolen weo Kiund doteiß Lefanewogllich für die,Nedrktdonte iu Frani Abon 

ů brin mucheln 60 Pfennig, und Edelfiſche ſind no ‚ u, beide iu Hanzig. Diud And Frlaz, 

e,irn el Vernin me-delratr Määßiie,eiB.BeiheuA E 
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